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Vorrede. 



Die Reise, welche den vorliegenden Bericht 
veranlast hat, falt in die Zeit vom 20. Masz 
1821 bis zum 11. Oktober 1823; der Aufent- 
halt in Italien hat vom 11. Mai bis zum 22. 
September derselben Jahre gewälirt. Eine so 
lange Dauer lag eben so wenig im ursprüng- 
lichen Plane, als die Mehrkahl der Gegen- 
stände, welche mich während der Reise be- 
schäftiget haben. Denn anfangs waren difc 
literarischen Zwecke auf Quellen des alten 
römischen Rechtes beschränkt; dan wurden 
juristische Literargeschichte , langobardischea 
und justinianisches Recht, und endlich alle 
Quellen deutscher Geschichte mit. hineinge- 
zogen. Und da bei den meisten Forschungen 
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wohl Etwas, aber hei den welligsten grade 
Das gefunden wird, was man eben finden 
möchte, vso glaubte ich mich nun auch be- 
zechtet, nichts zurückzuweisen, was für 
Jurisprudenz, Geschichte und Filologie sich 
darbieten mochte. Denn je weniger Zeit und 
Kräfte Alles zu uuzen erlaubten, desto mehr 
muste ich wünschen, durch kurze Andeutun- 

< 

gen die Aufmerksamkeit Anderer rege zu 
machen. Noch immer sind Italiens literari- 
sche Schäze nicht erschöpft $ Manches bleibt 
noch zu sammeln, und viel Mehrere* noch , 
zu berichtigen. * . ■ - 

Diese Andeutungen, als* Hiilfmittel wei- 
ierer Forschungen, bilden den eigentlichen 
Zwek meines; Reiseberichtes. A bgeschlossene 
Resultate, die hier nur in zufälligem Zusam- 
menbange erscheinen könten, müssen so viel 
als möglich besonderer Bearbeitung vorbe- 
haltenbleiben; und auch Vlas Fragmentarische 
werde ich nur aüsnahmweise diesem Buche 
anzuhängen mir erlauben, Denn theils ver- 
danke ich Lehrern und freunden, wie Hugo, 
von Savigny, Göschen, Schräder, ' 
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Biener und Klenze, deren mann ichfache 
Belehrung mir das Suchen erleichterte, auok 
bessere Nuzung und Bekanlmachung des Ge*. 
fundenen; «theils hoffe ich selber bei künftiger 
Ausgabe der Mosaicarum et Rajuanarum "hl 
%uin collatio und der langobardischen Geseae, 
so wie bei kritischen Vorarbeiten für die Agri- 
mensoren und den jüstimamöche»Codex, wei- 
tere Rechenschaft von eigentlichen 'Berufsar^ 
beiten geben zu können . > 
Der erate und zweite Band meines Berich^ 
tes beschränkt sich auf alJgemeiueScJnlderun^ 
* gen der italienischen Archive^ Bibliotheken^ 
und Inschriftensamlungen ; ira dritten sottet} 
Kataloge von Handschriften und Urkunden, 
und Beschreibungen einzeler Handschriften 
und Inschriften gegeben werden. Der viert* 
ist als blofse Zugabe theils für unedirte Frag* 
tnente, theils für gemischte Erfahrungen i^her 
den geistigen und wissenschaftliche» Zmsfämii 
Italiens bestimmt. Nur über- die dt*ei ersten: 
Bände habe ich jezo noch Einiges«! s*f*en. 

Die Kdtäldge habe ich von den algeroeU 
nea Schildern ngen gesondert weil Jene liaaipt- 
■ 

s 
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sächlich für Jurisprudenz -r- wiewohl im wei- 
testen Sinne — bestimmt sind , während ich 
mich hei Diesen jeder einseitigen Richtung 
für ein besonderes Fach zu enthalten suchte; 
ferner weil Jene bis auf wenige Ausnahmen 
nur auf eigenen Joder ungedrukten Arbeiten 
beruhen, für Diese aber auch alle gedrukten 
Angaben möglichst benuzt sind. Damit aber 
diese Sonderung keine vergebliche Erwartung 
oder Nachsuchung verschulde, wird im ersten 
und zweiten Bande jedesmal ein Sternchen der 
Beschreibung vorangestellt, wenn im dritten 
ein Verzeichnis über dieselbe Samlung fol- 
gen soL 

Nur gelegentlich habe ich in den zwei 
ersten Heften der Münzen und gedrukten 
Bücher erwähnt Denn so viel ich davon 
verstehe, scheinen mir Numismatik undBi- 
bliografie mehr eine eigentliümliche abgeson- 
derte Behandlung zu fodern, weil sie mehr 
mit Gattungen , die in verschiedenen Exem- 
plaren vorkommen, als mit individuellen Ob- 
jekten zu thun haben. So mus der Werth 
eines gedrukten Buches oder einer Münze 
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«ehr oft nach der Seltenheit der Exemplare 
bestimmt werden, während bei Urkunden und 
Inschriften zunaechst der Inhalt pflegt zu: 
entscheiden. — Bei Händschriftensamlungen 
aber habe ich recht eigentlich nacji verstän- 
diger Aufzählung gestrebt, und wiewohl ich 
mich deshalb dem doppelten Vorwurfe Preis 

* 

gebe , die Grenzen eines Reiseberichtes über- 
schritten, und doch meinen Zwek nicht er- 
reicht zu haben, so glaube ich dennoch, mich 
deshalb theils rechtfertigen, theils entschul- 
digen zu können. r 
Es mag nämlich wöhl liberal an der Zeit 
sein, dass die glükliche Unwissenheit ein Ende 
nehme, deren unsere Reisenden sich zu rüh- 
men scheinen , wenn sie in den Vorreden der 
Unzahl ihrer Vorgänger erwähnen, und doch 
sich der Frage überheben, wie oft schon, was 
sie erzählen, besser und gründlicher gesagt 
war , und wie oft sie grade das , w^s seitdem 
sich geändert , übersehen, weil sie nicht wis- 

f i 

sen, wie es früher gewesen. Bei den litera- 
rischen Gegenständen aber, von welchen ich 
zü reden habe, bedarf es nicht blos genauer 

A J 
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Ken Inis der noch vorhandenen Sandlingen, 
sondern auch der längst zerstörten und vei* 
sqhollenen. Denn die erste Aufgabe der ver- 
gleichenden Kritik ist die, jede einzele uns 
Überlieferle Handschrift als Individuum zu 
behandeln, und ihre Entstehung, ßenuzung 
und Vervielfältigung nachzuweisen. Uas aber 
ist uur möglich, wenn erat die Geschichte 
der SamlungQti , als der Massen von Indivi- 
duen, ausgemittelt ist, und dazu kan wieder- 
um nur volstandige Aufzählung derselben und 
ihrer Inhaber den Weg bahnen. Wen es eU 
wa schrecken kan, dass dieses Bemühen oft, 
sehr oft vergeblich sein wird, der ist auch 
der Freude nicht werth, init der eine einzige 
glükliche Entdeckung zu lohnen pflegt. Die 
Schiksale einzeler Kunstwerke werden viel 
öfter erzählt, als die einzeler Handschriften; 
und doch kann dem wahren Kunstfreunde 
weniger an jenen, als dem wahren Gelehrten 
an diesen gelegen sein. 

Dan aber hat unsere Zeit noch eine be- 
sondere Verpflichtung, eine solche Arbeit 
nicht zu verschieben. Jederman weis, dass 



4 

Italien durch die Revoluzion unzählige Ar- 
chive, Bibliotheken und Museen verloren hat; 
aber was aus denselben geworden, ist nur 
selten genügend nachgewiesen. Noch ist es 
Zeit, manche dieser Zweifel zu lösen j denn 
noch können Viele als Augenzeugen berichten, 
was nach zwanzig Jahren nur durch künst- 
liche und unsichere KombiMzionen vermuthet 
werden dürf te v Und gewis Hesse sich noch 
Vieles aus depi Abgrunde wieder auffischen, 
wüste man nur immer, was darin unterge*- 
gangen» Habe ich doch selber in Neapel er- 
fahren, dass noch Manches verstekt geblien 
ben, weil man zu trägp war, es hervorzu- 
gehen, bis endlich dringende Nachfragen 
dazu Veranlassung gaben! 

Diese Arbeit aber mit einem Reisebericht« 
zu verbinden, ist wenigstens dan, keine An- 
xnaassung, wenn es an Einheimischen Tehlt, 
die über die literarischen Schäze ihres Oistes 
,oder Landes genaue Nachricht geben können 
und wollen. Denn auch der Reisende wird 
noch besser im Stande sein, freipde Berichte 
zu verstehen und zu würdiges , um aus ihnen 
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zu referiren, als solche Ausländer, die nicht 
einmal Italien gesehen haben. Uta aber das 
Eigene und Fremde in meinen Mitteilungen 
deutlicher zu scheiden , habe ich bei allen 
Orten , an welchen ich selber gewesen , und 
wo ich meine Anwesenheit nuzen konte , um 
wenigstens etwas über die dortigen Samlungeu 
zu erfahren , auch die Tage meines Aufent- 
haltes abgegeben; fehlen also diese Daten, 
so bin ich entweder gar nicht, oder dochohne^ 
Gewin für meine literarischen Zwecke dort 
gewesen. Dahin habe ich oft auch che altäg- 
liehe Antwort rechnen müssen: „was ich 
suche, sei nicht vorhanden ;'< denn wo man 
so vielen Löhnbedienten und andern Halb- 
wissen! und Unwissern Preis gegeben ist , wie 
* » » » 

in Italien, da fceistxlas gewöhnlich nur: „man 
wisse nichts davon." 

Aber freilich bin ich sehr weit hinter 

. * ■ 

meiner Absicht zurükgeblieben. Der Bücher, 
deren ich bedurfte , waren zu viele und viel- 
artige, als dass ich selbst in Italien hätte hof- 
fen dürfen , sie irgendwo beisammen zu fin- 
den; und grade dort konte ich sie am wenig- 
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sten nuzen , weil auch die gedruktön Bücher 
nur dan in öffentlichen Samlungen zu Gehote 
standen, wan ich mich mit den Handschriften 
beschäftigen m uste. Manches sogar, was 
ich heute zur Hand hatte , muste ich bei mei- 

* 

nem unsteten Aufenthalte morgen wieder ent- 
behren. Für die Hallischen Bibliotheken 
aber kan es kein ernster Vorwurf sein, wenn 
ich mich über ihre Ai'rauth in einem Zweige 
meist ausländischer Literatur beschwere. So 
habe ich denn in diesem Berichte alle Bücher, 
die ich gar nicht, oder nur aus fremden An- 
führungen benuzen konte, mit einem Kreuze " 
bezeichnen müssen ; ich freue mich aber der 
Aussicht, dass diese Kreuze im zweiten Bande 
viel seltener sein werden , weil mir sichere 
Hofnung auf bedeutende anderweitige Hülfe 
geworden ist. , . , 

, Der fremde Beistand, dessen ich mich 
auf der Reise erfreuet, ist zu mannichfach 
gewesen , als dass schon hier eine volständige 
Aufzählung am Orte wäre. Ich werde ihn 
daher bei einzelen Gelegenheiten erwähnen, 
wie es z. B. S. VI. 37. 78. 87. 104. geschehen 
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ist. Im Algemeinen bleibt mir berichten, 
dass die K. Preußische und die K. Han- 
noversche Regierung sich auf Vorstel- 
lungen der Akademie zu Berlin und* klei- 
ner Lehrer Savigny und Hugo bewogen 
gefunden, mir vom K. K. Mi n i s ter i u m zu 
Wien eine empfehlende Verfügung an die 
Länderchefs zu Mailand und Venedig auszu- 
wirken. Je weniger ich bisher meinen ehr- 
erbietigen Dank für diese Auszeichnung habe 
aussprechen können ^ desto mehr raus ich 
wünschen, wenigstens guten Willen , dersel- 
ben nicht unwerth zu sein , gezeigt zu haben. 
DieAufträge, deren die Centraldir ection 
der Gesellschaftfürälteredeutsche 
Geschichtkunde, und die Tübinger Her- 
ausgeber des Corpus Juris mich ge- 
würdiget, haben meinen Aufenthalt in Italien 
fast um ein Jahr verlängert, und dadurch 
ganz vorzüglich zu groefserer Volständigkeit 
dieses Berichtes beigetragen. Wie viel ich 
aber der Gunst und der Belehrung des K. 
lYcussischen Gesandten in Rom. Geheime - 
Slaalsrath Niebuhr, wie viel der Freund- 
schaft des Archivsekretares Dr. Per tz aus 
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■ 

Hannover verdanke, darf ich schon deshalb 
nur andeuten, weil ich sonst fast mehr noch 
yon eigenem Wohl und Weh, als von den 
literarischen Erfolgen meiner Reise zu sagen 
hatte, 

m > 



Von den Sternchen, Kreuzen und dem 
manchem Orfe angefügten Datum ist bereits 
die Rede gewesen; jezt habe ich noch einige 
Abkürzungen- zu erklären, welche, die Titel 
sehr häufig benuzter Bücher enthalten. Ge- 
legentlich sollen einige Bemerkungen über 
diese Bücher hinzugefügt werden: 

1) A d ler Ueber sieht seiner biblisch - kriti- 
schen Reise nach Rom, Altona 1783. 9°. 

2) Adler Reisebemerkungen auf piner 
Rt i.se nach Horn. Aus seinem Tagcbtiche, 
herausgegeben von seinem Bruder. Altona 
1784. 8\ Die Reise fält in die Jahre 1780 — 
1782. ' 

3) Andres: cartas familiäres ! del abate I d. 
iuan andres | a su hermano | d. curlos andres 
| dandole noticia dcl viage que hizo | a va- 
ria.i ciudades de ifalia en I cl ano 1785, 
(Miblicadas por | el mismo d. carlos | tomo I. 
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I 

| en madrid ( por don antonio de sancha | 
ano de MDCCLXXXVI. | Se hallard en su 
libreria en la Aduana Vieja. | con las licen- 
cias necesarias. | (kl. 8°.) — Der zweite Band 
bat denselben Titel, der dritte ist 1790 er- 
schienen, nnd enthält eine Reise ins Vene- 
dische vom- J. 1788 \ der 4. und 5., 1793 
erschienen, enthält Reisen von 1791, Die 
drei ersten Bände sind ins Deutsche über- 
sezt von CA. Schmid, Weimar 1792 IL 8% 
so dass die beiden ersten Thcile des Origi- 
nales in einen Band zusammengefast sind. 
Der nicht übersezte Rest ist aber gründlicher 
geschrieben, als der Anfang des Buches. Bei 
der Seltenheit des Originales in Deutschland 
habe ich für besser gehalten, den Anfang nur 
nach der Uebersezung zu zitiren. 

4) Andres cartas ed. Val.: cartas | delabate 
| d. iuan andres | a su hermano | don carlos 
andres [ en que le comunica j varias noticias 
literarias | en Valencia | en la imprenta de 
joseph de orga. | ano MDCCC | con las li- 
cencias necesarias. (8° min.) — In Wider- 
spruch mit dem Titel des Buches ist der 
lezte Brief erst von Parma, den 31. Jan. 
1801 datirt. — Sehr unbedeutend. 

5) Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche 
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Geschichtknnde. Frankfart 1819 —1822. IV. 

> 

8°. — Der 5, Band wird die oft angedeute- 
te Reise von Pertz und meine Berichte an 
die. Geselschaft enthalten. 

6) Bernoulli s. La Lande» 

7) Björnstähl. Jacob Jonas Björnstähl Pro« 
fessors der Philosophie zu Upsala Briefe auf 
seinen ausländischen Reisen an den König- 
lichen Bibliothekar C. C. Gjörwell in 
Stockholm. Aus dem Schwedischen iibersezt 
von Just Ernst Groskurd. Stralsund, 
Rostock und Leipzig 1773 — 1783. VI. 8°. 

Diese Nachrichten beginnen mit Einern 
Briefe aus Paris vom 7. April 1769, und 
enden mit seinem Tagebuche vom 27. Janius 
. 1779, aus der Gegend von Salonichi. Am 
12. Julius 1779 starb Björnstähl. Im ersten 
Bande stehen Briefe aus Neapel vom J. 1771, 
im zweiten ans Rom bis Venedig und Verona 
vom J. 1772, im dritten aus Verona bis Tu- 
rin vom J. 1773. Einige derselben sind auch 
in Schlözer's Briefwechsel IX, 155 — 184. 
Mai 1777 iibersezt worden. — Das zweite 
Heft des 6. Bandes enthält N orb er g's Briefe 
aus Paris, Italien und Konstantinopel vom 
5. August 1778 bis 2um 22. Septemb. 1781^ 
Wenige mögen sich so treflicher Empfeh- 
lungen und so günstiger Aufnahme in Italien 
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erfreuet haben; wie Björnstähl. Seine 
Nachrichten sind eben nicht gründlich, aber 
doch fleissig und treu; Norberg ist ein 
ganz fluchtiger Beobachter* 

8) fCalogera: Raccolta di opnscoli scientifici 
* filologici. Venezia 1728 sq. XLVHI. 12°. 

9) Fabriciua: Antiquitatis monnmenta ex 
aere marmoribus, membranisue ueteribus col- 
lecta. 1549. 8°. 

10) + Fabroni vitae Italorum doctrina excel- 
lentium qui saecnlo XVIII. floruerunt 1766 — 
1805- XX. 8*. 

Nur die yier ersten Bände habe ich bisher 

■ ■ 

benuzen können. 

11) Friedländer Ansichten von Italien wäh- 
rend einer Reise in den J. 1815 und 1816. 
1818—20. IL 8°. 

12) Gerbert: Martini Gerberti (nunc «. 
r. i. principis et abbatis congr. ß. blasii in 
ailua nigra) Iter alemannicum, accedit italicum 
et gallicum. Sequuntur glossaria theotisca ex 
codicibus manuscriptis a saeculo IX. usque 
XIIL Typis San-Blasianis 1765. 8°. 

Gerb er t war 1761 und 1762 in Italien, 
und suchte hier besonders nach Beiträgen für 
seine Geschichte der Musik. Seine Nach- 
richten sind kurz, aber brauchbar, nament- 



lieh durch zwei Nachträge zu Montfau- 
Con's Katalogen , die ich im dritten Bande 
wiederholen werde. ' 

13) Gruter: Inscriptiones antiquae totiua Or- 
bis Romani. 1707. IV. fol. — Es ist sehr zu 
bedauern, dass dieser Samlung ein Register 
der Orte fehlt, an welchen die abgedrehten 
Inschriften zu finden sind. 

14) Hagen Briefe in die Heimath aus der 
Schweitz und Italien. 1819—1821. IV. 8°. 

16) Hase Nachweisungen für Reisende in Ita- 
lien. 1821. 8°. — Je naher die Zwecke die- 
ses Buches den meinigen verwandt sind, desto 
dankbarer habe ich die Hülfe zu rühmen, 
die es mir neben Ebert's bibliografischem 
Lexikon bei mancher Gelegenheit geleistet. 
Ich habe lange Anstand genommen , die An« 
gaben zu wiederholen, die bereits in diesem 
Buche für Bibliotheken und Museen zu fin- 
den sind; aber ich muste mich dazu ent- 
schliessen, weil ich unmöglich jeden Leser, 
zumal jeden Reisenden, im Besize beider 
Bücher erwarten konte, so sehr ich ihm auch 
diesen Besiz zu wünschen habe. 

16) Hentzner: Itinerarium germaniae, galliae, 
angliae, italiae; Scriptum a Paulo Hentz- 
nero IO. IUustrissimi Monsterbergensium ac 
Olfsneäsium Dncis Caroli . . • consiliario ... 

' V2 
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Norinbergae ... CDI3CXII. 4>, — Die zweite 
Ausgabe von 1623 kenne ich nicht; aber nach 
den daraus angeführten Seitenzahlen mua ich 
vermuthen, dass sie bedeutend vermehrt sei. 

Hentzncr ist 1599 und 1600 in Italien 
gewesen. Er hat seinem Berichte eine syste- 
matische Tabelle über Alles vorangestellt, was 
ein rechtschaffener Reisender erkunden müsse ; 
und da hier die Bibliotheken ganz ans Ende 
gerathen sind, so darf es nicht wundern, 
wenn «ach im Bache wenig davon die Rede ist. 

17) *f Hottinger bibliothecarius quadripartitus» 
Tiguri 1664. 4\ Das zweite Kapitel der 
Prolegomena sol ein alfabetisches Verzeichnis 
von Bibliotheken enthalten. 

18) Keysler: Neueste Reisen durch Deutsch- 
land u. s. w. Neue verm« Auflage von G. 
Schütze. 1751. II. 4°» — Ein sehr ehren- 
werthes Buch* Der Verfasser war 1729 und 
1730 in Italien. 

19) Kyriacus: Kyriaci anconitani | itinera- 
rium | nunc primum ex ms. cod. | in Juccm 
erutum | ex bibl. illus. clarissimique | baronis 
philippi stosch. | Editionem recensuif... non~ 
nullisque eioadem Kyriaci epistolis . . . locuple- 
tavit | lanrentiua melius. Florent. MDCCXLII. 
8°. vgl. unten 8. 48 Note 77. 

20) La Lande: Voyage d'un Francis cn Italic 
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fait dans les annett 1765 et 1766. Venise 
1769. VIII. 8°, Der Verfasser, der auf dem 
Titel nicht genant ist, hat auch die Papiere 
des Abb4 de Vougny über eine Reise von 
1730 und 1731 benuzt, dn» des Präsidenten 
de Brosses, der 1740, und des Abbe Gou- 
g en o t, der 1755 in Italien war. Eine «weite, 
Pariser, Ausgabe sol einige Zusaze 'und Be- 
richtigungen des Verfassers selber, und eine 
Ausgabe zu Yverdun 1770, unwichtige An- 
merkungen des Legationsrathes Bertrand, 
der 1767 in Italien war, enthalten. Schade, 
dass La Lande nicht auch Keys ler'* Reise 
benuzt bat! Er kante sie nicht, als er nach 
Italien ging, und nach der Riikkehr weite er, 
sich nur italienische^ Quellen bedienen« 

Eine deutsche Ueberarbeitung dieses Buchet 
sind V o 1 k m a n n's Historisch - kritische Nach- 
richten von Italien (2te Aufl. 1777. 78« III. 
8°). Die Zusäze zu den neuesten Nachrichten 
von Italien, von Joh. Bernoulli, Leipzig 
1777.78. IL 8°, beziehen sich eigentlich auf 
Volk mann 7 * erste Ausgabe; aber auch für 
die zweite sind sie unentbehrlich. Uebrigens 
ist das Verdienst aller drei Werke so oft an- 
erkant worden, dass es keines wiederholten 
Lobes mehr bedarf; zu tadeln ist, dass sie, wie 
alle neuere Beschreibungen Italiens, die grobe 
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I 

' Landstraße feite* verlassen , und dass sie der 
.Archive gar nicht erwähnen« 

21) Lromeier: Johannis Lomeieri Eccle- 
aiastae Zutphaniensis de bibiiothecis Uber sin* 
gularis. Ultrajecti CIDIdCLXXX. 8°, Eine 
gar nicht dürftige, aber höchst unkritische 
Kompilazion, der es besonders an Scheidung 
des Bestehenden und Veralteten mangelt« So 
•olte die Lristafel noch 1680 in Mantua sein, 

• u. dgl. m. 

• 

22) Mabillon: museum italicnm seu collectio 
ueterum scriptörum ex bibiiothecis italicis, 
Eruta a D. Johanne Mabillon, et D. Michacle 
Germain presbyteris et monachi* BenecUptinia 
Congreg. S. Mauri. Paris 1687—89. ed. IL 
1724. 4°. Ich zitire gewöhnlich die erste 
Ausgabe, die der zweiten nur um wenige 
Seitenzahlen voraus ist. Die erste Hälfte des 
ersten Bandes ist überschrieben : iter italicum 
litterariura. — Mabillon war 1685 und 1686 
auf königliche Kosten in Italien. Zum Be- 
gleiter war ihm noch ein Buchhändler aus 
Lyon, Jacques Anisson, gegeben, denn 
es solten auch Einkäufe für die Pariser Bi- 

i 

bliothek gemacht werden. — Schon durch den 
Titel meines! Buches habe ich an diesen gro- 
fsen Vorgänger zu erinnern gesucht, den ich 
nicht sorgsam genug benuzen*zu können glaub« 
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te. Aach Zaccaria und Gerbert haben ja 
ihren Büchern denselben Titel gegeben. 

23) Mader: De bibliotliecis atque archiuis ui- 
rorum clarissimorum libelli et commentatio- 
nes. Com praefatione de acriptis et biblio- 
thecis antediluuiania antehac edidit Joachi- 
mus Joan. Maderas. secundam editionem 
curaoit I. A. S. D. [Jo. Andr. Schmid 
D. ] Helmstadi. MDCCH. 4°. — De biblio- 
thecis noua accessio collectioni Maderianae 
adiuncta a J. A. S. D. Helmstadii MDCCin. 
4°. — Die accessio altera, ib. 1705. 4°. habe 
ich nicht gesehen. 

24) Maffei: Istoria diplomatica. In Mantova 
1727. 4°. Der Verfasser hat sich nur in der 
Vorrede genant — Für uns wichtig durch 
Nachrichten über Papyruafragmente» die aber 
meist in Marin i's Noten wiederholt sind. 

25) Marin i: I papiri diplomatici raccolti ed 
illustrati dalF Abate Gaetano Marini In 
Roma 1805. fol. vgl. Sav. I,*xyii. ^vni. — - 
Vieles aus diesem Buche) hat Spangenberg 
( N°. 42) wieder abdrucken lassen. 

-• 

26) Mazzuchelli: Gli scrittori d'Italia. Brescia 
1753—63. VI. fol. Enthält bekantlich nur 
die Buchstaben A und B. vgl. unten S. 111, 
und die Zusäze im zweiten Bande. 

27) Mehus s. Traversari. 7 
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28) Miliin: Magasin encyclop6dique. Paris 
1795 — 1816. Einige Bände dieser Samlung 
haben mir gefehlt) und von Millin's An- 
nalen (1817. 1818) habe ich nur die drei 
ersten Theile gehabt. Mi 11 in hatte in Ita- 
lien sehr gute Korrespondenten , so wie seine 
Zeitschrift Uberhaupt viel zuverlässiger zu 
sein scheint, als die seitdem erscheinende 
Revue encyclop ödique. 

Sehr ungern habe ich bisher noch Millin's 
voyage en Savoie et en Piemont, ä Nice et 
i Ge^es. Paris 1816. II. 8° (deutsch von 
Krug 1817) und voyage dans le Milanais, 
Paris 1817. II. 8° , entbehren mlissen. 

29) Misson: Voyage d'Italie de Mr. Missoiu 
Cinquieme edition . . . augmentee d'un qua- 
trieme volume... contenant les Remarques 
que Mr. Addison a faites . . . Utrecht 1722. 
IV. 8°. — Misson war 1687 und 1688, 
Addison 1700 in Italien. Ich habe dies 
Buch für den ersten Band nicht benuzen 
können, weil ich es erst in dem Augenblicke 
erhalte, da auch dieses Verzeichnis geschlos- 
sen werden sol. 

30) Moller: de technophysiotameis. Altorfi. 
1704. 4°, und in Koeler's sylloge aliquot 
scriptorum, de bene ordinanda et oraanda 
bibliotheca. 1728. 4% p, 189 - 252. Enthält 
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p. 230 — 232 wenige Nachrichten über Italiens 
Museen. 

31) Montf. : diarium italicnm sive monumen- 
torain s veterom , bibliothecaram , musseorum 
etc. notitiae singulare« in Itinerario Italico 
collectae. Additis scheraatibus 'ac figuris A. 
R. P. D. Bernardo de Montfaucon, 
Monacho Benedictino, Congregationis Sancti 
Mauri. Parisiis... MDCCII. 4°. 

Eine Ausgabe der griechischen Kirchen- 
vater gab den nächsten Anlas zu dieser Reise; 
sie dauerte vom 18. Mai 1698 bis «um 11. 
Juni 1701, aber drittehalb Jahre war Mont- 
faucon nur in Rom. Sein Begleiter Paul 
Brioys starb, daselbst am 10. Febr. 1700. — 
Montfaucon ist Mabillon's würdigster 
Nachfolger; wenn man aber bedenkt, wie 
viel ihm Dieser schon vorgearbeitet hatte, 
so erscheint er doch minder beharrlich im 
Forschen nach ganz Unbekantem, und mehr 
zerstreuet durch das schon Bekante. Rom 
beschreibt er nicht aus seinem Tagebuche, 
sondern systematisch und mit Auszügen aus 
einer damals ungedrukten Arbeit von Fla- 
minio Vacca. 

32) Monti. bibl.: Bibliotheca bibUothecarnm 
maniiscriptorum nova,. Parisiis MDCCXXIX. 
II. fol. — Das was Italien betritt, steht mit 
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Ausnahme Turin** ; p. 1 bis 532, d. b. im 
ersten Bande» Auch die im Diarium gege- 
benen Handschriften* Verzeichnisse sind hier 
wörtlich wiederholt, doch meist mit Weg- 
lassung der Nebenumstande, die sich auf die 
Reise, oder auf die Geschichte der Bibliothek 
beziehen. 

33) Montf. pal.: palaeogrephia graeca. Paria 

1708. fol. 

34) Munter: Nachrichten von Neapel und 
Sizilien auf einer Reise in den Jahren 1785 
und 1786 gesammlet, von M. Friedrich 
Munter. Aus dem Dänischen übersezt. 
Kopenhagen 1790. 8°. ' 

35) Muratori antiqq. Antiquität es Italicao 
medii aevi. 1738— 42. VI. fol. Wichtig durch 
Nachrichten von Archiven und einzelen Bi- 
bliotheken. vgl. Sav. I, xvr. Ich zitire nach 
Bänden und Kolumnen, bisweilen nach der 
fortlaufenden Nummer der Dissertazionen. 

36) Muratori SS.: Rerum italicarum scriptorcs 
praecipui ab a. 500 ad 1500. Mediol. 1723— 
175i. XXV (28 Bände) fol. 

Sehr wichtig durch die Vorreden der Her- 
ausgeber; denn obgleich schon nach dem Ti- 
tel ganz besonders die Ambrosiana und die 
Modaneser Bibliothek benuzt worden, so hat 
man doch auch andere Samlungen mehr als 

♦ 

4 

« » 
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sonst bei irgend einem italienischen Werke 
zu Hülfe genommen» 

37) fRocct: Bibliotheca Apostolica Vaticana 
a Sixto V« extructa, a F. Angelo Rocpha 
commentario illastrata , Rontae , typis Vati- 
canis. 1591. 4°. Der Appendix p. 385 sq. 
aol ein Verzeichnis anderer Bibliotheken ent- 
halten* 

38) Sav.: Savigny Geschichte der RR. im 
Mittelalter. 1815—22. III. 8°. 

39) Savioli annali Bolognesi 1784 — 95. VI 
4°. vgl. Sav. IH, 122. Ich zitire die Num r 
mern der abgedrukten Urkunden; im zweiten 
Bande steht N°. 1 — 190, im 4. N°. 191 — 
510, im 6. N°. 511—780, und ein Anhang 
von 4 falschen Dokumenten. 

40) Schmid s. Mader* 

41) Scholz: Biblisch - kritische Reise in Frank- 
reich , der Schweitz, Italien, Palästina und 
im Archipel in den Jahren 1818—1821. Lpz. 
1823. 8°. 

42) Spangenberg i Juris Romani tabulae ne- 
gotiorum 8ollemnium. 1822. 8°. vgl. N°. 25, 

43) Spon: Voyage d'Italie de Dalmatie de 
Grece et du Levant lait aux anneea 1675 et 
1676 Par Jacob Spon et George Whee- 
ler. (Erste Ausg. Amsterdam 1679. 12°.) 
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A la Haye 1724. 8°. Ntir S. 20—46 des 
ersten Bandes betreffen Italien. 

44) Struv: B. G. Struvii introduetio in noti- 
tiaui rei litterariae. sextum prodit cura Jo. 
Christian i Fisch er i. Francof. 1754. 8°. 

45) Thes. itaL: Thesaurus antiquitatnm et 
Jiistoriarum Italiae, collectus cura J. G. 
Graevii, et ad finem perduetus a F. Bur- 
mauno. 1704-1723. IX (30Bde) fol. 

46) Tiraboschi: storia della letteratura Ita- 
liana. Ich habe die römische 'Ausgabe 1782 — 
£$5, in 12 Quartanten v benuzt, die Zitate 
aber so eingerichtet, dass sie möglichst auf 
alle Ausgaben passen. 

47) Traversari: beati | ambrosii | abbatis ge- 
neralis | camaldolensis | hodoeporicon [ a ni- 
colao bartholini bargensi | C. r R. Congregatio- 
nis Matris Dei | Publicae luci assertum , | ex j 
bibliotheca medicea | ad | Illustrissimum et 
Amplissimum Dominum | antonium maglia- 
bechi | serenissimi | magni etruriae ducis | 
cosmi III | bibliothecarium etc. | florentiae, 
Ac Luca? apud Marescandaloa Fratres | su- 
periorum permissu. | — XII und 72 S. in 4*. 
Die Approbatio Operis ist datirt vom 2. und 
4. Juli 1678, das Rennprimatur vom 1« Mars 
1680. — Traversari' s Tagebuch beginnt mit 
dem 18. Oktober 1431 , und endet mit dem 
Aufenthalte Eugen's IV. in Florenz. 

\ _ 
■ 
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48) fTrave^rsari epp.: Ambrosii Trauersari 
Epistoläe in libros XXV distributae. A credit 
eiusdem Ambrqsü uita, in qua histoTia litte- 
raria Florentina ab a. 1392 nsqne ad a. 1440 
ex momimentis potissimnm nondum editis de- 
ducta est a Laurentio Mehna. 1759. f. 

49) fUghelli: Italia sacra. ed. II. 1717—22. 
X. fol. vgl. Sav. I, xvn. Pcrtz im Archiv 
IV, 172. 

50) Volkmann s. La Lande»' 

51) Zaccaria exe: Francis« Antonii Zacha- 
riae Societatis Iesu Excursus litterarii per 
Italiam ab anno MDCCXLÜ ad a. MDCCLII. 
Volumen I. Venet. MDCCLIV. 4°. 

52) Zaccaria it er: Franc. Ant. Zachariae S. 
I. Serenissimi Sfcutinensium Ducis Bibliothecae 
Praefecti Iter litterarium per Italiam ab anno 
MDCCLIII ad anoum MDCCLVII. Venetiis 
MDCCLXII. 4*- 

Zaccaria reisete nach italienischer Sitte 
als Prediger, daher sein Aufenthalt immer 
nur von kurzer Dauer war, aber öfter wie- 
derholt ward. In Neapel ist er gar nicht 
gewesen, auch in Rom hat er sehr wenig 
gesehen. Mit löblicher Genügsamkeit hat er 
sich auf kleinere Samlungen und unwichtige, 
aber unbekante Gegenstände beschränkt; allein 
eine sehr ungleiche Behandlung hat die ohne* 
hin verschiedenartigen Gegenstände, welche 
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in sein Buch zusammengedrängt worden, noch 
ungeniesbarer gemocht. Doch ist die Dar- 
stellung im Iter bei weitem besser, als in 
den Excursus. Dem Umfange nach sind Ka- 
lendarien die Hauptsache. Was Zaccaria 

, anfangs in Calogera's Samlung gegeben, 
scheint in diesen Büchern volständig wieder- 
holt zu sein ; was er aber bei der Vorrede 
zum Iter späterhin in den „annalea litterarii Ita- 
liae," und der „bibliothcca uariae, praesertim 

• transalpinae ernditionis u zu liefern rerspracb, 
habe ich eben so wenig benuzen können, als 
seine anecdotorum medii aevi collectio, Aug. 
Taur. 1754 fol. 

Da Zaccaria'* Bücher auch in Italien nicht 
häufig sind, so werde ich Einiges, was solche 
Orte betrift, an denen sie nicht leicht zu 
finden sein möchten, im dritten Bande dar- 
aus wiederholen« 

Zum Schlüsse habe ich noch zu bemerken, 
dass die Zusäze und Berichtigungen , welche 
bereits für den ersten Band gesammelt sind, 
und auf welche auch im Buche selber schon 
mehr als einmal verwiesen worden , bei dem 
zweiten Bande mitgetheilt werden sollen. 
Halle, im Mai 1824. 

i" ■ 1 " ■ 1 1 — •— ■ 
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' EINLEITUNG. 

* 

ie Geschichte der italienischen Archive und 
Bibliotheken beginnt mit den ersten Jahrhunder- 
ten der christlichen Kirche, Wer sie bis in das 
klassische Alterthum hinaufleiten wolte, der 
müste vorschützen, dass noch jezt Urkunden der 
römischen Republik, und Handschriften aus der 
Zeit vor Titus in Italien vorhanden sind; aber 
feste Resultate könte er darauf nicht gründen. 
Er dürfte vermuthen , dass uns in einigen Erz- 
tafeln Stücke des von Vespasian hergestellten Ar- 
chives erhalten seien; aber vergebens würde er 
nach Zusammenhang zwischen den grossen kai- 
serlichen Bibliotheken, und einer Privatsamlung 
in Herkulanum, oder zwischen dem Saturnus- 
tempel, und dem ältesten römischen Kirchen- 
archive suchen. 

i 
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Einleitung« 



Ueber jene Gränze hinaus dürfen wir also 
nicht; aber eben so wenig können wir von ei- 
nem spateren Zeitpunkte ausgehen. Denn nur 
aus der ältesten Verfassung der Kirchen und Klö- 
ster kan der Reich thum ihrer Archive und Bi- 
bliotheken erklärt werden. 

Es ist natürlich, dass das Eigenthum juri- 
stischer Personen langer beisammen* bleibt, als 
das, was Individuen gesammelt haben. Ich 
kenne keine Bibliothek, welche sich länger als 
200 Jahre in den Händen von Einzelnen erhal- 
ten hätte ; entweder wurde sie aufgelöset, oder an 
irgend eine Stiftung übertragen. Daher ist auch 
an keine selbständige Geschichte der Privatbi- 
bliotheken in Italien zu denken; sie würde auf 
einzele Momente ohne inneren Zusammenhang 
beschränkt bleiben. Anders bei den Samlungen 
der Stadtgemeinden oder ganzer Staaten: wenn 
diese sich von den kirchlichen Samlungen wesent- 
lich unterscheiden, so mus das auf besonderen 
Gründen beruhen. 

Der Gegensaz zwischen den geistlichen und 
weltlichen Samlungen Italiens ist erstens chro- 
nologisch. Je reicher die Ersteren waren, des- 
to unbedeutender blieben die Lezterenj dan aber 
kehrte sich das Verhältnis um , und Diese hoben 
sich, als Jene verfielen. Dieser Wechsel scheint 
bei Urkundensamlungen im 13ten, bei Bibliothc- 

- 

ken im löten Jahrhunderte eingetreten zu sejn. 
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Kirchensamlungen. 5 

Zweitens pflegt die Art ihrer Entstehung 
verschieden zu sein» Denn die Handschriften 
der Kirchen und Klöster sind meist an dem Orte 
selbst geschrieben, an dem sie aufbewahrt wer- 
den ; bei anderen Samlungen müssen wir gewöhn- 
lich auf frühere Besitzer zurückgehen. . 

Endlich unterscheiden sie sich durch den 
Inhalt und die innere Einrichtung» In 
Kirchen und Klöstern waren Handschriften und 
Urkunden in dem Archive vereiniget, und erst in 
neueren Zeiten hat man sie hin und wieder ge- 
schieden; aber auch dan noch ist die Bibliothek 
gewöhnlich ein abgezweigter Theil des Archives 
geblieben. Weltliche Samlungen hingegen haben 
sich, so viel wir wissen, von Anfang an in Archi- 
ve und Bibliotheken getheilt. 

Der lezte Unterschied ist wesentlich lur die 
geschichtliche Darstellung; denn diese imis nun 
noth wendig in drei Abschnitte: kirchliche Sam- 
lungen, weltliche Archive und weltliche Biblio- 
theken , zerfallen; und einen anderen Gang tlarf 
auch unsere Einleitung nicht nehmen. Nur data 
Ebeninaas dieser Theile ist unwesentlich; und da 
es den beiden lezten Abschnitten weit mehr an in- 
nerer Einheit gebricht, als dem ersten / so giebt 
es für sie auch weniger algemeine Bemerkungen, 
welche in der Darstellung des Einzelen keinen 
Plaz finden würden. Es sol daher jezt besotf^ 
ders von kirchlichen Samlungen die Rede sein. 



4 Einleitung. 

Wie die heidenischen Tempel, so wurden 
auch christliche Kirchen Ton Anfang an zu Ar- 
chiven benuzt, denn die Heiligkeit des Ortes 
borgte für die Sicherheit der aufbewahrten Pa- 
piere. *) Zuerst gab es keinen anderen Ort fdr 
die Urkunden, als den, wo die heiligen Gefaesse 
und Kirchengeräthe verschlossen wurden. So 
bestimmet Justinian*), dass sein Gesez tvöov 
anoxeio&o) iv trj ayiurcarrj ixxlrjat<f iieva tojv 
Uqcov jjxbvwv, und später erklärt er ausdrük- 
lich Kirchen - Archiv und Sakristei für iden- 
tisch. *) Sogar im 13ten Jahrhunderte, im zv- 
Sttxov der Kaiserin Irene, wird noch das oxevo- 
(pvXdxiov des Klosters zum Gewahrsame zweier 
Bücher bestimmt. 4 ) 

Es hatte d^her der Skeuophylax oder 
Keimeliarcha Anfangs auch die Diptycha und 
die Register der Bischöfe zu hüten. 5 ) Allein in 
grosseren Kirchen muste das Bedürfnis eines 
eigenen Lokales und einer besonderen Aufsicht 

l) Beispiele in Menge bei Mab il Ion de re dipl. 
8* Fontanini vindiciae I, c. 4. 

Nov. 8, cap. Ttjs nuQccdo&cforis. 

5) Nov. 74, c, 4. f. 2. ly toTg rrjg «virjg (lyKOTctTrjQ 
ixxlriolas äQxsloig, xovxtvtiv lv %$ evuyit *€t M Xio- 

4) Montfaucon palaeogr. graeca pag. 300. 

5) Tkomaiainus de benef. I, 2, c. 103. n. 14. 
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über Bücher und Papiere sehr bald gefühlt 
den. Die Trennung des Lokales' hatte schon inr 
5ten Jahrhunderte in der von Paulinns (f 431) 
erbqueten Kirche zu Nola Stat; 6 ) besondereBe-^ 
amte für diesen Zwek finden wir aeit 581 in der 
römischen Kirche unter dem Namen biblio- 
thecarius, 7 ) scriniarius 8 ) und chartu-: 
larius; in Konstantinopel erscheint im 7ten 
Jahrhunderte ein chartopliylax des Patriar- 
chen« Der biblio thecarius wird hernach 
beimPabste und am fränkischen Hofe ein ange- 
sehener Beamter, dem aber auch die Titel can- 
cel larius undnotarius gegeben werden. 9 ) 

Die Sicherheit der Urkunden* hatte ein 
praktisches Interesse ; Bibliotheken aber schei- 
nen nicht anders als durch wissenschaftli- 
chen Eifer entstehen zu können« Gewis wür-' 
den auch die ältesten Kirchen mehr Bücher er- 
worben haben, wäre gelehrte Bildung unter ih- 
ren Geistlichen gewöhnlicher gewesen ; es würde 
dan das Beispiel der römischen Kaiser, die Tem- 
pel mit grossen Bibliotheken zu versehen, bei Er- 



6) Paulini epist, 12 ad Sevenun. (B\bl. max. VI, 
193 H.) 

7) Seit 58i. Assemani bibl. Vat. Codd. Mss. 1756« 
f. praef. c. IV, 

8) Ifidor« Origg. XX« 9: apud Romanos ilii qui 
libros fAcros servant, acrimarii nuncupantur. 

9) Thomais. c. 104 — 106. 



v 



Digitized by Google 



6 Einleitung. 



bauung der Kirchen häufige Nachahme gefunden 
habe«. Allein es fehlte doch nicht ganz an ande- 
ren Anlässen* Schon der Gottesdienst erfoderte 
einige Bächer. deren keine Kirche entrathen kon- 
te. Und da die italienischen Geistlichen den jün- 
geren ihres Standes doch einigen Unterricht zu 
«rtheilen pflegten , xo ) so muste auch die Kirche 
der Sammelort filr die xu diesem Unterrichte ge- 
brauchten Bücher werden, seitdem Eusebius 
im 4ten Jahrhunderte zu Vercelli das erste Vor- 
bild eines gemeinsamen Lebens für Bischof und 
Geistliche aufgestellt hatte. Mitunter mögen 
auch schon Samlungen einzeler Geistlichen zum 
Erbtheil der Kirche geworden sein , bei welcher 
sie angestellt waren. In den folgenden Jahrhun- 
derten wurden dieKirchen und Klöster bestandig 
durch vermachte Bücher bereichert; denn so lan- 
ge es keine öffentliche Samlungen gab, war nur 
hier auf sorgfältige Erhaltung der Privatbiblio- 
theken zu rechnen. 

Das erste sichere XI ) Zeugnis für die Ex- 



10 ) Concil. Vasen 8e II. a« 529» c. 1. Q Concil. GaU. 
Collectio 1789 f. P. I. col. g55): „Secundum con- 
•uetudinem quam per totam lealiam satis salubriter 
teneri cognovimus, iuniores lectores erudire con- 
tendant"-- Thoraass.II, 1, c. 88* n. 20. 

11) Tiraboschi hält die reiche Bibliothek de» heil. 
Alexander , Bischofs von Jerusalem , für die erste 
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istenz bedeutender Kirchenbibliotheken steht in 
einem Briefe des heil. Hieronymus an Pam- 
machias vom J. 394 oder 395: ,2 ) „Revolve 
„omnium, qnos supra memoravi, commentarios, 
„ et ecclesiarum bibliothecis fruere , et magis 
„concito gradu ad optata coeptaque pervenies. u 
Bald hernach erwähnt Augustinus (f 430) 
die Bibliothek seiner Kirche in Hippo, 1 3 ) und 
vor seinem Tode sol er dieselbe seinen Nachfol- 
gern ganz besonders empfohlen haben. l4 ) In 
Rom hatte schon Anterus (Pabst 238) die 
Heiligengeschichten gesammelt , und in der Kir- 
che niedergelegt, wie Anastasius erzählt. Von 
einer eigentlichen Samlung aber sol die erste 
Spur in einem Briefe Leo 's des G. an Kaiser 



> 

uns bekäme Kircbenbibliotbek. Aber Eusebius 
(bist, eccles. VI, 20), auf den er sich beruft, tagt 
nur, dass dieselbe noch zu seiner Zeit in Jerusalem 
befindlich sei, nicht aber, dass sie der Kircbe ge- 
höre: iy rj} xecra rr\y AiUuv ßißXiofrijxq , 7iqos tov 
Trjvixaöe jrjy uvxd^i SUtiqvxoq ixxXrjoücy (al. nccQoi» 
%tav} IdXtidyÖQOv ImcxtvatilHfofr 

12) Hieron. Ep. 52. (Opp. T. IV. ep. 31. ed. Paris« 
1706 f. ) 

13) Atfr. August, de heresibus ad Quodvultdeum 
c. 87. (Opp. T. VIII. col. 20 ed. 1700 f.) i 

14) Possidii viuAugustini c. 3i> inJkug. Opp. T.X. 
col. 188. 

/ 



8 Einleitung. 

Leo vom J. 458 vorkommen ; ,5 ) auf jeden Fal 
haben Damasus und Leo weit mehr Kirchen- 
schriften benuzt, als eine Privatbibliothek jener 
Zeit liefern konte. Hilarus (461—468) hat, 
wenn wir einer nicht ganz unzweideutigen Nach- 
rieht folgen dürfen, in der Kirche des Laterans 
> , zwei Bibliotheken errichtet. I6 ) Seit Gregor 

d. G. (590 — 604) wird der Pabst regelmässig 
von auswärtigen Bischöfen und Fürsten gebeten, 
ihnen bestimmte Bücher zu verschaffen, und so 
selten diese Bitten auch erfüllet werden, so ist 
doch jedesmal in der Antwort von NachsucW- 
gen im Kirchenarchive die Rede. An diesem 
Orte legte Gregor auch das Normal -Exemplar 
seiner Homilien nieder. 5 1 7 ) 

Auch die Klöster konten von Anfang an nicht 
ganz ohne Bücher sein. Schon bei A u g u s t i n u s 



15) f Leonis M. Ep. i55 ed. Quesnel, f Ep. i38 ed. 
Cacciari. Es scheint aber derselbe Brief zu sein, 
der in Raynaud 1 « Ausgabe der 97Ste ist, und 

% dieser sagt nichts über den Ort, an welchem sich 
die darin erwähnten Schriften befänden. 

' 16) Anastas. vitae pontif., hei Mura tori SS. III, il 
pag. 121: „fecit autem et bibliothecas duas in eo> 
dero loco. " Darunter sind vielleicht nur zwei Bi- 
beln zu verstehen. 

17) Greg. M. praef. ad üb. XL. homiliarum. Diq 
übrigen Belege werden unten vorkommen. 

I * 
' / 

9 
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kernt eine Erzählung vor, nach welcher in einem 
Kloster hei Trier das Lehen des heil. Antonius 
aufbewahrt war dr 1 b ) Ein Brief G r e g o r ' s vom 
j/598 betrift die Handschriften, welche ein 
KJoster von einem nach Sizilien ausgewanderten 
Geistlichen reklamirte. I9 ) Daher hat Bene- 
dikt von Nursia die Existenz der KJosterbiblio- 
theken schon vorausgesezt, und £ie Errichtung 
derselben gar nicht besonders angeordnet. 20 ) 
Dennoch müssen wir es besonders seiner Regel 
vom J. 529 zuschreiben , daLs die Klöster seit 
dem 6ten Jahrhunderte die eigentlichen Pflanz-* 
schulen der Handschriften wurden. Denn er ver- 
pflichtete die Mönche, solche Gewerbe, zu wel- 
chen sie tüchtig seien, im Kloster fortzusetzen; 2 *) 
und das ward natürlich den Schwächlichem eine 
Auffoderung zum Abschreiben. 2 2 ) Den griechi- 



18) Aur, Augustini coufessionura üb. VIII, c. 6. 
}. 15. ( Opp. T. I, cöl. 10g. 110): vagabundos ir- 
ruisse in quamdam casam, ubi habitabant quidam 
•ervi tui, spiritu pauperes, qualium est regnum 
caelorum, et invenisse ibi codicem in quo scripta 
erat vita Antonii. , 

19) Greg, M. Epp. VIII, 15. Das Kloster heist mo- 
nasterium saneti Archangeli, quod Macharis dicituf, 
atque sanetorum Maximi, Erasmi et lulianae. 

20) Regula S. Benedicti c. 48. 

21) Reg. S . Bened. c. 58. 

22) MabilL acta Sanct. T. 1. praef. No. CXV. So 



IO Einleitung. 



sehen Basilianermönchen , deren es schon seit 
dem 5ten Jahrhunderte nicht wenige in Unter- 
Italien und selbst in Rom gab, scheint eine ähn- 
liche Auffoderung gefehlt zu haben; wenigstens 
aind die Nachrichten über ihre wissenschaftliche 
Thätigkeit viel dürftiger. 2 ') 

Das erste glänzende Beispiel einer reichen 
Kloster Bibliothek gab Cassiodor, als er sich 
vom öffentlichen Leben zurückzog und zu Vi- 
varais, bei seinem Geburtsorte Squillace in Ka- 
labrien, ein Kloster errichtete. Schon als Staats- 
mann hatte er eine Bibliothek im Rom beses- 

* 

m 

een, 34 ) und Cltristenschulen daselbst errichten 
wollen ; 3 *) sein Eifer bedurfte daher keines äus- 
seren Anstosses f und in dieser Beziehung ist die 
Frage, ob er Benediktas Reger annahm , durch- 
aus gleichgültig. Er lies liberal nach Handschrif- 
ten suchen, 26 ) und seine Mönche ermahnte er 
dringend, sich Bücher abzuschreiben. 2 7 ) Dabei 

erhielten die Klöster ihre besonderen Schreiber» 
aBticuwü. Mabill. ib. No. CXIV. Greg. M. 
dial, l, 4. 

a3) Heeren Gesch« der klaia, Litteratur Th. I, 
& 385. 

34) Cassiodor. de musica in fin. 

25) Gass, de inatit, divin. acripturarum, praef. 

36) Ibid. c 8- 

37) Ibid. c 15. 3o. Aehnlichen Eifer bewies Ful« 
gentiua* Viu Fulgemü c. 14. 27 ed. Rainaudi. 
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bemühete er sich besonders, dafs die Abschriften 
treu und korrekt aasfielen ; dies allein war der 
Zweck seines Buches de orthographia. 2 1) 

Unter denBenediktinerklpstern, welche vom 
7ten bis zum Ilten Jahrhunderte Cassiodor's Bei- 
spiel befolgten, zeichneten sich Bobbio, M. Ca- 
sino, Nonantola, la Chiusa, Pomposa undPesca- 
ra besonders aus« Ihre Geschichte gehört in die 
folgenden Abschnitte. — Aber leider ward die 
Auswahl der Bücher m*x selten durch wissen- 
schaftlichen Eifer geleitet. Das Vorurtheil ge- 
gen Schriften der Heiden hatte mitunter selbst 
ein Verbot *ie zu lesen veranlast, und überal 
war die Verpflichtung zum Unterrichte auf geist- 
liche ßücber und ein wenig Grammatik be- 
schrankt. Daher die traurige Folge, dass weit-» 
liehe Bücher nicht blos nicht; abgeschrieben, son- 
dern zerstört wurden, um Material für Kirchen- 
schriften Zu gewinnen. Seitdem dieNachsuchun- 
gen nach Palinipsesten begonnen haben, ist unter 
zwanzig Handschriften dieser Art kaum Eine gefun- 
den worden, in welcher dia ausgelöschte Schrift 
theologischen Inhaltes wäre. Cassiodor warnte 
ausdrüklich vor der Verachtung weltlicher Bü- 
cher; al?er nach ihm fand sich nur seiton ein Abt, 
der wie Gerbert in Bobbio, oder Hicrony- 

■ 

23) Praef. ad üb. de orihogr. — de irmit. div. Script, 
praef. c. 7. 15. 3©. 



mu8 in Pomposa, über solche Vorurtheile hin-*' 
ausging. Ward doch auch Gcrbert der Zaube- 
rei beschuldiget, 2V ) und bedurfte es doch für 
Hieronymus einer umständlichen Rechtfertigung 
gegen seine Zeitgenossen! 3o ) 

Nicht so erwiesen ist der Einflus der Bene- 
diktiuerregel auf die Kirchensa ml ungen. Denn 
theils hatte schon Augustinus, den man bei Ein- 
führung der Domkapitel ebenfals zum Vorbilde 
nahm, bei der Kirchenbibliothek 2U Hippo ein 
Beispiel besonderer Sorgfalt für diesen Gegen- 
stand gegeben j theils scheint das Abschreiben 
nur ausnahmsweise ein Geschäft der Domherren 
selbst geworden zu sein, da die Stadtkirchen 
eher im Stande waren, Bücher zu kaufen und Ab- 
schreiber zu besolden. Doch leidet es keinen 
Zweifel, dass die Kirchenbibliotheken seit Ein- 
führung der vita canonica viel algemeiner und 
bedeutender wurden. Namentlich scheinen die 
Domkapitel zu Verona und Mailand im 9ten, und 
das zu Vercelli im lOten Jahrhunderte ungemein 
reiche Samlungen besessen zu haben. Bei der 
Auflösung der vita canonica ist ohne Zweifel das 
Archiv mit den Büchern bei der Kirche selbst 



29) Tiraboschi storia della letL Vol. III. Lib. III. 
cap. 4. }• 5. 

30) Am Schlüsse des Handscliriftenverzeichaisses von 
Pomposa, Montfaucoxi diar. p. 96. 
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geblieben; allein almälig scheinen die Domherren 
zum ausschliessenden Besitze desselben gelanget 
zu sein, die Bischöfe aber für sich neue Archive 
errichtet zu haben. Wenigstens giebt es nur we- 
nige bischöfliche Archive , welche Urkunden aus 
einer früheren Zeit enthalten, und Handschriften 
finden sich, so viel ich weis, nur in dem desErz- 
bischofes von Lukka, und in der bischöflichen Bi- 
bliothek zu Udine. Ein abgesondertes Lokal aber 
für die Urkunden^ der Hauptkirche giebt es nur 
in wenigen Städten der mittleren Italiens unter 
dem Namen archivum operae; denn kleine- 
re Kirchen, bei welchen schon längst kein Kolle- 
giatstift meh* besteht, kommen hiebei natürlich 
nicht in Frage. Daher ward den italienischen 
Kapiteln in einer Verordnung vom J. 1727, wel« 
che ich sogleich näher bezeichnen werde, ans- 
drüklich zur Pflicht gemacht , ihre eigenen Ur- 
kunden von denen der Kirche zu sondern. — 
Uebrigens, ist es nicht unwahrscheinlich , dafs 
während des algemeinen Verfalles der Kirchen- 
zucht die Kapitulararchive einigen Schuz in der 
Eifersucht gefunden haben , mit welcher Bischof 
und Kapitel einander gegenüber standen. 

In den Klöstern waren es im 12ten Jahrhun- 
derte besonders die reformirten Benediktiner, 
vor Allen die Zisterzienser, welche ihre Klöster 
mit Büchern zu versehen strebten. Doch ist ihr 
Eifer in Italien gewis nicht dem) der Franzosen 
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gleich gekommen, unter welchen damals be- 
hauptet ward: claustrum sine armario, quasi 
Castrum sine armamentario ; 1x ) vielleicht wurde 
auch manches Buch sehon mehr zum Prunke, ab 
*ur Belehrung abgeschrieben. Seit dem 13ten 
Jahrhunderte scheinen es die neuentstandenen 
Dominikaner und Franziskaner den übrigen Mön- 
chen zuvorgcthan zu haben« Sie fanden aber 
auch mehr Stof , als die älteren Orden zur Zeit 
ihres Auf blühens gehabt hatten ; denn die schrift- 
stellerische Thätigkeit war in Italien neu erstan- 
den, und die neuen kirchenrechtlichen Werke 
und Lokal -Chroniken musten ihnen wilkomme- 
ne Bücher sein; besonders da sie sich nicht auf 
dem Lande, sondern in den Städten ansiedelten« 
Dennoch war im Ganzen* das Abschreiben schon 
mehr ein weltliches Gewerbe geworden. 

Gegen das Ende des 14teri Jahrhundertes trat 
die Periode des eigentlichen Verfalles für die 
geistlichen Archive ein. Wären auch die Klö- 
ster geblieben wie sie waren, so hätte doch ihre 
literarische Wirksamkeit durch die neu verbrei- 
tete Kentnis der griechischen Sprache und durch 
den Bücherdruk gehemmt werden müssen; 
die völlige Auflösung der Kirchenzucht aber 
machte ihr fast ganz ein Ende, Freilich wurden 

51) Gaufredi Canonici Ep. XVIII, bei Mar- 
ten e thej. aneed. T, 1. col. 511. 

■ 
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eüizele Kloster sogar mit ganzen Bibliotheken be- 
schenkt, aber diese Geschenke waren eigentlich 
nur die ersten Versuche, öffentliche Bibliothe- 
ken zu errichten , fiir welche man sich des Lo- 
kales der Kirchen und Klöster bedienen wolte; 
ältere Samlungen konten dadurch nicht vom Un- 
tergange gerettet werden. Denn in den ver- 
schuldeten Klöstern konte auf die Erhaltung des 
Archive« nichts gewendet werden ; und die Ge- 
winsucht der Mönche vergf if sich ohne Scheu au* 
Büchern und Urkunden, 

Mehre Schriftsteller jener Zeit bezeugen die- 
sen Verfal im Algemeinen ; aber selten giebt sich 
jemand die Muhe, das Einzele solcher Vorgänge 
zu beschreiben. Desto merkwürdiger ist folgen- 
de Erzählung aus dem Ende des 14ten Jahrhun- 
tlertes, welche uns Benvenuto da Imola in 
in seinem Kommentar zum Dante aufbehalten 
hat: 32 ) 

. „ e Ja regola mia 

„Rimasa e gm per danno de le carte. 
Volo ad clariorein intelligentiam huius literae 
referre illud, quod narrabat mihi iocose vene- 
tfabilis praeeeptor meus Boccaciu« de Certaldo. 
Dicebat enim, quod cum esset in Apulia, captus 
fama loci, accessit ad nobile monasterium M on- 

■ p 

4. » 

_ 

* t 

5a) Muratori antiqq. ital. Vol.l. col. 1296. Die 
Stolle im Dante ist P a r a d i • . XXII ,74. 
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tis CasinJ, de quo dictum est. Et avidas videndi 
librariam* quam audiverat ibi esse nobiJissimam, 
petivit ab tino monacho humiliter, velut ille, qui 
suavissimus erat, quod deberet ex gratia sibi ape- 
rire bibliothecam. At ille rigide respondit, osten- 
dens sibi altam scalam : ascende quia aperta est 
Ille laetus asgendens, invenit locum tanti thesauri, 
sine ostio, vel clavi, ingressusquc vidit berbam 
natam per fenestras, et libros omnes cum bancis 
coopertis pulvere alto. Et mirabundus coepit 
aperire nunc istum librum, nunc illum, invenit- 
que ibi multa et varia volumina antiquorum et 
peregrinorum librorum. Ex quorum aliquibus 
erant detracti aliqui quinterni, ex aliis recisi 
xnargines chartarum, et sie multipliciter defor- 
mati. Tamdem iniseratus, labores et studia tot 
inelytorum ingeniorum devenisse ad nianus per- 
ditissimorum hominum, dolens et illacrymans 
recessit. Et occurrens in claustro, petivit a mo- 
nacho obvio, quare libri illi pretiosissimi essent 
ita turpiter detruncati. Qui respondit, quod 
aliqui monachi volentes lucrari duos, vel quin- 
que solidos, radebant unum quaternum, et fa- 
ciebant psalteriolos , quos vendebant pueris; et 
ita de marginibus faciebant brevia, quae vende- 
bant mulieribus. Nunc ergo, o vir studiose, 
Crange tibi caput pro faciendo libros. " 

Eine andere Nachricht dieser Art bezieht sich 

, 'i 

freilich auf Frankreich und auf das 12te Jahrhun- 

dertj 

\ • 

4 
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dert; aber sie darf uns doch erinnern, dass et 
auch in Italien im löten Jahrhunderte an ähn- 
lichen Anlässen nicht fehlen konte. Denn auch 
dieses Zeugnis hätte sich nicht erhalten , wenn 
nicht damals ein thätiger Abt eine Verordnung er- 
lassen hätte, um demUebel abzuhelfen, und es in 
dieser beschrieben hätte* Er sagt: 35 ) „In hoc 
Vinc^ocinensi coenobio hactenus fuit consuetudo, 
quod quando aliquem, librorum ligari oportebat, 
cellerarius et camerarius expensas tribuebant; sed 
quia int er eos contentio oriebatur quantum quis- 
que praebere deberet, librorum ordo negligebatar, 
nee novi fiebant, nec ut decebat, veteres corri- 
gebantur." 

Der gröstQ Schade entstand daraus, dass 
Bücher undUrknndeu nicht für unveräusserliche» 
Kirchengut galten. Früher pflegte man deshalb 
bei geschenkten Büchern den feirchen und Klö- 
stern die Veräussemng ausdrüklich zu verbie- 
ten ; aber solche Verbote waren jezt längst ver- 
gessen. Selbst Ambrosius Tr aversari us, 
der unermüdete Reformator des Kamaldoleseror- 
dens, freuet sich im Hodöporikon mit der größ- 
ten Unbefangenheit, so oft ihm in einem Kloster 
eine Handschrift geschenkt wird, und er trägt, 

■ 

35) Roberti Abbatis Vindocmensis decretura pro 
bibiiotbeca, vom J. n56 f in Martene thei. anecd. 
T. L col. 445. 

2 
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kein Bedenken, die Bücher verstorbener M8«che 
ihrem Kloster *u entziehen. Thomas Ph&drus 
nahm aus Bobbio eine Menge der wichtigsten 
Handschriften nach Rom, nnd Rafael Vola- 
terranus, der es erzählt, nennt ihn dabei mit 
sichtbarer Eitelkeit seinen Landsmann. Wel- 
chen Rnhm sich Poggius durch die aus St 
Gallen mitgebrachten Handschriften in Italien er- 
warb , ist bekant. Die Päbste selbst haben vom 
löten bis zum I7ten Jahrhunderte der Vatikana 
nicht die meisten, aber doch die wichtigsten Hand- 
schriften aus Klöstern zugewendet. 

Daher währte es lange, bis der Verwahr- 
losung der Kirchenarchive von oben herab ge- 
steuert wurde. Zwar befahl Pius V. im 
Jahre 1571 allen Erzbischöfen und Bischöfen 
beider Sizilien, ein» genaues Verzeichnis ihrer 
Akten über Kriminalsachen und causac mixtae 
anfertigen zu lassen, damit dieselben nicht mehr 
in Sedisvakanzen von den Vikaren verstümmelt 
und untergeschlagen würden ; 9 4 ) aber der ande- 
ren Urkunden oder der Handschriften war dabei 
gar nicht gedacht worden. Erst Benedikt XIII. 
erlies am 14. Juni 1727 eine Verordnung für 
ganz Italien und die angrenzenden Inseln, wcl- 



54) Balle vom i. März 1571» im Bullarium R o- 
manum Tom. IV. Pars III. p. i5i der römischen 
Ausgabe ron 1746. 

■ 
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che noch bis jezt die Norm für die Verwal- 
tung der geistlichen Archive Italiens geblieben 
ist- 3 5 ) 

Nachdem im Eingange dieses Gesezes über 
die bisherige Vernachlässigung der Urkunden 
und Handschriften in Kirchen und Klöstern ge- 
klagt ist, ergehen folgende Bestimmungen: 

I. Innerhalb 6 Monaten von Publikazion dieser 
Verordnung an sollen alle Patriarchen, Metro- 
politane, Erzbischöfe , Bischöfe und Prälaten, 
welche bischöfliche Jurisdikzion ausüben, im 
bischöflichen Palaste ein sicheres, bequemes, 
trockenes und mit Schränken versehenes Lokal 
für Bücher und Schriften, besonders für die 
ihre Jurisdikzion und Gerechtsame betreffen- 
den Dokumente, eingerichtet haben , gleichviel 
ob dasselbe ganz neu, oder nur dieser Vor- 
schrift gemas verbessert ist. ( §. 2.) 

In gleicher Frist sollen alle Kapitel der Dom - 
und Kollegiatkirchen ein gleiches Archiv in ir- 
gend einem Gebäude ihrer Kirche errichten, 
mit der besonderen Verpflichtung, die Doku- 
mente des Kapitels und die der Kirche wie 
in zwei verschiedenen Archiven von einander 
zu sondern. ( §. 3.) Wenn die Benefiziaten 



35) Buliarium Rom. T. XII. No. CLXXXI. pa f . 
aai sqq. ed. Rom. 1736. 

2* 
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solcher Kirchen schon mit dem Kapitel ein 
gemeinsames Archiv haben , so mag es da- 
bei bleiben; fehlt es ihnen ganz, so sollen 
sie ,sich ein abgesondertes Archiv errichten. 
($. 11. a.E.) 

Gleiche Verpflichtungen* treffen endlich die 
Vorsteher der Klöster jedes Ordens und beider 
Geschlechter, und aller frommen Stiftungen, 

■ 

von welcher Art sie auch sein mögen. (§. 4.) 

Damit alle diese Archire möglichst gleich- 
) förmig würden, war der Verordnung eine In- 
fi trukzion in italienischer Sprache beigegeben, 
welche leider im Bullarium weggelassen ist. 

• > • 

IL Von jedem Archive sollen zwei gleichlauten- 
de genaue Kataloge gefertiget werden. Der 
Eine verbleibt dem Archive, den Anderen er- 
hält der Prälat der Diözese, der älteste (an- 
tiquior) Kanonikus, oder der Vorsteher der 
Stiftung. (§.5 — 9.) Jährlich, im Januar, 
i sollen die neuerworbenen oder vergessenen 
Schriften im Kataloge nachgetragen werden. 
(S- 12.) 

III. Jedes Archiv sol mit zwei verschiedenen 
Schlüsseln verwahrt werden,, welche bei bi- 
schöflichen Archiven zwischen dem 1 Kanzler 
oder Notar der bischöflichen Kurie, und dem 
Prälaten, bei den übrigen zwischen dem Ar- 
chivare und dem ältesten Domherren, dem 
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ältesten Benefiziaten oder dem Stiftsoberen, 
getheilt werden müssen. Benefiziaten, die 
kein- besonderes Archiv haben, sollen auch 
keinen Schlüssel erhalten, wenn sie nicht 
schon vor dieser Verordnung im Besiz dessel- 
ben waren. (§. 10. 11.) 

Der Archivar sol jährlich aus den Domher« 
ren, Mönchen oder Mitgliedern der Kollegien 
wie die übrigen Offizialen erwählt werden. 
Nur bei Stiftungen, welche keine Offizialen, 
oder keine zum Archivar taugliche Person hal- 
ben , sol der Vorsteher dessen Amt versehen, 
oder eine andere zuverlässige Person damit 
beauftragen. (§. 16.) 

IV. Die durch das tridentinische Konzilium an- 
geordneten Visitazionen sol der Bischof oder 
Ordinarius auch auf die Archive ausdehnen; 
jedoch mit folgenden Beschränkungen : 1 ) die 
Kloster -Archive sind nur von den Generalen, 
Provinzialen oder Visitatoren ihres Ordens zu 
untersuchen. 2) In den Kapitular- Archiven 
darf er nur die Dokumente der Kirche genauer 
einsehen, bei den Urkunden der Domherren 
oder Benefiziaten hat er nichts als die Ord- 
nung und Sorgfalt im Aufbewahren zu unter- 
suchen. Bei beiden Abtheilungen aber mus er 
die zwei ältesten Domherren oder Benefiziaten 
zuziehen. Die Berichte über den Zustand der 



Archive gehen alle drei Jajire an die Kongre- 
gazion der Cardinales' interpretes concilii tri- 
dentini. (§.13 — 15.) 

V. Nur der Prälat oder Obere kan die Erlaubnis 
zur Herausnahme von Schriften aus dem Ar- 

i 

chive ertheilen, und auch er nur gegen die 
schriftliche Versicherung, dieselben innerlich 
[ drei Tagen zurükzugeben ; doch bleibt ihr 
die Befugnis, diese Frist msessig zu verlän- 
gern. (§. 22.) , 

VI. Strafen für Conttavenienten : £ür die Präla- 
ten die suspensio ab usu pontificaliüta , für die 
Kapitel das Interdikt, für übrige Weltgeist- 
liche suspensio a divinis, für Ordensgeistliche 
beider Geschlechter suspensio ab officio diuino 
et priuatio uqci^ actiuae et pdssiuae ; für Laien 

Jit excommunicatio maior. Nur der Pabst kan 
diese Strafen erlassen. (§. 25.) 

Von diesen ' Vorschriften ist man, wie ge- 
sagt, bisher nur in einzelen Stücken abgegangen. 
•Von Benefiziaten - Archiven habe ich nirgends 
gehört, nur in Perugia kenne ich eine Benefizia- 
tenbibliothek. * Das Amt des Archivares scheint 
liberal lebenslänglich geworden ^u sein, seine 
Person aber wird noch immer aus den Domher- 
ren oder Mönchen genommen \ nur in Verona ist 
mir eine wahre Ausnahme von dieser Regel be- 
kant, und in Pistoja ist dieselbe durch Emen- 
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öuüg eines Kapellans zum Unter- Archivare mo- 
difizirt worden. Dass ftir die bischöflichen Ar- 
chive kein Archivar bestellet zu werden brauch- 
te, hat in Lucca sehr nachtheilige Folgen gehabt. 
Die beiden Schlüssel sind auch noch da» abfer 
wohl nirgends mehr in verschiedenen Händen* 
Doch habe ich auch einmal einen Archivar ge*- 
troffen, der gar keinen Schlüssel hatte. 

Für die Handschriften hatte die Verordnung 
offenbar unvolkommen gesorgt« Es heist freilich 
im §. 2 : „ armaria reeipiendis scriptum et codi- 
eibus apta," aber diese und ähnliche Ausdrücke 
konten auch auf Reges ten und gebundene Akten 
bezogen werden. So wird es erklärbar, dass 

■ 

Kapitel und Klöster, welche viele gedruckte Bi- 
eber besafsen, aus diesen und den Handschriften 
eine abgesonderte Bibliothek bildeten, während - 
sie bei geringerem Vorrathe Alles im Archive bei» 
sammen Hessen. Jenes ist in Verona, Lucca und 
St Martino, dieses in Udine, Vercelli und Pis- 
toja geschehen. Aber in M« Casino und la Cava 
besteht die Bibliothek nur aus gedrukten Bü- 
chern, und die Handschriften stehen fortwäh- 
rend im Archive. 

Gegen die Absicht jener Verordnung sind ei- 
nige Kapitnlar - Archive fest ganz unzugänglich ge- 
worden , was denn freilich der Hofnung, gerade 
hier noch etwas Unbekantes zu linden, stete Nah* 
ruug giebt. In staedtischen Klöstern geht es nicht 
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besser ; aber in abgelegenen Orten habe ich immer 
bei Mönchen die gefälligste Aufnahme gefunden. 
— Den Archivar oder Bibliothekar der Kapitel liat 
man während, oder gleich nach dem Chor, d. Ii. 
frühestens um 8, spätestens um 11 Uhr, in der Sa- 
kristei zu suchen ; sonst wird man ihn selten zum 
Aufschliessen bereit finden. 

Die Hauptveränderungen der neuesten Zeit 
sind dureh Aufhebung der Klöster herbeigeführt 
worden; einSchiksal, dem die Domkapitel mei- 
stens entgangen sind. Wie viel sich bei dieser 
Veranlassung verloren hat, wird sich aus der Ge- 
schichte der einzelen Klöster nur zu oft ergeben ; 
dennoch ist noch weit mehr zu bedauern, dass 
diese Aufhebung, wenn sie einmal erfolgen solte, 
nicht schon viel früher erfolgt ist. Denn au* 
äen zulezt aufgehobenen Klöstern konte am al- 
lerwenigsten gerettet werden, weil die Mönche^ 
ihr Schiksal' ahnend , .schon zuvor Handschriften 
und Urkunden verstekt und heimlich verkauft 
hatten. So ist denn auch nicht zu wünschen, 
dass die literarischen Schätze den hergestelleten 
Klöstern zurükgegeben werden mögen; denn im 
Kirchenstaate, wo dies mitunter geschehen ist, 
hat es nur neue Verschleuderungen zur Folge ge- 
habt. In Oberitalien , wo die Klöster fast gänz- 
lich verschwunden sind, spricht man ohnehin 
nur von Herstellung der Barfuesser , und ähnli- 
cher Orden, welche freilich nicht viel kosten, 
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aber auch keine wissenschaftlichen Verdienste ge- 
habt haben. - f 

• 

■■ — t" i 

Bei den oberen Staatsbehörden und den 
städtischen Magistraten kan es nie ganz an Ar- 
chiven gefehlt haben, aber durch schlechte Ver^ 
waltung sind alle Ueberrestej derselben yer- 
schwnnden. Eben daher zog man die Kirchen- 
archive vor, so oft für die Erhaltung einer Ur- 
künde besondere Sorge getragen ward, v.* * 

Namentlich wissen wir nichts von dem Ar- 
chive der langobardischen Könige. Unter den 
fränkischen Kaisern war das Staatsarchiv gewöhn- 
lich in Aachen'; wurden Konzilien in Italien ge- 
halten, so blieben die Akten wohl bei den Bi- 
schöfen; In ftom^war 1 das Archiv des Pabste» 
bei der Kirche des Laterans, und es ist schweif 
*a sagen \ wati die Urkunden dieser Kirche von 
denen des Staates völlig geschieden wurden j mu? 
das kah ohne Bedenken behauptet werden, dass 
m Horn das erste Beispiel eines ordentlichen 
Staats -Archives für Italien gegeben ward; die 
übrigen entstanden erst mit den kleinen städti- 
schen Republiken. 

Wir können in den meisten dieser Städte 
eine bestimmte Thatsache nachweisen« welche 
mit der verbesserten Einrichtung der Archive 
zusammenhing: die Einfahrung der Regesten, 
ih. vidimirter Abschriftensamlungcn aller vor- 
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han denen und ausgefertigten Urkunden, Auch 
diese Maasregel ging zuerst von Rom aus ; 3 6 ) in 
den Staedtcn ward sie im 13ten Jahrhunderte 
algemein. Eine gründliche Erörterung dieses 
Gegenstandes dürfen wir uns von Pertz ver- 
sprechen. . : / 

In neuester Zeit haben sich die Staatsarchi- 
ve besonders aus Kirchen und Klöstern berci- 
chert Dies ist in Oberitalien und dem Kirchen- 
staate erst in Folge der Revoluzion geschehen; 
in Toskana hatte schon Peter Leopold allen geist- 
liehen Stiftungen vorgeschrieben, ihre älteren Ur- 
kunden in das Archiv delle riformazioni zu Flo- 
renz abzuliefern. Die Franzosen dachten an- 
fangs nicht daran , Urkunden nach Frankreich zu. 
nehmen; hernach aber haben sie ungeheure La- 
sten derselben über die Alpen gebracht, weichte 
in Paris gar nicht geordnet worden sind. Diese 
sind dan seit dem Pariser Frieden an die Regie- 
rungen von Turin, Mailand, Venedig und Rom zu- 
riikgegeben worden. Den Regierungen aber war 
die weitere Rükgabe an die ehemaligen Besitzer 
zum Theil nicht mehr möglich, zum Theil ha- 
ben sie sie ganz zwekmässig unterlassen» Im 



56) Mabillon de Re Dipl. Lib, I, c. 2. No. IX. 

"Fontanini vindiciae anüq. dipl. p. 27, M. Ma- 
rin» miovo «tarne dell' autentieita de' diplomi di 
Ludovico etc. 1822. 8« p«3i sqq. 
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östreichischen Italien besteht xriinebin die heilsa- 
me Einrichtung, dass immer von fünf zu fünf 
Jahren alle geschlossenen Akten der einzelen Be- 
hörden an die großen Archivo zu Venedig und 
Mailand abgeliefert werden müssen. Es wäre 
nur zu wünschen , dass auch die nicht nach 
Frankreich gebrachten Urkunden der aufgehobe- 
nen Kirchen und Klöster eben dorthin gebracht 
worden; denn in den Domanialarchiven der 
einzelen Delegazione», in welchen sie bis jezt 
aulbewahrt werden, sind sie weit weniger ge- 
borgen. 



An weltlichen Bibliotheken hat es Italien 
nie ganz gefehlt. Unter Gregor d. G. gab 
es ausser dem Kirchenarchive noch mehre Bii- 
chersamlungen in Rom ; 3 7 ) er selbst lies wahr- 
scheinlich eine Samlung von heidnischen Schrif- 
ten verbrennen , damit sie dem Christenthu- 
me nicht schadeten. 38 ) Gerbert sol es eine 



57) Greg« M. Epp. VII, 29: nulla in archivio huiua 
ecclesiae, vel in romanae urbie bibliothecia esse 
cognovi. _ 

38) Diese Angabe beruhet freilich auf sehr späten 
Schriftstellern, welche sie mit wilkuerlichen Vermu- 
thungen vermengt haben: «fr Jo. Sari aber, ff 1180) 
Polycrat. II, a6. VIII, 9. f Edikt Lud wig'a XI. 

- 

s 

f 
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bekante Sache nennen, dass in jeder Stadt Italiens 
Bücher (Abschreiber?) in Menge zu finden seien. 5 9 ) 
Friedrich II. besas eine bedeutende Bibliothek, 
^wahrscheinlich in Italien > 4 °) eben so im 14ten 
Jahrhunderte Robert , König von Sizilien. 4 1 ) 

Die Anstalten , welche in den Universitäten 
für das Blicherwesen getroffen wurden, musteh 
eine Menge Handschriften unter Privatleute ver- 
breiten; aber an Universitätsbibliotheken ward 
noch gar nicht gedacht 42 ) Eben so wenig hat- 
ten die Kreutzüge Öffentliche Bibliotheken ver- 
anlast, obgleich J es nicht unwahrscheinlich ist, 



vom Jahre 1479. f S. Antonini Summa theol. 
: J?. IV. tit. XL J. 4. Der Erste meint», es sei dia 
alte palatinische Bibliothek gewesen; der Zweite, 
sie babe Scbriften von Cicero enthalten; der Dritte 
hält sie auf das Zeugnis eines Kardinals Johannes 
Dominici für Bücher des Livius. Vergl. Tirabo- 
echi III, 2, c. 2. {. 6 — 10. Diese Irthümer ma- 
chen aber die Nachricht in der Hauptsache noch 
nicht verwerflich ; sie beweisen vielmehr, dass sie 
aus verschiedenen Quellen geschöpft war. 

39) Tirab. III, 3. c. 1. §. 29. Er zitirt Gerb, 
ep. 47» bat er 44 gemeint, so hat er Gerbert falsch 
verstanden» 

40) Petri de Vin. Hb. III, ep. 67. 

41) f Boccaccio de genealogia Deor. 1. XV, et 
Tirab. V, 1. c. 4. j. u. 

43) Vergl. Savigny Geschichte des R. R. Tb. III, 
Kap f 25. 



Digitized by Goo<j le 



Weltliche Bibliotheken. 29 

dass sie Italien mit griechischen Buchern berei- 
chert haben. Als aber im 14ten Jahrhun- 
derte ein förmlicher Verkehr mit Handschriften 
eintrat, und eine bedeutende Anzahl von Män- 
nern es für den höchsten Ruhm hielt, klassische. 
Werke gefunden und nach Italien gebracht zu 
haben; als man gewahr ward, dass die Hand-, 
Schriften in den Arcjriven der Kirchen und" Klö- 
ster unbenuzt zu Gründe gingen, und dass die 
Unwissenheit und "Wilkuer der Abschreiber die 
Aechtheit des Textes im höchsten Grade gefähr- 
dete: da ward das Bedürfnis öffentlicher Biblio- 
theken lebhaft gefühlt, und man säumte nicht, 
zu Errichtung derselben zu schreiten. Coluccio 
Salutato brachte sie zuerst in Vorschlag; 44 ) 
Petrarka gebührt der Ruhm, den ersten Ver- 
such zur Errichtung derselben in Venedig ge- 
macht zu haben. Aber seine Absichten wurden 
i\aeh seinem Tode C1374) nidht erfüllet, so dass 
erst im J. 1444, nach einem Vermächtnisse des 
'Niccolo Niccoli, zu Florenz das erste Bei- 
spiel einer öffentlichen Bibliothek gegeben ward. 
Thomas von Sarzana leitete die Anordnung 
derselben ; er war es , der hernach als Pabst 

ft) Heeren Gesch. des Studiums der Jdas$. Litu, 
Tb. I , S. 240. 

44) f M e* h u s vica Ambrosn Camald. p, 290 aqq. 
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Nikolaus V- (1447—1455) die vatikanische 
Samlung gründete« Niccoli's Bibliothek ward 
noch in einem Kloster aufgestellt, und auch itl 
den folgenden Jahrhunderten sind die öffentli- 
chen Bibliotheken , welche von Privatleuten ge- 
stiftet wurden, fast immer mit einer Kirche oder 
einem Kloster in Verbindung gebracht worden; 
der Pabst hingegen machte eine durchaus selb- 
ständige Stiftung, und diesem Beispiele sind her- 

■ 

nach- die italienischen Pürsten und Regierungen 
gefolgt. Es würde aber sehr unrichtig sein, 
wenn man die erste Klasse zu den geistlichen 'j 
Samlungen zahlen wolte; denn ihre Verwaltung # 
ist durchaus von der der eigentlichen Kirchenar- i 
chive verschieden. 

• Die Geschichte der einzelen öffentlichen Bi- 
bliotheken gehört in die folgenden Bücher; hier 
kan nur von den gleichmaBSsigen Bedingungen ih- 
rer Benutzung die Rede sein« Dies betrift zuerst 
die Ferien, dan die Freiheiten, welche in ge- 
öfneten Bibliotheken gestattet werden. 

I. Die Ferien beruhen theils auf dem italie- 
nischen Kalender, theils auf Klima und Sitte. 
Daher waren sie vormals in allen Orten Italiens 
ziemlich gleichförmig, und auch jezt noch sind 
nicht selten die Privatsamlungen, besonders die 
Kirchenarchive, an denselben Tagen ganz unzu- • 
gänglich , an welchen die öffentlichen Bibliothe- 
ken geschlossen sind. Allein seit den neuesten 

s 

I 

I 
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Umwälzungen ist so Manches geändert worden, 
dass der Fremde in Italien jezt so gut einen Bi- 
bliothekskalender braucht, wie der Meskrämer 
sein Verzeichnis der Vieh- und Kram -Märkte, 
wenn er jiberal auf den rechten Tag eintreffen 
wil. Es sol daher auch hievon bei den einzelen 
Bibliotheken erwähnt werden, was mir bekant 
ist; im Algemeinen ist Folgendes zu merken: 
1. Die gebotenen Festtage (feste di pre- 
cetto) werde ich, wie die Sontage, in den 
einzelen Ferientabellen ganz übergehen , weil 
sie in jedem italienischen Kalender mit einem 
Kreuze bezeichnet sind« Es giebt aber seit der 
französischen Zeit eine Menge abgesezter Fest- 
tage, welche als feste di devozione, mez- 
ze feste, kursiren, und eigentlich nur in der 
Vatikana noch für vol gelten; dennoch wunde- 
re man sich nicht, wenn diese auch anderswo 
noch vorgescliüzt werden* Noch mehr aber 
hüte sich der Reisende, mit den besonderen 
Schuzheiligen derStaedte oder Kirchen zu kol- 
lidiiren. Da mus er ohne Gnade weichen; 
und hat er mit einem Domkapitel zu thun f so 
könte er auch vorher und nachher noch ab- 
gewiesen werden, bis der Prozessionsapparat ' 
wieder auf der Seite ist. 
2. Das Klima hat algemein die Herbstferien 
eingeführt» Sie fallen wenigstens den ganzen 
Oktober bis zum 3. November, meist aber 



■ 
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j * 

die Zeit vom 1. September bis zum ^No- 
vember. In der Vatikana beginnen sie arr* 
16. Juni; im östreichischen Italien sollen sie 
. nach der Wiener Lebensart gemodelt werdej^ 
aber bisher mit geringem Erfolge. — Iu dieser 
Zeit ist man nur in Klöstern sicher, den Ar- 
chivar oder Bibliothekar zu "finden; in Üom~ 
kapiteln ist es wenigstens zweifelhaft, und un^ 
ter den öffentlichen kan ich mit Gewisheit timt 
die Kommunal -Bibliotheken in Bologna und 
Vicenza als solche nennen, in welchen „diese 
Ferien aufgehoben sind. Doch, glaube ich, 
dass in Neapel und Sizilien ähnliche Ausnah- 
men gelten, und ich habe gehört, dass sie 
im östreichischen Italien algemeiuer werden 
sollen. . , •» 

3. Die Sitte hat besonders den Donnerstag pri- 
vilegirt, an dem auch in Schulen und Univer- 
sitäten gefeiert zu werden pflegt. Aber eben 
deshalb hat man ihn mit Recht in einigen Bi- 
bliotheksferien wieder gestrichen, oder die 
Mitte woch an seine Stelle gesezt. Im östrei- 

4 

chischen Italien ist er ganz ausgemerzt. — 
Ausserdem aber pflegen die öffentlichen Biblio- 
theken in den lezten drei oder acbt Tagen des 
Karnevals, und acht bis vierzehn Tage, um 
Weihnacht und Ostern geschlossen zu sein. 
Von den Stunden ist wenig zu sagen. 
Die italienische Rechnung von Ave Maria zu Ave 

Maria 

i 
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( 4 

• 

Maria ist nur «och in der Ambrosianä und der 
Casanatensts beibehalten, undatich* hier hat man 1 
die Redukzion auf das gewöhnliche Stunden- - 
maas hinzugefügt In der Regel sind die Mor- 
genstunden die öffentlichen ; nur in Turin, Mai- 
land, Pistoja, Rom, Neapel und Palermo giebt 
es Ausnahmen. Aber freilich ist der Mor- 
gen sehr häufig bis Eins, in Florenz tind Vene-' 
dig bis zwei, [und in Mailand bis drei Uhr ver- 
längert Selten dauert die Zeit der Oefnunfr* 
über «frei Stunden; im Vatikan war sie ehe* 
mala 45 ) auf zwei, und im Veroneser Dom iit 
sie noch jezt auf eine Stufide beschränkt Da*.' 

- in sind jedoch die Geniueser Bibliotheken merk^f 
würdig verschieden ; denn noch jezt sollen Ei* ' 
nige derselben Abends erleuchtet sein, vor 30 
Jahren aber galt für die Pranzoni der Grund- 
saz, dass sie nie geschlossen sein dürfe, und* 
in der That ward sie von 4 Uhr morgen* bi$* 
Mitternacht besucht und ungestört benuzt Votf* 
Oefnung der Käpitulartiblfotheken ist schon* 

, oben geredet worden. , : * . i < > ; : >. 

II. Die Freiheiten beim Gebrauche der 
Bucher und Handschriften sind in Italien und ' 
Deutschland einen entgegengesezten Weg gegan- \ 
gen. Bei uns ist ein Buch mit der Kette zum 



45) Hemmer p. 289. 

3 
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mehr zwischen öflFentliclien und Privat - 
Sanilungep. In Italien sieht man freilich die 
Ketten auch nur in der Laurenziana und Malates- 
tiana, aber Drathgitter sind desto häufiger, und 
an Verabfolgen in die Wohnungen ist fast gar 
nicht zu denken. Nur das ist ganz zwekmaessig, 
dass auch der Empfang eines auf der Bibliothek 
eingehandigten Buches bescheiniget werden mus. 
In der Borbonika zu NeapeJ steht überdies ein 
Canadier an .der Thüre, der Jeden herein, aber 
Keinen ohne ausdrükliche Erlaubnis binausläst. 
Der Gebrauch der Handschriften wird mitunter 
nur auf landesherrliche Erlaubnis, oder auf mi- 
nisterielle Verwendung gestattet. 

Früher war man milder. Als B e ssariou 
seine Bibliothek der Markuskirche überlies, ver- 
bot er nur das Ausleihen der Bücher ausserhalb 
der Stadt,,, und wer in der Stadt ein Buch er- 
hielt, muste den doppelten Werth zum Pfände 
setzen. Von Ant* Agustin wissen wir be- 
stimmt, dass er eine Handschrift aus der Marzia- 
Uä in Mendoza's Wohnung nehmen durfte; eine 
andere ward ihm sogar aus der öffentlichen Bi- 
bliothek in Florenz überschikt. 4<5 ) Aber sein 
Zeitgenosse Pancirolli klagt schon ulyr die 
Hindernisse, welche der Benutzung der offen t- 

46) Ant. Aug. Opp. T. V1I. p. i85. 
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liehen und Kloster- Bibliotheken im Wege atähi 
den. 4 7) . » - 

Dass Kirchen und Klöster in der Regel s den 
Gebrauch ihrer Handschriften nicht ängstlich 
versagten , geht schon aus den besonderen Ver- 
boten hervor, durch welche diese Sitte fuVein- 
«ele Fälle beschränkt ward. So nante der Dom- 
probst Jacopo Carnario in Vercelli in sei- 
nem Testamente vom J. 1234 ausdrüklich dieje^ 
»igen Personen, an weiche seine den dortigen 
Dominikanern vermachten Handschriften verlie- 
hen werden durften. 48 ) Auch die oberwähnte 
Bolle Benedikt'* XIIL (S. 22) verstattet 
rine dreitägige und längere Frist frir die Heraus* 
nähme der Schriften aus den Archiven« Und 

wie viele Bücher wurden nicht Muratori aus 

- - »• 

47) G. Pancirolli rer. memorab. tit. XXIII, da 
librarüs: Ho die commoditate hac deatituimur. Trea 
enim duntazat in Ifalia exatant: Va ticana Ro- 
mae; Medicea Florentiae; et Veneta ad f>. 
Marcum.... Haa non licitum est curia pro libi. 
tu ingredi. In monasterüa quoque aliqnae haben« 
tut, ut Bononiae ad D. Dominions; Vene« 
tifa ad D. Antonium; et alibi aliae, quibtt« ta. 
men uti, quandocunque volueria, non poatia; aed 
certo quodammodo tempore, et licentia priut im. 
petrata. Idemque de Dionyaiana bibliotheca in 
Gallia erit iudicandum. 

48) f Irici hiat. Tridini p. 84 sqq. Tirab. IV r. 
c 3. f. 10. 

. . .3* 
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Kirchen und Klöstern zugesendet! M äff ei hatte 
die Handschriften des Veroneser Domkapitels in. 
seiner Wohnung; und noch Canciani durfte 
eine Kapitujarhandschrift von Üdino nach Vene- 
dig nehmen. Jezt heist es, so etwas sei unmög- 
lich, und in der That hat man sich an vielen 
Orten Mühe gegeben, es beinahe unmöglich zu 
machen, indem man sich vom Pabste die Andro- 
hung des Bannes wider Jeden ausgewirkt hat, 
der in der Bibliothek etwas beschädigen, oder 
aus ihr herausnehmen werde. 0 # « 

Mitunter werden auch die Handschriftenka- 
taloge vorenthalten. Selten ist dieser Fal aller* 
dings 5 er verdient aber um so strenger gerügt zu, 
werden, je mehr er dem früheren Geiste Italiens, 
widerspricht. Im vorigen Jahrhunderte wurden 
um die Wette die ausführlichsten und kostbar- 
sten Kataloge gedrukt, und viele Andere für den 
Druk vorbereitet, deren Herausgabe jezt nicht 
iu hoffen ist, weil man die Kosten scheuet. 
Nur in Neapel ist neuerdings ein gedruktes Ver- 
zeichnis der königlichen Bibliothek versprochen 
worden. Wie nachtheilig aber der Mangel ge- 
nauer Kataloge" auf die Bibliotheken selbst zu- 
rükgewirkt hat, kan hernach bei der Geschichte 
der französischen Renuisizionen gezeigt werden. 

Ich würde mich des Undankes schuldig ma- 
chen, wenn ich nicht schon jezt erinnern wolte, 
dasi ich mehr als einmal durch besondere Güte 

- 

i 

i 

\ 

> 

- 
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von lästigen Beschränkungen dieser Art befreiet 
worden bin. Vor Allem fahle ich' mich ver- 
pflichtet , Pcyron raeinen öffentlichen Dank zu 
sagen. Er und der Vorsteher der königlichen 
Bibliothek in Turin , A v v . B e s s o n e , erboten 
sich, mir das Verabfolgen der Handschriften in 
die eigene Wohnung auszuwirken : ein Erbieten, 
welches mir in ganz Italien nicht wieder gewor- 
den ist. Die besondere Unterstützung, welche 
die Tiitinger Ausgabe des Corpus Iuris iii Turiri 
gefanden hat, ist schon aus dem Prodromus der- 
selben, und aus dem'3ten Öande von SavignyV 
Geschichte des römischen Rechts ersichtlich. 
Aus dem Benediktinerkloster der Cava durfte 

- 

ich wenigstens eine neuere Abschrift in die 
benachbarte Wohnung hinübernehmen, und in 
Monte Gasin o ward : mir die frei este Be- 
nutzung aller Handschriften innerhalb des Klo- 5 
sters gestattet. Monsignore Mai bewilligte mir 
mehrfache Erleichterungen in der Vatikan*, so 
weit es ihm nach den bestehenden Gesetzen ge- 
stattet schien. B e 1 1 i o in Venedig verzichtete 
ganz auf die Ferien, und durch Bentivoglio 
und Mancini konte ich dert grösten Theil man- 
cher Tage in der Ambrosiana. vorweilen; eine 
ähnliche Erlaubnis ward mir in C e s e n a , und 
im Collegium Hispanicum zu Bologna. Unter 
den Kirchenbibliotheken war mir die der Bene- 
uziaten zu Perugia mit dem unbedingtesten Vcr- 
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trauen geöfnet; und in Vercelli, Verona, Pistoja 
und Lucca haben sich einige Domherren zu be- 
deutenden Opfern ihrer Zeit bewegen lassen , um 
mir die Benutzung ihrer Archive und Bibliothe- 
ken zu gestatten. 



Derselbe Eifer , welcher im löten Jahrhun- 
derte die Errichtung öffentlicher Bibliotheken 
veranlaste, muste schon bei seinem Entstehen, 
hin und wieder in blofse Bibliomanie übergehen*. 
Schon Odofred spottet über den Luxus, den 
man mit kostbaren Abschriften treibe. 49 ) Pe- 
trarka schrieb eine lange Rüge wider das zweklose 
Aufhäufen von Büchern, mit der Bemerkung: „pe- 
stis mala sed recens, et quae nuper divitum stu- 
fliis ohrepsjis&c videatur." 5 °) Giovaimi Manzini 
scherzte im 14ten Jahrhunderte über einen sieb* 
zigjährigen IJrescianer, Andreolo de Ocbis, wel- 



^9) 1* Odo fr ed. lectur. ad üt, de SCto Maced. Dixit 
pater filio...., Vade Parisius , vel Bononiam, et 
mittaui tibi annuatim centum librat. Iste quid 
fecit? Im Parisius et fecit libroa euos babuinare 

de literis aureis ibat ad cerdonem : 'et faciebat 

ae calce&ri omni die Sabati. Id. in fr. 9. f. 1. 
A. R. £>. (4^ a): Hodie acriptoret non sunt acri« 
ptores, imo pictorec. vergl. Savigny Geichich. 
te III. 535. 

5o) Petrarcha de remed. utriuaque fort. Lib. L 
dial. 43. Opp. p. 53. ed. i554. 
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eher gerne l Haus und Hof, seine Frau und sich 
seibat hingegeben hatte > um «eine zahlreiche 
Bibliothek zu yergroefsern. 5 x ) Lorenzo Medici 
wünschte, dass ihm so viele Bücher zum Ankaufe 
geboten würden , dass ihm nur noch sein Haus- " ■ 

geräthe zu verpfänden bliebe* 5 2 ) 

Bedeutende Nachtheile konten diese Ueber- 
treibungen niemals haben; dagegen gewährten 
sie seit dem löten Jahrhunderte noch einen ei- 
gentümlichen Vortheil. Denn der praktische 
Werth der Handschriften war durch die ge- 
drukten Bücher um Vieles gemindert, weshalb 
auch in den ältesten Druckereien unstreitig sehr 
viele Handschriften verbraucht worden sind« 
Sogar die Manuzier haben Pergamenthandschrif- 
ten in ihre Werkstat genommen, und Zeichen 
hineingeschrieben, welche sich lediglich auf den 
Abdruk bezogen, wie sich noch jezt auf der 
Marz i an a in Venedig nachweisen last* Nur eine 
glu'kliche Liebhaberei ßr Alterthümer und Sei* 
tenheiten mag viele Handschriften vor dem IJn- 
tergange geschüzt haben. Denn es war fast zum 
Ehrenpunkte für jede bedeutendeFamilie gewor- 
den , ein Museum zu besitzen , und so buntschec- 
kig auch solche Raritatenkabinetter ausgestattet 



51) j* Mit call; Coli. Rom« T. I. p. 190. Ti* 
rab. V. 1. c. 4. M4. 

52) Ang. Politiani Epp. IL 7 (pag, 21 cd. j553> 
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« worden, so galten doch seltene Bacher und In— 
Schriften immer für eine besondere ZieHe der- 
selben. 5? ) Bis zur Revoluzion gab es, vorzüg- 
lich im Venezianischen^ eine sehr grofse Menge 
•picher Museen ; jezt werden sie öffentlich und 
Unter der Hand , im Ganzen und stükweise ver-* 
äussert, »nd neue anzulegen, fält fast Nieman- 
den ein. Eben so geht es mit den eigentlichen 
Privatbibliotheken. In den lezten Jahrhunder- 
ten hatten besonders die Geistlichen bedeutende 
Büchersamlungen, denn Päbste und Kardinäle 
pflegten ihnen mit dem Beispiele voran zu gehen. 
Jezt ist nur vom Verkaufe solcher Samlungen die 
Rede, und da die Bücherausfuhr in Italien, troz 
-Aller schon bestehenden Hindernisse, doch nicht 
tSO erschwert ist, und nie so erschwert werden 
fkjm, als die Büchereinfuhr, so haben wir einen 
mathematischen Beweis, dass dieses Land in li- 
ierarischer Hinsicht von Jahr zu Jahr mehr ver- 
armen wird. 

So lange Italien den ersten Rang in der Wis- 
senschaft behauptete , bedurfte es keiner Aus- 
fuhrverbote für seine Bücher ; denn damals war 
«an eifrig bedacht, jeden Abgang durch Wech> 

• \ 

> 4 • ' » i 

__ - ' 

53} E» giebt eine Schrift von Berg er: De museis 
Italic» , in seinem Stromaticum academicum. Ich 
kenne sie nur dem Titel nach, und kan daher 
nicht entscheiden, ob sie Erwähnung verdient. 
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aclvexkebr zu ersetzen. iEs ist sehr wahrscbein- 
lieh, dass vom 14ten bis zum Ilten Jahrhunderte 
weit mehr Handschriften in Italien eingeführt 
als ausgeführt worden sind. Einige Thatsä- 
chen, welche diesen Verkehr betreuen, mögen 
noch zum Schlüsse unserer Einleitung erwähnt 
werden. * 

Zur Zeit Gregor's des G. war es schon für 
entfernte Bischöfe Gewohnheit geworden, sich 
andenPab&t zu wenden, wenn sie wegen eines 
Buches in Verlegenheit waren. S4 ) Solche Ge- 
suche kamen an Gregor aus Gallien wegen der 
gesta Irenaei, 5 5 ) und aus Alexandrien wegen der 
volständigenMartyrologien des Eusebius; 5ö ) aber 
auch in Rom konte der Pabst diese Bucher nicht 
auftreiben. Martin I. entschuldiget sich gegen 
den heil. Amandus, Bischof von Tongres: die 
verlangten Bücher könne er ihm nicht geben* 
denn es werde ihm Alles von seiner Bibliothek 
weggeholt, und zum Abschreiben habe es dem Bo- 
ten an Zeit gefehlt. 5 7 ) Dem Bischöfe von Sara-« 



54) Greg. Epp. IX. 5o: De eo vero» quod ec- 
cleaiae vestrae concedendum ex anciqua con- 
aüetudine deposcitis. .. — Der Brief ist an den 
gallischen Biachof Aetheriua gerichtet. 

65) Greg. M. Epp. IX. 5o. 

56) Ib.VIL a 9 . , ; , i 

57) Baron, annal. ad a. 649 No. XLV. ed. 1609. ( f Acta 



4a Einleitung« 

gossa aber sol er gesagt haben : es sei unmöglich, 
die libri xnoralium des heil. Gregor, welche eix 
-wünsche > aus der Menge der Bücher herauszu- 
finden» Dennoch sollen sie durch ein göttliches 
Wunder entdckt, und darauf für den Bischof 
abgeschrieben worden sein. 5 8 ) Es scheint, dass 
Martin der vielen Anmuthungen dieser Art über- 
drüssig geworden war. Auf dem 6ten algeniei- ' 
nen Konzilium zu Konstantinopel , vom J. 680, 
erschienen die römischen Abgeordneten mit meh- 
ren Schriften von Kirchenvätern , welche der 
Pabst ihnen mitgegeben hatte. 5 9 ) Paul ELT. war 



Cond). T. III. p. 945 ed. 1714)5 Nam Codices iam 
exinaniti sunt a nostra bibliotheca, et unde dare- 
mus ei» nullatenus habuimus« Transcribere autern 
non potuit, quoniam festinanter de hac civitate re- 
gredi properavit. Doch scbikte er ibm die Akten 
des neuesten Konsiliums. Baron, ib. No.XLIV. 

58) Baron, ib. No. LXXXI (f Acta Concil, p. 625 
ed. 1714) Tiraboschi bezweifelt die Aechtheit 
dieser Erzählung, aber seine Zweifel sind schon in 
der römischen Ausgabe von 1783 > HI. p. 90, beseiti- 
get worden. Namentlich ist an dem damaligen Beich- 
tburae der römischen Bibliotbek nicbt su zweifeln, 
da auch im lateranensischen Konzilium vom J. 649 
(Actio V) so viele Bücber zitirt werden, wie sie 
ausser -der römischen Kirche wohl Niemand in 
Bora besas. 

59) Baron, annal. ad a. 680 No. X: Quibus por- 
ütoribus et taatimonia aliquorum Sanctorum Patrutn 

K 

1 
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Einleitung. 4ß 

» 

vom Pipin um einige griechische Bücher für die N 
Abtei S. Denys gebeten worden; die, welche 
sich fanden, sandte er im J. 757. 6 °) Gegen das 
J. 855 schrieb Lupus, Abt zu Ferneres, an Be- 
nedikt III, um eine grofse Menge von Büchern 
zu erhalten; doch versprach er zugleich, sie 
pünktlich zurükzus enden. 6 ■) 



quos haec Apottolica. Christi ecclesia suseipit, cum 
eorum libria tradidimus. 

fo) f Cenni Codex Carolin. Vol. I. p. i48: direxi- 
mus etiam excellentiae vestrae - - • - libros quantos 
reperire potuimus,-- antipbonale et responsale, in- 
simul grammaticam Aristotelis, Dionysii Areopagi- 
tae libros, geometriam, orthographiam, grammati- 
cam, omnes graeco eloquio tcriptorei. 

6i) Muratori antiqq. 43 (T. III. col. 835): Com- 
mentarioa beati Hieronymi in Hieremiam post sex- 
tum librum usque in finem praedicti prophetae, 
per eosdem fratrea nobis mittt deposeimus in codi« 
ce reverendae veritatis, vestrae Sanctitati, ai id 
obtinuerimua , postquam exscriptus fuerit, aine du« 
bio remittendos. Nam in nostria regionibus nus- 
quam ulius post sextum commeatarium potuit in* 
veniri; et optaraua in vobis recuperare quiequid 
parvitati noatrae deesae aentimus. Petimua etiam 
Tullium de oratore, et duodeeim libros institutio- 
num oratoriarum Quintiliani , . qui uno nec ingenti 
volumine continentur; quorum utriuaque auetorum 
partes haberaus, verum plenitudinem per vos desi- 
deramus obtinere. Pari intentione Donati com- 
mentariura in Toren ti um [col. 836] flagitamus. 
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44 Einleitung. 

Dies Versprechen giebt uns einen deutlichen 
Beweis, dass es in der Regel bei solchen Bitten 
iiür auf Abschriften abgesehen wbr. So 
konte dadurch die Zahl der Bücher in Italien 
nicht vermindert werden. Allein zwei andere 
Männer scheinen allerdings schon im ersten Jahr- 
tausende eine bedeutende Anzahl von Handschrif- 
ten in Italien angekauft und über die Alpen ge- 
brächt zu haben: Benedikt, Abt von Wirmouth 
(f 689) und Sylvester II, als er, noch Bischof 
von Rheims war. Jener hatte eine ansehnliche 
Bibliothek aus Rom zurükgebracht; 6a ) dieser 
sammelte überal auf seinen früheren Reisen 
durch Italien, 65 ) und es ist, wenn auch nicht 
unwahrscheinlich, doch wenigstens nicht erwie- 
sen , dass er Alles wieder 4 zurükbrachte , als er 
sich in Italien nidderlies. 

Seit dem Aufblühen der Schulen von Bo- 
logna und Padua ward eine Menge juristischer 
BÜcher durch auswärtige Studenten aus Italien 
ausgeführt. Dies kan bei vielen Handschriften 
unmittelbar nachgewiesen werden; bei anderen 
■■ 

Quae auetorum opera ai vettra liberalitas nobis 
largita fuerit: deo annuente cum xnemorato Sancü 
Hieronymi codice fideliter otuaino restituenda cu- 
rabimus* 

« * 
62) Mabill. annai. Bened. T. I. Hb. XVII. No. 72. 

C3) Gerberti ep. 44- (Bibl. max. XVII. C75 C.) 
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wird es sich zeigen lassen, wenn es erat gehingen 
sein wird , feste Kriterien für die in Bologna und 
Padua geschriebenen Handschriften <J e * Corpus 
Iuris aufzustellen» Aber auch dies konte den 
Bdchervorrath in Italien -nicht mindern 9 sondern 
moste ihn mehren.; denn nur die Sfudirenden 
gaben die Veranlassung, dass so viele Bächer auf 
Universitäten abgeschrieben wurden. 

Mit dem Ende des löten Jahrhunderte* tra{ 
die ^Periode ein» jn« welcher Italicner, in Qariet; 
chenland , Frankreich und Deutschland mit ras t T 
losem Eifer nach Handschriften suchten. Daa 
erste .Beispiel gab Petrarca, und es. gelang 
ihm, in liüttioh zw;ei Cicerqnische Reflenjzu fi/i- 
den; 64 ) • aus Konstantinopel erhielt, er t einen, 
Homer zum Geschenke, 6s ) den man ( damals Jqa 
Italien, weder im Original, noch in volstandiger 
Uebersetzung hatte. 6 6 ) Darauf folgten die be- 
rühmten Entdeckungen in JSm Gallen,, anf wel«< 
che Eoggius bei Gelegenheit dca KostanzerJ 
Konziliums geführt wurde. C7 ) Foggius gesteht^ 

■ I 

64) Petrarchae Senil. XV. 1. pag. 1048 ed. 1554, 

65) Petrarchae Variar. Ep^ ai. pag. 1102 ed. 155& " 

66) Tirab. V. 1 . c. 4. }. 8. 9. : ' ' 

67) Poggius selbst spricht von diesem Funde in einem 
Briefe aua Koaxans, der bei Muratori SS. Xfi^ 
p. 160 abgedrukt ist, und in seiner Leichenrede auf 
Niccolo Niccoli, Opp. $,2j2 ed. i£3g. Die übrigen 



46 Einleitung. 

dass ihn besonders Nie eolo Nie coli zum 
Aufsuclien der Handschriften aufgefodert habe* 
und eben dieser war es , der die in Deutschland 
gefundenen zwölf Komödien des Plaütus nach 
Italien zu erhalten wüste. 6 g ) Bei dem Konzi- 
lium von Basel verschafte sich der Bischof vo 
Padua , Pietro Donato, eine Abschrift der 
notitia dignrtatum aus Speier. 6 9 ) Grcgorius 
Corirarns fand in Deutschland denSalvianus de 
diirma proVidentia, *°) und Taddeo Ug oletti 
verschiedene Bücher, namentlich die Eklogen 
des Calpurnius und Nemesiähus. Tx ) Endlich 
gab der Veroneser Architekt Fra Giocondo 
ein Volständiges Exemplar von Plinius Briefen 
welches er in Paris gefunden, 1498 in Verona 
heraus. 7 *) 

Um eben diese Zeit begannen die wissen- 
schaftlichen Reisen nach Griechenland, welche 
schon ihres : Zweckes wegen greefseren Gewin 

bringen musten, als die Kreuzzüge. 73 ) Gua- 

i ■ < 

Nachrichten hat zusammengestellt Tirab*.VI. i a 
c.4. J. 4- Dazu Fabric. bibl. lat. Ii. 359 — 262 
ed. 1773. 

6g) •fvMe'hua Praef. ad Vit Ambro«, p. 40 sq<f. 

69) M o r e 1 1 i bibl. manuacr. p. 390. t 

70) Martcne Collect. Amplitf. Vol. III, p. 838. 

71) fMe*bus 1. c. p. 49. Campani Epp. IX. 45. : 

72) Budaeus ad fr. 2. §. 24 O, J. (I. 2) p. 149 
ad. 1563. 8°. , • ' 

73) Vcrgl obatf S. 29. - > "~ 
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ehern in die Heimath znrnk, und Eine wenig- 
stens scheint glüklich angekommen zu sein. 7 4 ) 
Aurispa bewies sich in Konstantinopel so thä- 
tigim Sammeln der Handschriften, dass man ihn 
beim Kaiser beschuldigte, er wolle die Stadt al- 
ler theologischen Bücher berauben ; und obgleich 



selbst 

schenkte , so muste er doch fast gänzlich auf 
den Ankauf theologischer Schriften verzichten» 
Gliiklicherweise hatte er schon früher eine be- 
deutende Anzahl derselben nach Sizilien ge- 
schikt; und als er 1423 selbst nach Venedig 
zuriik kehrte x brachte er , eine desto reichere 
Samlung von griechischen Klassikern; die Zahl 
der Bände belief sich auf 238. * 5 ) .JFileL* 
fug. der 1427 zurükkehrte, hatte ebenfals 
bei verschiedenen Gelegenheiten Bücher nach 
Italien gesendet; \ namentlich waren einige 
Schriften von Plutar ch darunter. 7 ö ) C j r i a - 
cus Anconitanus war freilich besonders we- 
gen der Münzen und Alterthümer nach Grie- 
chenland gegangen, aber auch er kaufte doch vie- 
le Bücher in Adrianopel, Salonichi und Zypern; 



74) M äff ei Verona I1L P. II, p. i34 «d. 8°. pag. 70 
ed. fol« 

75) t Me-hua Epp. Ambrot. Trar. Lib. XXIV ep. 47 
•qo, 53- 60. 61./ Tirab. VI, 1. c; 4. f. 2. 

76) Tirab. yi s 1, c. 4* 5* 



r 



48- BösteäWrtg.' 

sfr fcvvuchdn 1455 u£d °1431 eineri 'HoBfler ünd- 
Euripideav * 7 ) • * \ ' riii x * ' ; 1 ^ / ' ' 
i " Dagegen war die^sfahr anfr Italien in die*- 
ser Zeit kaym d^-Reffe' Werth. Was die Pabst© 
lÄit nach Avignotf gehoro!men hatte«' ™5P fet grce^- 
steutheils nach Rom * 2urükgekon^heh. Jean 
db-Montrev t il.-'eiaättW-Äh 14ten Jahrhnn- 
derie ,1 habe Flautus ^ Catö', 1 Centorinüs > Vär— 
itetmd Victorimu C?)kde re* ra^ca* aus Italien 
* erhdten. 79 ) - ■ • * • * i > * : >* ' ■ 
d jhn • 15 ten Jalri&tmderte hielt Matthias 
Go^vdnüa^'inr Florenä vier Abschreiber, für 
g^hwchev nnd lateinische Büchel; *°) Umd 
schon daraus geht bervör, v dass es ihm an Ge— 
] 1 . ' ; ■ c / rr * J"* r ■ ' 1 ' legen- 



... 



» • 



77) Tit ab. VI. 1: C 5. §. 5. Für «fe. Geschiente 
/dieses Mannes hat Tiraboschi die besten ungedruk* 
-ten, Quellen benuzt« 

78) Dabin scheint Petrarka in einem Br?efe nament- 
lich Plinius Naturgeschichte zu zählen, »f De Sa- ■ 
de mem. de la vie de Petr. III, p. 19& 

79) l 4 Marten e colL auiplUs. IL p. i345. 

8o> Io. Alex. Brassicani IC. episr. de biblio* 
thecis, bei Mader de bibliothecis, ed." Schmid 
p. $49. Ob auch die Schrift von Battiata Gua- 
rino de ordine docendi et discendi, welche von 
Buda nach Jena gekommen ist (Struv. notitia rei 
lit. p. 213 ed. VI),. nur eine bestellte Abschrift vrar, 
kan ich nicht entscheiden. ' . ' • • 
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legenheit fehlte, fertige Bücher in Italien auf- 
zukaufen, so viele Italiener er auch in seinem 
Dienste hatte« — Allein diese Zeit währte nicht 
lange. Was Italien durch die Heirath Katha- 
rina's von Medici (1533), und die Erobe- 
rung von Pavia (1499. 1527) und Mantua (1630) 
verlor, haben die Bibliotheken von Heidelberg 
(1623) und der Königin Christine (1689) 
wohl ziemlich aufgewogen, obschon nicht zu vei> 
gessen ist, dass auch dabei nur Rom gewan. Ganas 
entscheidend aber wirkte der Eifer einzeler Ge-' 
lehrten: Erasmus, Zuichem, Schar d, Hervetus, 
Dutillet, Cujas, Agustin, Isaak Voss, Nie. Hein- 
sius, Lambek, Arundel und Andere nuzten ih- 
ren Aufenthalt in Italien, um alte Handschriften, 
oder doch Abschriften zu erwerben, während 
unter den Italienern nur jioch Borromeo an nam- 
hafte Einkäufe im Auslande dachte. Und auch 
Dieser hat von Deutschland, Frankreich und Spa- 
nien fast nur gedrukte Bücher erhalten; die besten 
Handschriften der Ambrosiana hat er in Italien 
selbst , demnächst in Griechenland erworben. 

Vor etwa 100 Jahren wurden viele Hand- 
schriften von Neapel nach Wien genommen; und 
teitdem sind Italiens Bibliotheken bald den Fran- 
zosen, bald Engländern zur Beute geworden. 
Darüber hoch Folgendes. 

Im Iahre 1796 kamen Berthollet, Mon- 
ge t und Thouin mit Bonaparte nach Italien 

4 



5o Erstes Buch. 

um als commissaires des arts das Wich- 
tigste , was an Kunstwerken , Handschriften und 
lür Naturwissenschaft gefunden würde , zu re- 
quiriren. Später kamen Moitte u. A. hinzu. 
Im J. 1797 war ihr Geschäft beendet; aber 1799 
Wurden die Requisizionen in 
erneuet, weil alle wichtigen Kunstwerke und Al- 
terthiimer für französisches Eigenthum erklärt 
waren. Neapel'* Verlfiste begannen noch spater, 
und mehr in der Form von Geschenken. — Ue- 
ber jene Requisizionen habe ich nur Millin's Be- 
richte benuzen können ; 8 x ) diese sind aber höchst 
unvolständig, zumal in Betref der Handschriften» 
Es wird nur gemeldet, dass von Rom 500, und aus 
Florenz die berühmte Handschrift Virgil's mitge- 
nommen worden; von Mailand seien aus derBrera 
und Ambrosiana, und von Bolognä aus dem Insti- 
tute und S.Salvadore mehre Kisten in Paris ange- 
kommen; 80 Kisten, auch zum Theil mit Münzen 
und Bachern, seien mit gröbster Gefahr durch Tos- 
kana und Ligurien geleitet , und 1799 in Frank- 
reich ausgeschift worden. Wenige Handschriften 
werden namentlich bezeichnet, und unter die- 
sen fanden sich einige nicht, als man die Kisten 



8i) ater Jahrgang I. 568. IV. 408. 409. V. 136. 361. 
— 3ter Jahrg. I. 25g. II. 555. III. i3o. 261. 262. 
416. IV. 132. i33. V. 465. VI. 117. 592. — 4tcr 
Jahrg. IL 416 — 427. — 5ter Jahrg. II. 125. 
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öfnete.® 2 ) Es ist aber erwiesen; dass im Jahr 
1797 noch viele andere Bibliotheken, beson- 
ders in Modena, Venedig nnd Verona, durch- 
sucht und beraubt wurden; nicht zu erwähnen, 
wie viel damals und später einzele Machthaber 
für sich behielten« 

Die Kommissare wurden in Paris mit Ehren 
uberhäuft, und an ihrer Thätigkeit unä Unbe- 
stechlichkeit ist auch gewis nicht zu zweifeln. 
Aber ihr Urtheil über den Werth der Hand- 
schriften ist mitunter sehr oberflächlich gewesen. 
Es scheint, dass dieser Gegenstand besonders 
Thouin uberlassen war, der schon 1795 die 
Bibliotheken in Köln mit Faujas durchsuchen 
muste; Berthollet wird gar nicht dabei ge- 
nant. Auf jeden Fal ist es für Italien sehr un- 
rühmlich, dass jezt das Lob mancher Handschrift 
blos auf die Bemerkung gestuzt wird, sie sei in 
Paris gewesen. * 

Nach dem Pariser Frieden ist es im Ganzen 
also gegangen: nur wer bei der Wegnahme ge- 
nau verzeichnet hatte, was er verlor, hat Alles 
oder das Meiste wieder erhalten; bisweilen aber 
ward absichtlich und zufällig auch etwas Anderes 
zuriikgegeben , als was genommen war. Mans- 
ches Buch kehrte mit prächtigem Einbände, 
aber auch frevelhaft beschnitten zurückt And«*- 



8a) ater Jahrgang V. 36i> 

4 
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re, die in Italien verstekt Wieben, kamen gar 
nicht | oder nur beschädigt wieder, zum Vor- 
scheine. \ - 

Unter den Engländern hat » so viel icli weis, 
zuerst Lord Arundel, im 17» Jahrhunderte, ei- 
nen bedeutenden Bücherkanf in Venedig gemacht ; 
in der neuesten Zeit scheint Lord Spencer die 
meisten alten Ausgab en, und Lor 4 Guilford die 
meisten Handschriften anzukaufen. So wie aber 
Jen Engländern in Spanien das gänzliche Ver- 
schwinden vieler Kirchenbibliotheken wahren4 
des Krieges gegen Napoleon zugeschrieben wird, 
so haben sie es auch in It&lien dahin gebracht; 
dass alte Handschriften fast gar: nicht mehr in 
PrivathMnden gefunden Werden, und dass ijire 
Kaufpreise höher stehen, als anderswo, wenn 
überhaupt bei diesem Gegen stände von stehenden 
Preisen geredet werden darf. 



* * * 

« 

Da es nach der Verordnung vom J. 1727 
eben so viele geistliche Archive geben solte,.als 
Kirchen und Klöster, so wäre es zweklos, sie 
in den folgenden Büchern volständig aufzählen 
zu wollen; nur solche dürfen genant werden, 
von denen es gewis oder wahrscheinlich ist, dass 
sie wichtige Urkunden enthalten oder enthal- 
ten haben. Dasselbe ist bei weltlichen Archive*! 

s 

» 



Digitized by Googl 



Einleitung. 53 

zu beobachten« Bei den Bibliotheken aber kan 
es natürlich blos auf Handschriften, nicht auf 
gedrukte Bücher ankommen, und nur, wenn es 
an Gewisheit fehlt, darf auch von solchen die 
Rede sein, die aller Wahrscheinlichkeit nach 
keine Handschriften enthalten. Was endlich 
die Inschriften betrift, so haben die öffentlichen 
Sandlingen derselben in Italien ein zu kurzes 
Dasein für den Gegenstand einer hitorischen 
Einleitung; es kan daher bei dem Wenigen, 
was oben von den Museen gesagt ist, sein Be- 
wenden haben, und das Uebrige den eüizelen 
Abschnitten vorbehalten bleiben. 




» 
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ZWEITES BUCH. 



KÖNIGREICH SARDINIEN. 



1. Acqui. 

D ie Arclnve sind benuzt in Jo. Baptist« 
Moriondi monumenta Aqnensia« Taurini 
MDCCLXXXIX. MDCCXC. 2 Voll. 4°. 

2. Alessandria. 

Die Archive sind ebenfals bei Moriondi 
benuzt; Oeffentliclie Bibliotheken scheint Ales- 
sandria nicht zu besitzen, aber Björnstähl 
(11, 281) erwähnt das Museum einer March es e 
Teresa Orsini, Gemalin des Marchese Ca- 
sine, welches eine „schöne" Bibliothek, Mim- 

4 

zen und Handzeichnungen enthielt. Sie lies auf 
ihrem Landgute Fpro (Forum Fulvii?) viele 
Alterthü'mer ausgraben. 

3. A s t i . 

Aridres (V. 127) hörte im J. 1791 von 
dem Erzdekane der Domkirche, dass sowohl 
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das Kapitel , als das Dominikanerkloster S. Mad- 
dalena Bibliotheken mit vielen Handschriften be-. 
sitze, 

4. *Bobbio, 

Schon seit dem löten Jahrhunderte war dies 
Kloster eine reiche, unerschöpfliche Fundgrube 
klassischer Werke ; aber erst im 19ten, und seit- 
dem es nicht mehr besteht, ist den bobienser 
Handschriften der hohe Ruhm geworden, der ih- 
nen gebühret. 

Als der heil. Kolumban Frankreich verlies, 
ward er (612) Stifter eines Klosters an diesem 
einsamen Orte, den erst Heinrich I. im J. 1014 
zum Bisthnme erhob. Vielleicht brachte er schon 
Handschriften mit, wenigstens das im 7ten Jahr- 
hunderte geschriebene sacramentarium gallica- 
num, welches Mabillon in Bobbio gefunden 
hat; ■) auf jeden Fal entstand bald nach ihm eine 
reiche Büchersamlung. Sie war schon sehr be- 
deutend, alsDungal, der gegen 823 aus Sohot- 
land nach Italien kam, die seinige hinzufügte. 
Gerb er t, von dessen Handschriften schon im 
vorigen Buche (S. 44) die Rede gewesen ist, 
war zwischen 965 und 972 Abt von Bobbio, a ) 
und als er das Kloster verlies, blieb ein Theil 
seiner Sachen in demselben zurnk; 3 ) allein es 

l) Mus. itaL I. a. p. 273 sq. 

3) Histoire literaire de la France VI. 559 sq. 

5) f Gerb. epp. II. 9. bei Du Chesne T. 11. 

I 

- > 
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ist nicht wahrscheinlich, dass er sich von seinen., 
Büchern getrennet, und sie dem Kloster gelassen 
habe. Desto mehr sind wir berechtiget, ihm 
die Abfassung ,eines höchst merkwürdigen Hand- 
schriften - Kataloges zuzuschreiben , den Mura- 
tori in Bobbio gefunden, und nach den Schrift- 
zügen in das lOte Jahrhundert gesezt hat. 4 ) Lei- 
der ist dies Verzeichnis an mehren Stellen , und 
namentlich im Anfange, verstümmelt ; doch ward 
uns ohne Zweifel der grceste Theil desselben er- 
halten. In der ersten Hälfte ist es einigermafsen 
systematisch geordnet: zuerst die theologischen 
Bücher, jedoch so, dass gewöhnlich alle Schriften 
desselben Verfassers zusammengestellet sind; dan 
Miscellaneen mit der Ueberschrift : item de libris 
diversorum auctorum ; anonyme Bücher (item de 
libris incertis) , Heiligenleben, und endlich Gram- 
matiker Und Klassiker» Die Summe aller dieser 
Handschrilten betragt ungefähr' 460 Baude, denn 
das ist hier unter dem Worte libri zu verste- 
hen. Darauf folgt die zweite Hälfte des Ver- 
zeichnisses unter folgenden Rubriken: 
- 

Item de libris, quos Dungalus praecipuus Scot- 
torum obtnlit beatissimo Columbano , ungefähr 
40 Bände; 

De libris Benedicti Presbyteri, Brevis recorda- 
tionis de libris venerabilis Benedicti, 32 Bände. 

^Antiquitt, T.III. 
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• ... 

De fratre Adalberte , 4 Bände. 

Breve de libris Theodori Presbyteri , 32 Bande. 

Item de libris Petii Presbyteri, 51 Baude. 

De libris Boniprandi , 51 Bande. 

Item de libris fratris Smaragdi, 8 Bande. 

Item de libris Fulgentii , G Bande. 

So betrog das Ganze beinahe 700 Bände. 
Welche der groesten Bibliotheken unserer Zeit 
dürfte sich rühmen, so viele Handschriften aus 
dem ersten Jahrtausende zu besitzen? 

. Die wichtigsten der hier verzeichneten 
Handschriften sollen im zweiten Hefte genant 
werden; hier nur zur Probe einige juristische, 
deren verhältnismässig nicht viele vorkommen: 

De institutis antiquorum regum I. (d.h. ein Band) 

et Justiniani II. 
Librum Pandectarum l, in quo est expositio cu- 

iusdam in Matheum. 5 ) 
Libros legis Langobardorum duos. 
Librum I. Dosithei de Grammatica. 

w ■ » 

I » 

In das lOte Jahrhundert sezt Mai 6 ) auch 
das „.über s. columbani," welches sich fast in 
allen bobienser Handschriften linden sol. Jedoch 
kennen wir durch Muratori 7 ) auch noch eine 

5) Vergl. Savigny Gesch. II. 225. 

6) Praef. ad Cic. de rep, p, XXIII, 

7) a. O. col, 826. Die Handschrift enthält Marty- 
rologien , und ist aus dem oten Jahrhunderte. 
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altere Aufschrift eines Baches , welches von Bob- 
bio in die Ambrosiana übergegangen ist: 

Sancte Colnmba, tibi Scotto tnus incola Dungal 
Tradidit hunc librum, quo fratrum corda beentur. 
Qui legis ergo, Deus pretium sit muneris, ora. 

Dass Bobbio die im lOten Jahrhunderte ver- 
zeichneten Bücher damals auch wirklich besas, 
ist um so weniger zu bezweifeln, da nur bei 
einem Buche ganz besonders bemerkt wird , es 
werde vermist (quas non reperimus, Murat. 
cohi 823). Allein die folgenden Iahrhundei>- 
te scheinen manche Verluste 1 erlebt zu haben« 
Denn es existirt ein zweites Verzeichnis vom 
I. 1461 bei Peyron in Turin, der uns eine 
gelehrte Ausgabe desselben hoffen last. Diese» 
enthält, wie Peyron mir sagte, nur gegen 250 
Handschriften, und weicht bedeutend von dem 
älteren ab* Namentlich fehlt der oberwähnte 
liber pandectarinn. Und doch scheint es auch 
damals noch Abschreiber in Bobbio gegeben zu 
haben; wenigstens habe ich in der Ambrosiana 
eine Handschrift (gezeichnet S. 2.) gesehen, in 
welcher sich Johannes de Laspixia de Bobio 
im J. 1372 als Schreiber nennt. Die Ursache 
dieser ersten so ungeheuren Verminderung wis- 
sen wir nicht; beinahe solte man glauben, es 
seiPeyron's Verzeiclinis nicht volständig gewesen. 
Denn bald nach dem J. 1494 began eine Reihe 
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von Verlosten, welche nur bei eine» viel rei- 
cheren Bibliothek möglich waren. Das erste 
Uns bekante Beispiel erzählt Raphael Vola- , v 
terran ns: 8 ) 

• . oppidum Bobium ad Apennini iuga situm, nbi 
nobile coenobium a Theodelinda regina Lon- 
gobardorum extructnm. Hic anno millesimo 
CCCCXCini. hniusmodi libri reperti snnt: Rn- 
tilius Naumatianus. Her oi cum Sulpitü Carmen. 
TjXX. epigrammata. Terentianus Maurus de Ii* 
teris, syllabis et metris omnis generis* Caesius 
Bassus: Velins Longus de orthographia. Ada- 
mantius Martyrius de B litera et muta V vocali. 
Probi catholica. Cornelii Frontonis elegantiae 
latinae. 1 Sergius Grammaticus , de litera liber 
persimilis Julio Pqlluci de vocabulia rerum, sed 
hoc amplius ; latina graecis vocabalis respondent* 
Casuus Sacerdos de octo partibus orationis. Pa- 
raphrasis super sex Virgilii libris. Triam asclo- 
garum Virgilii enarrationes. Dracontii varium 
opus. Prudentii hymni. Computus, sie est in- 
acriptns , Graecornm et Latinorum. [fol. 45 b.] 
Alter liber, computus digitorum inscribitur. Age- 
nius Ubicus de controversiis agrorum. Higinius 
de limitibus agrorum, et metatione castrornm. 
Baibus de nomimbus mensurarum. Vitruvius de 

i 



8) Comraentarior. urbanor. lib. IV. fol. 45* «d» 
i53o f- • 

■ 

i 
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hexagonis, heptagonis, et id genus. Frontinua 
de qualitate agrornm. Caesarum lege« agrariae,et 
coloniarum iura : quorum bona pars his annis pro- 
ximis a meo municipe Thoma Phaedrö bonarum 
artium professore, est advecta in urbem. 

Diese Handschriften scheinen sich in der 
Folge auf merkwürdige Weise verstreuet zu ha- 
ben. In die Vatikana ist keine gekommen , ob- 
gleich Thomas Phädrus Scriptor derselben war; 
vielmehr dürften die Agrimensoren jezt in Wol- 
fenbüttel, die Grammatiker in Neapel und Wien 
sich beenden. 9 ) Wie Bobbio im Anfange des 



9) Ich spreche hier eine theils gedrukte, theils münd- 
lich geäusserte Vermuthung von Niebuhr ans. 
Was die Agrimensoren betritt, so hoffe ich eine 
andere Gelegenheit zu finden, bei welcher ich die 
Identität des Bobienser, der Colotianiechen und 
Arcerianischen Handschrift genauer nachweisen kan. 
Die Scbiksale der Grammatiker aber vermuthete 
Niebuhr, sobald er erfuhr, dass Perts in Neapel" 
und Kopitar in Wien Palimpsesten gefunden, 
deren z weite Schrift aus dem 7ten und $ten Jahr- 
hunderte war, und alte Grammatiker enthielt; denn 
Bobbio, Verona und S. Gallen sind bisher die ein- 

- «i&en Orte gewesen, welche uns alte und bedeuten- 
de Palimpsesten in Menge geliefert haben. Und in 
der That ist für diese Vermuthung die gröste Wahr, 
scheinlicbkeit vorhanden. Denn es ist erwiesen, 
dass die neapolitanische Handschrift früher in dem 
dortigen Kloster S. Giovanni a Carbonara war; und 
aus demselben Kloster sind im vorigen Jahrhunderte 

v 

t 
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17ten Jahrhnndertes zur Aussteuer der Aftibro- 
siana und Vatikana beigetragen hat, sol unten 
erwähnt werden. Mabiilon nahm wenigstens 
eine Handschrift 'mit nach Paris (iter p. 219), 
und da nichts von der Rükgahe gesagt wird , . ao 
ist es wenigstens denkbar« dass weh auch die 
Bibliothek des Königes von Prankreich aus Bobr- 
bio bereichert habe. Der Rest der Bibliothek iat 
nach Turin gekommen , zum Theil vor etwa 50 
Jahren, zum Theil bei Aufhebung' des Klosters. 
Bei dieser Gelegenheit fanden sich noch 119 
Handschriften. Wenn daher Mabiilon sagt , däss 
zu seiner Zeit nur etwa 100 da waren, so mus 
das ein Irthum sein, um so mehr, da man schon 
Einiges aus Furcht vor den Franzosen auf die 
Seite gebracht hatte; denn ich weis aus guter 
Quelle , dass dies erst ganz kürzlich der Turiner 
Bibliothek gegen eine Entschädigung angeboten 
worden ist. Gemälde, welche auf ähnliche 
Weise aus Bobbio gerettet waren, sind für die 
Turiner Akademie angekauft worden. 

Auch die Urkunden scheinen Mabiilon nicht 
volstandig gezeigt worden zu sein. Die älteste, 

i 

- 

viele Handschriften in die Wiener^Bibliotbek uber- 
gegangen. Nqn aber* hatte die Bibliothek von S. 
Giovanni ehemals dem Kardinale Girolamo Se- 
ripandi zugehöret, auf den sie von Janu« Par- 
rhasiua gekommen war; aUo war sie im Anfange 
des ifaen Jahrhunderte*, in Rom gesammelt worden. 
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welche er sah, war von Lothar, aus dem J. 844; 
aber im Ganzen fand er nur 5 aus dem ersten 
Jahrtausende. Auch Mnratori hat nur weni- 
ge Urkunden aus Bobbio bekant gemacht? allein 
wir erfahren dock* dass das dortige Archiv kürz 
vor 1723 auf Befehl des Abtes Michael Pius deM*- 
gistris neu verziert und geordnet, und mit einem 
ausführlichen Verzeichnisse über die Urkunden 
versehen worden war. (SS. II. 1. 416.) Peyron 
aber, der dieselben im Auftrage der Regierung 
nach Turin gebracht hat , fand , wie er mich ver- 
sichert hat, noch viele alte Privaturkunden. 

5. Cagljari. 

Das Kloster, welches der heil. Fulgentius 
in der Nähe dieser Stadt erbauete, und in wel- 
chem er die Mönche besonders zu wissenschaftli- 
chen Befchäftigungen anhielt (vita Fulg. c. 27. 
p. 413 ed. Rainaudi), ist wohl gänzlich ver- 
schwunden. Ein Hafengesez dieser Stadt vom J. 
1318 besizt jezo die Familie Roncioniin Pi^a* 

« 

6. La Chiusa. 
Ehemals die reichste Abtei in Piemont, zwi- 
sehen Susa und Turin, bekant unter dem Namen 
S. Michele. Im Ilten Jahrhunderte ward sie N 
von Benediktinern bewohnt, und durch einen 
Archivar (armarius) Geraldus mit einer be- 
deutenden Bibliothek versehen. So bezeugt es 
ein Mönch, der damals in derselben lebte: < 

« 

\ 

■ m 

■ « 

I 
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Wille lmi Tita Benedict! Abi». Clnsenais 
praef.$.2. (Mabill. acta VI. 2, 69a): Toum 
quoque nibilominas , o Geralde, Stadium appa- 
lit animum meum ad scribendum, qui multoa 
annos ceu apes prudentissima circumvolitando 
locft quaeque ac mpnasteria , non cessas deflorare 
melleas patrum sententias ac Volumina , nnde 
nostra compleas armaria, potioribus videlicet the- 
sauris Croesi opibus , äeu gazis opulentis Arabum, 
quibus augendis incubas, et sedulo custodia quasi 
celks aromatum. 

Von den späteren Schiksalen dieser Biblio- 
thek ist nichts bekant; Mabillon (ib. 697.) 
bemerkt nur, dass die Abtei zu seiner Zeit von 
sehr wenigen weltlichen Kanonikern bewohnt 
werde-, und La Lande fand nur einen einzigen 
dienenden Geistlichen darin. 

7. Genua.' 
1822, Nov. 22—26. 

A Archive. 
Björnstähl H, 277 ff. \ 
Silv. de Sacy recherches faites d anales ar- 
chives de Genes, in Miliin magasin en- 
cycl. 1807, Juillet , p. 133 — 147. 
Sacy berichtet in Folge einer besonderen 
Sendung über das geheime Staats- Archiv, und 
iu Archiv der Bank. Er widerlegt die Sage* 
jenes reich an orientalischen Haudsclirif- 
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ten tind Urkunden sei, rühmt dagegen seinen 
ausserordentlichen Werth für Geschichte des 
Handels und der Schiffahrt. Die memorie de« 
P. Semini, und Gasp. Ludov. Oderf- 
co's ligurische Briefe sollen das Material noch 
bei Weitem nicht erschöpft haben, Dan sagt 
er von einem Schranke, den man ihm als be- 
sonders wichtig gezeigt hatte: „C'est la qua se 
trouvent la bible hebraique manuscrite" (nach 
Björnstähl in 7 grofsefc Folianten, und ausserdem 
die 5 Bücher Mose in einem Bande) • • • 9> le 
beau mauuscrit ides Annales de Caflari " (Murat. 
SS. VT. 241), „les privileges accordes a Cri- 
stophe Colomb par les rois d'£spagne 9 et donnes 
aux archives en 1670, par Louis Oderico" (nach 
Björnstähl 2 Folianten auf Pergament ) , les col- 
lections precieuses de Federico-Federici,- Roc- 
catagliata et autres annalistes de Genes, enfln un 
recueil manuscrit en onze volumes, fait a diver- 
ses epoques en vertu des ordres du gouvernement 
genois, et dans lequel sont copiees au hasard, et 
sans aueun ordre, les pieces q*i intcressoient la re- 
publique, telles que les brefs des souverains pon- 
tifes, les privileges accordes par les rois et empe- 
reuBs, les traites de paix, et de commerce, et au- 
tres monumens historiques du meme genre." 

Das Archiv der Bank (casadi S. Giorgio) 
schildert er gleichfals sehr wichtig für die Ge- 
schichte des Handels ; die Urkunden desselben be- 
ginnen 
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ginnen mit dem J. 1179. Björnstähl sagt, er habe 
im Staats -Archive drei große Bände von Proto- 

- 

kollen auf Baumwollenpapier gesehen, die die 
Jahre 1179 — 1417 iimfasten; daher scheinen bei- 
de Archive in demselben Lokale gewesen zu sein r 
Wenn übrigens Bj. diese Protokolle die ältesten 
nennt , welche er gesehen, so folgt daraus nicht, 
dass der erste Band im J. 1179 geschrieben sei; 
^ denn wahrscheinlich waren es Reges ten, im 
13ten oder 14ten Jahrhunderte begonnen. 

Mnratori scheint die wenigen Hand-» 
Schriften , welche ihm von Genua mitgetheilt 
worden (XVTE. 949. XXI. 1173. XXIII. 243.), 
auch meist aus dem Archive, erhalten, jbu haben; 
wenigstens nennt er den Archivar der Republik, 
Nicol. Domin. Mntius, als denjenigen, der 
sie ihm verschafte. Nur in der dritten Stelle 
nennt er ihn nicht , sondern klagt über die ihm 
gemachten Schwierigkeiten. 

In den lezten Jahren kam das Archiv nach 
Paris, und seit der Rükgabe ist es mit dem 
Turiner vereiniget. So sagte mir der March ese 
Girolamo de Serra, ein angesehenes Mitglied 
der ehemaligen Akademie von Genua; es scheint 
aber dennoch, dass wenigstens die Urkunden, 
welche Kolumbus betreffen, in Genua geblie- 
ben sind. Denn in Zach's xorrcsp. astronona. 
Vol. V1H. (1S23) Na. 1. p- 105, ist die Her-, 
ausgäbe eines Codice diplomatico Co-' 

5 
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lumbo-americano angekündiget, welche in 
Genua und auf Befehl des Geuucser Magistrates 
besorget wird. • Das Buch, ein Quartant ron 
4_500 Seiten, solte noch im Juni 1823 erschei- 
nen; ich weis aber nicht, ob dies Versprechen 

erfüllet worden ist. 

■ 

B. Bibliotheken. 

Z a cli. exc. c. III. Björnst. n. 274 f. An- 
dres V. 196—199. tNemnich VII, 73. 

Noch jezt ist Genua nicht arm an Bibliothe- 
ken; aber an Handschriften ist es niemals reich 
gewesen. Schon Mabillon und Zaccaria klagten, 
über diese Arm uth; seitdem hat sich sogar noch 
Manches verloren. Die Reichen haben viel spater, 
als in Venedig, angefangen, Samlungen anzule- 
gen ; ohnehin zogen sie Gemseide und Kupfersti- 
che den Büchern, gedru£te Werke den Hand- 
schriften vor; aber rühmlich ist die Bereitwillig- 
keit, mit welcher sie das was sie hatten, der öf- 
fentlichen Benutzung freistelleten. 

1. Universitätsbibliothek» Sie ist aus 
der ehemaligen Jesuitenbibliothek entstanden: 
diese aber war bei der Belagerung vom J. 1684 
zum groesten Theile verbrant, so dass Zaccaria 
nur zwei unbedeutende Handschriften in dersel- 
ben vorfand: „Italicum quoddam Tridentini con- 
cilii diarium, et volumen epistolarum poetae ce- 
lebertimi Gabrieli« Chiaberae. a Die franzosi- 
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sehe UeBersetaning des Q. Curtius , welche Keys- 
ler (II. 320) hier gesehen haben wil, seit Zac- 
caria in die Bibliothek der Mission. Dennoch 
hörte ich, dass die Universitätsbibliothek auch an 
Handschriften die reichste sei; sehen konte ich 
nichts, weil aus der Universität eine Kaserne, 
und aus der Bibliothek eine Kanzlei gemacht 
war. Auch Andres klagt, dass sie nie geöfnet 
sei, und beschreibt sie nicht weiter. 

2 * Die öffentliche Bibliotliek der Padri 
missionarj urbani (bibliotheca congrega- 
tionis missionis ürbanae S. Caroli Genuae), bei , 
der Kirche S. Matteo , hat einen Theil der Hand- 
Schriften, welche Fi lippo Sauli, Bischof von 
Brugnetto, dem Hospitale in Genua hinterlassen . 
hatte. Andres sagt, es seien ihrer damals 300 in 
griechischer Sprache gewesen; aber Mabillon, 
der in Rom einen Katalog derselben gesehen hat- 
te, hielt sie für -zu unbedeutend, um sich des- ■ 
halb in Genua aufzuhalten. Was aber aus der 
Mehrzahl dieser Handschriften geworden sei, ist 
unbekant, denn die Bibliothek der Mission besizt 
jezt nach ihrem Verzeichnisse nur 39 griechische, 

17 lateinische, und eine mosarabische Handschrift ; 
und wenn auch Zaccaria und Andres noch einige 
mehr fanden, so kan diese Differenz doch nur 
höchst unbedeutend sein. Diese wenigen Hand- 
schriften stehen verstreuet unter den gedrukten 
Büchern; so ist. auch ihr Verzeichnis im alge- 

5* 
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meinen Kataloge s. r. mannscripti zu su- 
chen. Die ältesten Hand schleiften gehören angeb- 
lich in das 9te, richtiger aber wohl in das Ute 
Jahrhundert. — Die Bibliothek ist morgens und 
nachmittags geöfnet. 

3. * Bibl. Bcrio (piazza Campetto). Schon 
im J. 1773 hatte der Abbate Berio die Absicht, 
seine Samlung zur öffentlichen Bibliothek zu ina- 
chen (Bj. II. 277), und wir sehen aus An- 
dres, das« sein Plan im J. 1791 wirklich ausge- 
führt war. Seine Erben sollen sie dem Könige, 
und dieser der Stadt geschenkt haben; die Stadt 
aber hat sie ausgeschlagen , bis auch eine Summe 
am ihrer Unterhaltung angewiesen werde. So ist 
sie denn freilich öffentlich, aber dem Vernehmen 
nach auf Kosten einer Wittwe Berio. Alle Bü- 
cher sind gestempelt: „Ex libris- Caroli Josephi 
Vespasiani Berii." Unter den vielen Handschrift 

x ien sind wenig bedeutende ; die wichtigsten 
acheinen Genueser Kroniken zu sein. 

4. Ab. Franzoni hatte schon 1773 den 
Ruhm, die öffentlichste aller Bibliotheken er- 
richtet zu haben (Bj. IL 276), und 1791 be- 
stand sie noch in derselben Weise. Aber Hand- 
Schriften oder seltene Bücher besas sie nicht. 
Hase bemerkt/ dass sie nicht mehr bei Nacht 
erleuchtet werde; jezt dürfte sie ganz geschlos- 
sen sein. Denn er hatte sie einer besonderen 
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Kongregazion der Franzoniani oder operarj 
evangelici übergeben ; und auch diese Stiftung ist» 
wie es scheint, gänzlich verschwunden. 

5. Demetrio (Domenico?) Canevari, 
ein Arzt in Rom, brachte unter den groesten Ent- 
behrungen eine bedeutende Bibliothek zusammen, 
welche er seiner Vaterstadt Genna zum öffentli- 
chen Gebrauche vermachte^ Selbst den Jahrge- 
halt des Bibliothekares hatte er angewiesen ; aber 
seine Vorschriften scheinen nach seinem Tode 
( 1625 ) ohne Erfolg geblieben zu sein, -j- Eri- 
thraei pinacotheca P. III., No. LVI. f Oldoini 
Athen. Ligust. p. 150. Tirab. VIII. 1. c. 4. $. 14. 

6. Die Missionare vor der Stadt, in Si Vin- 
cenzo di Paolo, sollen nebst anderen Bu- 
chern , namentlich die Bibliothek des ehemaligen 
Erzbischof es L e r c a r i , durch ein Vermächtnis 
desselben besitzen. Ganz verschieden davon war 
die Bacher- und Bildersamlung des Andrea,, 
Imperiale Lercari, welche im J. 18^2 ver- 
steigert worden ist. 

7. 8. 1j om ei er p. 272: „Genuae et praedi- 
catores et minores bibliothecas habent." (?) 

9. Die Bibliothek der Familie Durazzo sol 
111 Hinsicht auf äusseren Glanz nichts zu wün- 
schen übrig lassen; aber ohne ausdrukliche Er- 
laubnis des Eigenthümers wird sie Niemanden ge- 
zeigt. Sie verdankt ihre Entstehung dem Grafen 
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Jacopo Filippo Durazzo, aus dem Ende dea vori~ 
gen Jahrhü>dertes; damals war sie getrennt von 
einer Kupferstichsamking des Grafen Marcellino 
Dnrazzo. 

10. Spon (voyage I. 21.). rühmt eine Münz - 
und Antiken - Samlung des Kanonikus Ferro; 
dies ist ohne Zweifel 4erselbe, von welchem Zac- 
caria (exc. III. §.4.) erzählt: „ Erat Genuae e 
clericis regularibus scholaram piarum vir sarie 
eruditns P. Petrus Maria Ferrarius, Selectam ille 
in suo collegio bibliothecam instruxerat, multas 
etiam congesserat antiquitates." Ferro mus ge- 
gen 1^39 gelebt haben; was aus seiner Samlung 
geworden, weis ich nicht; auch Zaccaria be- 
schreibt sie nicht näher. 

C. Inschriften. 

* Das Dekret de controversiis inter Ge- 
nnates et Veturios (Spangenb. No. 80.) ist 
noch immer, sowohl im Originale % als in der Ab- 
schrift auf Marmor, in dem Palaste der ehemali- 
genpadri del comune, dem jetzigen Han- 
delsgerichte. Das Original hangt aber so im 
Schatten , dass die Schrift fast nur bei Licht er- 
kant werden kan. 

9. La Novalesa (oberhalb Susa). 

Die älteren Nachrichten über das Archiv die- 
ses Klosters sind sehr widersprechend. Du 
Chesne (f IL 223.) hatte die Kronik von No- 
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valesa nach einer Handschrift des Klosters selbst 
herausgegeben. Mabillon erzählt: „ rogavinaus 
Fuliensiiim Italorum abbatein , ut si qua superes- 
«ent in loco celebri veterum librorum aut charta- 

♦ 

rum monumenta, haec nobis communicare pro 
sua humanitate non gravaretur. Negavit ille 
qujdquam super esse . . . Cum . . in subiec- 
tum opidum Novaliciense descendercrnus, occur- 
rit nobis Fuliensium procurator : qui . . . respon- 
dit nonnolla quidem , sed pauca reliqua esse apud 
se diplomata, quorum urium esset Caroli ML 
Haec non visa sunt tanti, ut instjtutum iter re- 
tardaremus. u Muratori (SS. II. 2. 695) 
suchte wieder die Kronik, und glaubte sie bei 
dem Marchese Malaspina in Tor ton a gefun- 
den zu haben. Dagegen versichert Andres 
(V. 43), er habe im Turiner Archive einen dic- 
ken Band gesehen, der Novalesa betraf, und 
auch das völständige und richtige Original jener 
Kronik enthielt. Es bestand, wie er sagt, nach 
Art eines alten Volumens aus zusammengenaheten 
Pergamentstreifen. Dan war ihm aber auch von 
einem Mönche des Klosters erzählt worden, dass 
in Novalesa selbst noch viele Handschriften und 
alte Urkunden befindlich seien : es habe der Ba- 
ron Verna zza daselbst einige Tage zugebracht, - 
und Vieles für die Geschieht* des Landes gefun- 
den (V. 125). — Jezt wird das Kloster wohl 
gar nicht mehr bestehen. 
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9. Novara- " 

i. * Die Nachrichten, welche Ughelli (IV. 
696 sq.) aus dem Domarchive giebt, beginnen 
mit Bischof Dagobert, aus dem Anfange des lOten 
Jahrhundertcs; die Handschriften der Kirche 
werden aber zuerst von Mnrätori (SS. XVI. 
635. XIX. 1 ) erwähnt: Der Graf von Blan- 
drate, Do 11 ato de Silva, hatte sie für Mu- 
ratori's Zwecke untersucht, und bewirkt, dass 
zwei derselben, Annalcs Mediolanenses und Bil- 
lii historia Mediolanensis , nach Modena hin ver- 
abfolgt wurden. Allein der Einzige, dem wir aus- 
führliche Nachrichten über dies Kapitulararchiv 
verdanken, ist Andres: zuerst in seinen Briefen 
(V. 6- — 14), dati in einer besonderen Schrift: let- 
tera delP abbate ßiov: Andres all' Abb. Mo- 
relli sopra alcuni codici delle biblioteche Capito- 
lari di Novara e di Vercelli. Parma 1802. 8°. 

Beide Berichte scheinen nicht erschöpfend £ 
allein so viel geht doch daraus hervor, dass die 
Zahl der Handschriften über 100 beträgt, von 
denen die ältesten und meisten theologischen, die 
neueren aber zum Theile historischen Inhaltes 
sind. Vom Civilrechte ist gar nicht die Rede. 
Die Urkunden reichen bis an das 9te Jahrhun- 
dert; ausserdem besizt das Kapitel auch eine 
Samlung alter Münzen. Mai, der in neuester 
Zeit diese Bibliothek gesehen, hat mir wenig- 
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4 . * 

stens die gesclunakvolle Einrichtung derselben 
gerühmt. 

2. Die Kollegiatkirche S. Gaudenzio, wahr- 
scheinlich der alte Dom von Novara, solte auch 
eine scbätzenswerfhe Bibliothek besitzen, wie 
Andres gehört hatte (V. 14); aber sehen kon- 
te er sie nicht. . 

10- Sarzana (Lüna). 

Der Bischof Heinrich (1273 — 1296 ) hatte 
alle Rechte seiner Kirche in einem dicken Perga- 
mentbande sammeln lassen , der im J. 1640 nach 
Rom gekommen war. Hier benuzte ihn Ug h e 1 - 
Ii (I. 835 sq.), jedoch ohne den Besitzer zu, 
nennen. Ausserdem erwähnt er (I. 833) eia 
handschriftliches Werk über die alte Stadt Lima, 
von Ippolito Landinelli, welches damals aufbe- 
wahrt ward „apud virura nobilem et doctumPhi- 
Uppum Casonem eius nepotem v cui multa debc- 
mus. " Nach Muratori (SS. XXIII. 1) 
fand sich in Sarzana auch eine Handschrift der 
commentaria Antonii Hyvani, eines geborenen 
Sarzanesers. 

11. Susa (Segusium). 
Zwei ambrosianische Handschriften der lan- 
gobardischen Gesetze (O. 53. O. 55.) enthalten 
folgende Notiz : „ Hunc codicem praepositus Pia- 
tea (eigentlich Piazza) Mediolanum Taurino trans- 
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misit (Cod. O. 55: Taurino doiio transmisit) 
eumque extraxit ex quodam coenobio, quod est 
Oscelä, vulgo dicitur Susa di Savoia." Weitere 
Nachrichten über die Handschriften dieses Klos- 
ters habe ich nicht gefunden. Der Ehrenbogen 
und seine Inschriften sind bekant. 

* 

12. Taggia* 
Auf der riva di ponente bei Genna. Domi- 
nikaner haben mir erzählt, dass das dortige Klo- 
ster ihres Ordens Handschriften und Urkunden 
besitze. 

13. TobtonaJ 

Früherhin mus diese Stadt zwei Handschrif- 
ten besessen haben, welche seit Kurzem von dem 
Advokaten Costa herausgegeben sind: Charta- 
rium Dertonense (Turin 1814. 4°), jezt in der Bi- 
bliothek zu Turin, und Cronaca di Tortona (Tu- 
rin 1814. 4° ), jezt im Archive zu Mailand. Ich 
kenne beide Bücher nur aus Bossi's Recension 
(Millhi mag. encycl. 1815. T. VI. p. 196 sqq.); 
nach Hase wird in dem ersten auch das Archiv 
der Domkirche von Tortona untersucht. 

Muratori hat mehre Handschriften de« 
Joseph Marchio Malaspina, Abbas Com- 
mendatarius Sancti Marciani Derthonerisis benuzt 
(SS. II. II. 695. VI. 241. XI. 133. XVII. 1319 J. 
Björnstähl (H. 273) rühmt die Bibliothek 
des Bischöfe« Gius. Ludov. de Anduxar» 
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Den Reicbthum an Reliefs und Inschriften er* 
wähnen Mabillon und B j örnttähl. 

14. Trino (TridInüm). 

Der Kanonikus Giov. Andr. Irico, 
Verfasser einer Geschichte dieses Ortes, besas 
wenigstens eine Handschrift, welche bei Mu- 
ratori (S.S. XXV, 69) abgedrukt ist: eine 
neuere Geschichte von Mailand. 

15. Turin. " . 

1821. Mai 29. 30. 

■ 

A. Archive, 

1. Das Staatsarchiv hat Pertz im vo- k 
rigen Jahre gesehen, und von ihm sind daher 
die besten Nachrichten' über dasselbe zu hoffen. 
Nur das sei mir erlaubt , zum voraus zu sagen, 
dass er es für Eines der reichsten in Europa hält. 
Namentlich umfast es viele Urkunden der Karo- 
linger; sie reichen bis Karlman hinauf. 

Dies Archiv hat noch kürzlich nicht blos Ur- 
kunden, sondern auch Handschriften und andere 
Seltenheiten enthalten. Die bekante Isistafel, 
welche im J. 1630 bei der Eroberung von Man- 
tna nach Turin genommen, dan vom Kardinal 
Pava den Herzögen von Savoyeri geschenkt, und 
von diesen bis gegen 1660 schmählich vernach- 
lässiget wurde, 9 ) sezt Mabillon in das alte 

9) W a g e n • e i 1 de ctuitat» Norisnberg. p, 83 — 85. 
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herzogliche Museum, Key sie r aber, uud 
Björnstähl sahen sie im Archive. Kars vor 
1777 kam sie dan in das neue Museum der Uni- 
versität (Volkmann I. 198). Die 30 Folian- 
ten von der Hand des Pyrrhns Ligorius , welche 
Herzog Karl Emanuel für 8000, oder 14000 oder 
gar 18000 Dukaten gekauft hatte, die alte Hand- 
schrift des Lactantius, welche Pfaff im J. 1712 
herausgegeben, und einige andere, welche nicht* 
iiaher bezeichnet werden, wurden zum wenig- 
sten von 1729t bis 1791 im Archive aufbe- 
wahrt. IO ) Peyron sogar fand noch ein einze- 
les reskribirtes Blat in demselben, welches wahr- 
scheinlich aus Bobbio gekommen ist; denn es ' 

• 

enthalt ein Stük eines Mathematikers, von dem 
ein anderes Blat in der Ambi'osiana ist. Jezt sind, 
so viel ich weis, alle diese Handschriften- in die 
Universitätsbibliothek versezt worden. 

Die Zahl der Urkunden hat sich seit Auf- 
hebung der Klöster und Genua's Einverleibung 
bedeutend vermehren müssen; aber auch vor 
der Revoluzion waren schon viele geistliche 
Archive mit diesem Staatsarchive ., vereiniget. 
Das geht aus der Beschreibung hervor, welche 
Andres (V. 42 — 44) von dem Aeusseren des- 
selben macht. Es sind, sagt er, acht bis zehn 
Zimmer (piezas), in welchen jeder Schrank fiir 



10) Kcysler I. 195. Andre» V, 43« 
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eme besondere Klasse, z. B. Bistbümer,' Abteien, 
Staate, Grafschaften u. s. w. bestimmt ist , und 
seinen besonderen Katalog besizt. In dem Schran- 
ke der Abteien fand Andres den oberwähnten 
Band aus Novalesa. Keys ler S. 195 macht 
eine ähnliche Beschreibung, und erwähnt bei- 
spielweise folgende Fächer für die auswärtigen 
Angelegenheiten: Lettres de Milan, de Rome. 

f I ■ w 

Ceremoniel et prerogatives de la maison de Sa- 
voye. Negociations ä Ia cour de Rome , avec la 
France, PEmpire. Vicariat du St. Empire en 
Italie. Iustifications des reliques. Er sezt hin- 
zu, dass die Minister aljährlichin das Archiv ab- 
lieiern musten, was sie nicht mehr brauchen. 

So sehr damals auch der Eintrit in das Ar- 
chiv erschwert war, so ward doch einem Sekre- 
tär des paebstlichen Nunzius vorgeworfen , wäh- 
rend der Minderjährigkeit Königes Viktor Ema- 
nuel II. mehre Bände der ligorischen Samlung 
entwendet, und in die Vatikana gebracht zu ha- 
ben. (?) Auch ein Genfer Buchhändler solte im 
J. 1728 einige Blatter mit Zeichnungen gestohlen 
haben. •* " 

2. Mit demChartariumDertonense hat Costa 
eine Urkunde herausgegeben, welche dem Baron 
Vernazza, ehemaligem Bibliothekar in Turin, 
angehörte; es wäre daher möglich, dass derselbe 
noch mehre besage. Er ist schon vorhin bei No- 
valesa genant worden. .. ; 
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B. Bibliotheken. 

1. Universitaerts-Bibliothekr 

+ Maf fei lettera intorno ad alcuni codici del— 
la libreria ducale die Torino. (Giornale de* 
letterati d'Jralia Tom VI. p. 449 —484). 

•j- Maffei rime e prose Ven. 1719. 4°. 

Codices manuscripti bibiiotliecae regii Tau- 
rinensis Atbenaei . . . reccnsuerunt Jose- 
ph u s Pasinus . . • Antonius Rivau- 
tella et.Franciscus. Berta....; Tanr. 
1749. II. fol. — Amad. Peyroii notitia 
librorum manu typisve descriptorum , <jui 
donante Tli. Valperga Calusio illati sunt in 
regiam Taurinensis Athenaei bibliothecamr 
Lips. 1820. 4°. 

Nacb La Lande und Vollmann war diese Bi- 
bliothek täglich morgens und nachmittages geöf- 
netj und bei der algemein gerühmten Gefällig- 
keit der Turiner Bibliothekare ist es nicht wahr- 
scheinlich, dass diese Einrichtung sich geändert 
habe. Mein kurzer Aufenthalt in Turin hat 
mich leider verhindert, die Gute des jetzigen 
Bibliothekares, Aw°. B essone £S. 36) zu 
benutzen. 

Ueber die Entstehung dieser Samlung haben 
wir nur dürftige Nachrichten. Bis um das Jahr 
1729 gehöite sie zur Priyatbibliothek des regie- 
renden Hauses; aber ihr Ursprung ist später 
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item in die Mitte des 16ten Jahrhunderte« zu 

setzen. Denn unter Henog Emanuel Filibert 
(1553 — 1580) war sie schon bedeutend; und 
,ward in einem prächtigen Lokale aufgestellet« 
So schildert sie Aquilino Coppini in awei 
Briefen vom J. 1609 (f Epp. L p. 11. 38. ed. 
1613. Tirab: VU. 1. 1. c. 5. J. 16):. „Cum 
enim me Caroltis Ravana ducis bibliothecarius 
eo doxiaset, volui ambulando dimetiri omriüim, 
polcherrimum locorum, in quo Astrologica in- 
itromenta pretiosissima et innuoierabiles Codices 
cum impressi, tum manuscripti nuceis inclusi scri« 
miscustodiuntur," und: „ verum hoc te fortasse 
magis afficiet, si dixero, hodie me in speculam et 
bibliothecam ducis esse ingressum , quem locum, 
Deus immortalis! quam magnificum! quam re- 
giain! quanta librorum copia locupletatum ! . . . 
tegunt parietes scrinia nucea in triplicejn cou- 
tignationem divisa aureis distincta segmentis.. JLa 
üs Codices tum manuscripti, tum impressi, et . 
pretiosa mathematicorum instrumentorum sup- 
pellex. Signa plurima videas .perantiqua e mar- 
more et auratas bases . . . Dass der Bau die- 
•er Sternwarte eben von Filibert herstammete, 
hat Tiraboschi durch andere Zeugnisse erwiesen. 

Kurz vor 1685 entstand Feuer in dieser Bi- 
bliothek , welches, nach Mabillon , viele Bücher 
beschädigte (corrnpit). Bei diesem Unfälle 
worden die Handschriften ohne alle Ordnung 

■ 
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übereinander gehäuft» nnd so lagen sie noch, als 
Montfaucon nach Turin kam. 



Montfaucon hörte damals von dem Bibli 
thekare, dass die Zahl dieser Bände 3000 betrage ; 
im J. 1739 aber (Bibl. IL 1393—1402) hatte 
er ein Verzeichnis von dem Bibliothekare 
Joseph Roma, welches nicht einmal 100O 
Werke enthält; auf keinen Fal wird daher in 
der Zwischenzeit eine bedeutende Vermehrung 
eingetreten sein. In diese Zwischenzeit gehören 
die Nachrichten ton P f äff in der Vorrede zum 
Laktanz, und von Maff ei, - welche ich leider 
nicht zur Hand habe. Keysler S. 194 erzählt 
darüber folgendes: leistete durch seine 

Kentnis des Griechischen, Hebräischen und Ara- 
bischen dem damaligen Bibliothekare wesentliche 
Dienste, weil dieser beauftragt war, ein Ver- 
zeichnis aller Bücher und Handschriften zu raa- 
chen; und bei dieser Gelegenheit fand er den 
Laktanz und die Fragmenta Ireuaei. Als man 
aber merkte, dass er sie auch herauszugeben 
denke, fing man an, ihn in Benutzung der Bi- 
bliothek zu beschränken, und dabei ward auch 
MafFei ihm hinderlich: ob mit Vorsaz, oder zu« 
fällig , ist von Keysler nicht deutlich gesagt. 
Doch scheint dies Mistrauen weniger aus litera- 
rischer Eifersucht, als aus Religionslos k entstan- 
den zu sein. ' 

* 

■ - .. • '* 

Dass 

« 
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Dass die Universitätsbibliothek bei Herstel- 
lang der Unrrasitaet erricfitet worden , ist lei- 
der die einzige direkte Nachricht über ihre Ge* 
ichichte in Pasini 's Katalog vom lahre 1749. 
Wir müssen uns daher mit dem begnügen, was 
sich aus den zufälligen Noten einiger Handschrift 
tea zusammenstellen last ; und diese fuhren im 
Algemeinen auf folgende Resultate : Eine Hand« 
schrift (Cod. lat 1165) hatte schon Guillau- 
me Fichet, ein geborener Savovarde, um daa 
l WO dem Herzoge Amedeus IX. geschenkt; 
eine Andere (Cod. lat. 941) war für dessen Sohn 
Klibert, bestimmt ; mehre aber wurden für Erna- 
nuel Fjlibert geschrieben , and gleich mit «einem 
Wappen geziert , z. B. Cod. Graec. 223. Manche 
liandschriften stammen aus Venedig und Padua, 
z.B. Cod. Lat. 278. 654.1171. Graec. 215; Lezte 
hat sogar dem Kardinale Bessarion angehört. Ue* 
ber Venedig scheinen auch diejenigen Handschrif- 
ten gekommen zu sein, welche aus Griechenland 
stammen, z* B. Cod. Graec. 237. 350; dies ist 
wenigstens bei deiieu gewis, die der Metropo- 
lle Gabriel oder Severus in Kladelfia be- 
sessen hatte, und welche «um Theil ein Klo- 
ster in Malvasia betreffen (Codd. Gr. 107. 113. 
295. 336). Eine griechische Handschrift ( Cod. 
Gr. 216) hat einem griechischen Kloster in 
Kalahrien gehört, und unter den lateinischen 
scheinen einige inAoata, einige in Asti, einige 

6 



■ 



Digitized by Google 



Sardinien. 

ifc Fejtfara und Bologna geschrieben zu sein. 
Sckr' viele Juris tische Handschriften, z.B. Cod. 
Uk)270t; 27SL 27«, 282*- 290. ,296 hat jdhi Kmr- 
dihal { Domeiiico ? ) 1 1 ) a R u v e r e besessen. 
Hin Isidor (Co*, tat, 53) war durch ein Qe* 
iMetahk Von ä C^jä * «ach Turin gekommen. 1 

''^ J)er Katalog ; enthält 169 Nummern von he- 
fcraischen, 369 von griechischen^ 1184 von la- 
teinischen, 2 10 von italienischen 'und 172 von 
Frä^izösischen .Handschriften , im Ganzen 2104 
Kümmern; und nur sehr selten sind unter ei- 
ner Kummer, mehre Bande zusammengefast. In 
dieser Zahl sjrxd'aber auch die Handschriften mit 
btwiffen, welche damals nicht in der Biblio- 
Ihefc, sondern im Archive wären (z. B. Cod. Lat. 
M. 00-64) , und es mua in der that be- 

Ttj) Aach' eine Heidelberger Handschrift stammt aus 
l>i*fcr Sa^uiig di es eV Kardinals. Mon tf. bibi. p> 129 
! iiNo. 843: Hic codex fuit olim ecclesiae Jlavcunaten- 

^y.!* 0 « 1 *^^ 1 * Ferrasienffa et tanclem 
AuveretCard. §j Clementis. , Er starb i5oi. 

aa) 'Die Worte» welche der Beschatakte vorn in 
j;Piaifdscjhrjft; bineingesobrieberi. jj ;t4nd nach An. 
( dre« y. 63 folgende: Pbiübertwa-a Piugon Lud. 
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fremden, <<la&s die Verfasser des Kataloge* mit ker-* 
ner Silbe dieses Umstände* gedenken. 

Seit Äbfessling dieses Kataloges bat die Bi- 
büotbefc aüd Bobbio und gewis auch durch andere 
Gelegenheiten neue Erwerbungen gemacht; doch 
giebt auch Andre*. (V- 59) die Zahl des ban-* 
ten nur *uf 2500, und der hebräischen Hand* 
Schriften insbesondere auf 170 Bände an, we** 
halb BjöruMt'ihVa Angabe von 3000 Bänden 
(IL 284) < keinen Glauben verdient. Unter 
den wenigen , ! die Andres namentlich anführt, 
scheint nur tiner im alten Kataloge zu fehlen i 
„Liber Fatii de Ubertis transcriptus anno Christi 
MCCCCXXXVH et äbsolutus dieMercurii V Ju- 
i\ii quem -glossavit doctus vir et egregins niagister 
Gallielmus Capelhis in regia eatemi ■ Ferrariae. « 
Peyron's Verzeichnis betrift nur eine Schen- 
kung des Ab. Caluso, zu der orientalische 
Handschriftengehören; doch ist.zu hoffen, dassi 
die reskribirten Fragmente ms Cicero und den* 
theodosischen Codex, deren Abdruk wir täglich 
erwarten dürfen, ihn zu weiteren Bemerkungen 
über die übrigen Erwerbungen der Bibliothek 
veranlast haben. Der gedrnkten Bände waren an- 
fangs 7000, im J. 1797 aber fast 80000. Mil- 
iin III. 2. 547. 



2. 3. La Lande nennet nDch zwei öffent- 
liche Bibliotheken, fleren spätere Schiksale mir 

6* 
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tuibekant sind: die des Seminar es," gestiftet 
1751 durch ein Legat eines gewissen Gior d a- 
nO| und die des Grafen von Carail. 

4» ^ Unter den ehemaligen Privatbibliotheken 
war wenigstens Eine, welche Handschriften be- 
sas : die der Jesuiten. Z a c ha r . Iter L 9 : „Ex 
P. Prati litteris intellexeram , P. Ponte biblio- 
thecae nostrae domesticae praefectnm, qua est 
eruditione , librorumque peritia, lion solum edi- 
tis libris bibliothecam locupletasse , sed etiam 
Mss. Codicibus, quos in omnibus fere collegii la- 
tebris diligenter perquisierat. u Darauf folgt das 
Verzeichnis von 20 unbedeutenden Handschrif- 
ten. Vielleicht werden die Jesuiten ihren Ein- 
flus in Piemont für die Erweiterung oder Her-» 
Stellung dieser Bibliothek benutzen 

5. 6. Im J. 1674 besas ein Marchese di S. Da- 
miano eineSamlung von etwa 6000Bandenj und 
ein Marchese Parella eine andere, weniger be- 
deutende. Lettere ined. d'uom. illustri. Kr. 
1775. T. IL p. 249 (ein Brief von Donato 
Rossetti). Tirab. Vitt i. c. 4. §. 14. 

7. Von der Privatbibliothek des Königes spricht 
K e y s 1 er 193. A n d r e s V. 34. Handschriften, 
welche La Lande I. 96. ihr zuschreibt, wird 
sie gewis eben so wenig enthalten , als die 
Samlungen des Grafen Durand o Vila, des 
Grafen Pertehgo, und der Marchesi Fal- 
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leti, Oaralio, and Brezv/ deren Andres 
V. 106. 107. erwähnt 

C. Inschriften. . r 

1. Museum der UjaivQXsitaat. 

Maf fei museum Veronense p. CCIX *<j. 
(Anton; Rivautellae et Job. Paul- 
Ii Ricolvi) marmora Taurinensia; 1743. 
1747. IL 4 V f II eito cfelT antica citta d' I*. 
dustria, scoperto ed illustrato da Giovan- 
ni Paolo Ricolvi ed Antonio Rivau*» 
tolla. In Torino 1745* Nella stamperia 
reale. 47 Seiten 4°. Zacbariae excurs; L 
cap« o« , ' • ■» . *■ ■ 

Maffei war , wie er leibe? etfzählt, die Ver- 
anlassung, daSs diese Samlung angelegt wur<Je; 
und so entstand sein Verzeichnis: museum 
T a u r i n e n ä e , als Anhang zum ; inuseum Vero- 
ilense. Der erste Band von Rivauteila undf Ricolvi 
behandelt dieselben Gegenstände, nur mit aus- 
führliehen Erklärungen. Dan unternahmen die 
Verfasser eine Reise, um alle römischen Alter- 
tliümer und Inschriften in Rehiont zu sammeln^ 
und bei dieser 'Gelegenheit ward die alte Stadt 
Industria entefekt. Dadurch ist die Schrift über 
diese Stadt veranlast, welche jedoch die Verfas- 
aer selber in der Vorrede zum 2ten Bande der 
marmora Taurinensia als eine unreife Frucht von 
vier Tagen verwerfen. Dieser zweite Band ent- 

> 
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JU^lt dahejf grcestentheils diejenigen Inschriften 
durch welche das Museum seit, l^affei bereichert^ 
worden; am Schlüsse (No. 108 — 184) fol- 
gen andere, welche schon FiHlbert Pin^gort 
abgeschrieben halt*, dfe cto- jeftt/för verloren 
polten. In eurem Anhange i*oder dritten Bande 
solten späterhin ^diejenigen geliefert, werden, die 
in anderen Theilen vonPiewdMt Verstreuet wa^ 
4VMi. Dag« ist es aber nie gekommen, obgleich 
im J. 1750 auch 1 das Museum einigen Zuwachs 
jerhiel*. Denn Äivaütella verid* einen Theil sei- 
:tter Abschriften, und da* übrige lies er von Zac- 
herausgeben (Excurs. I.e. 5); . 

Im J. 1764 ward das Museum mit drei Zim- 
inern vermeint, obgleich es durch die späteren 
Ausgrabungen in Pollentia und Industria> welche 
schon 1773 g8Jiz t auf^e^eben waren (Bj. II. 287), 
nur yenig jg\rinnen mogte. Die Zahl der Mün- 
xe,n giebt schon V'olkmann (1.199) auf 30000 
an j Viktor Amedeus III. fügte noch 2065 hinzu, 
welche der Baron Vernazza besonders be- 
schrieben hat ? , aher diese sowohl, als die Mehr- 
zahl der übrigen ? gehören ins Mittelalter (An- 1 
dres V. 75,76), / , 

Die Isistafel, welche aus Paris zum Museum 
iurükgekchrt ist, fehlt bei Maffei und Rivautel- 
U; aber sie hat eine reiche Literatur für sich. 
Hase S.4.5. 

4, .... 

% Unter den Privatinuscen, welche An- 
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Veinimiglia. Vercelli. 8t / 

di* ei ( V. 1Ö8*)~« aufzählt , schund kein Emsi- 
ges Inschriften oder Münzend »besitzen« v.Al* 
Inhaber derselben nennt er denÜVlarchcse Jßreze, 
4en Baghvo di San Gennana, <deri öoktö* AUitf- 
in, den Grafen Granieri, fett Graf an PerroU, »ad 
ik-nJtfarchefie Breifte* rO 

»• . ' «■ -* *i :•■ • i f * ■» ■ i r* f • . ' * 

Der Augustiner P. Angelic<h l Aj'r.Q&i*> 4? 
Vcntimigii.a (f 1681) hafefoine 
dem hiesigen Kloster seines Ordens hinterlassen« 
Schon im J. 1650, als er in Vqned^ ^bte,, bc^as 
er zwanzig Handschriften , ve^eiqbnet be J T : ft§ 
inasini biW# ^e^et. p, 63, 64^,^ 2^)^ $?<ff^ti£- 
Merkwürdigkeit , Samlung be?^kiif Kjfr 
taloge, den « seihst unter wran^emj^ieif 
Über dieselbe begonnen, aber, le^^ hi^KU^ 
Buchstaben C gebracht hat ; , ; , f . . r . • . , , . . 
La biblioteca Aprosiana dal P.C lor^e Up Aspa- 
sio Antivigilrai. Bologna ^Q73* 12°» ,5 
Dies kleine -seltene Buch ist rejebian |it^i 
rischeu Notizen^ .. . . ■ ... , Uj> . 

■ ..17.. . * Vm«»i,m« .'<!: ,• = „, ruf 

1822., Oct. 27 -Nov. 19., /■ . • , ;. t 
Wenn ich über diesen Ort genauere Nach- 
richt geben kan, als über raanchfeB. anderen, 44 
verdanke ich. das wieder PeyxoV*: Srapfffc 
lungen; demi die Güte seiner. Verceüeser "V^rr 
wandten, besonders des Avv. And'f ea £«,Ms 

r 4 
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■ 

entsprach volkommen der Aufnahme , die ich ein 
Ahr früher b*i ihm selbst gefunden. 

Schon, int J; 1227 wird einer Bibliothek in 
Vercelli erwähnt, mit welcher damals das Klo- 
ster Sr Andrea ison seinem Stiftet? demJCar dinal 
Guala Bichieri, beschenkt wurde. «' Das Ver*- 
zeichnis derselben ist noch vorhanden (f Frova 
Gualae Biebern' card. vita p. 175 ) , sol aber nur 
theologische und einige juristische Handschriften 
imhalten* Tirdb. IV. 1. c.4. §. 3- 4. 
* A Als die Stadt im J. 1228 mit den Studenten 
von Padua über die Aufnahme ihrer Üniversitset 
einig Ward;' versprach sie, zwei exe iri p 1 a t o r e * 
zti halten J, qüi habesoit exemplantik in ütroque 
iurb et in t^ologia comfetehtia et correcta tarn 
ih textuj tfaiün in jglossa." (Savigny HI. 621). 
»echs Jahre s^itet vermachte der Domprobst Ja- 
copo Carnario den Dominikanern in Vörcelli 
seine theolögischdn * Handschriften, und unter 
den wenigen Personen, an welche er sie zu ver- 
leihen erlaubte; war auch der „Magister qui Ver- 
cellis de theologia doceret. " Dan heist es : „ li- 
bri autem phisice et artiam distribuantur paupe- 
ribus scholaribus Vercellens.^ * ( S. 35). 

fis ' könten nfcch rnwei Nachrichten , die eine 
über Pctmrka, die andere von Cyriacus 
Aneonitanus, hieher gezogen werden , wenn 
nicht jene falsch, snd diese zweideutig wäret 
Dehn Von Pe trarka sagt freilich Blondi ( ItaL 



i 
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* 

. * 1 

ülostr, p. 346 ed. Basil„jl531 fol.): „ipse . . . 
epistolas Ciceronis Lentulo inscriptas vetcellis 
reperisse . gloriatus est;" allein das wird .unten 
bei Verona au* Petrark4 selbst widerlegt werden« 
Cyriacus aber spottet über einen unwissenden 
Geistlichen, der ihm in Vercelli begegnete, 
„dum vestutis in sacris aedibus nostro de more 
aliquid verendae aeterniUtfe indagare cocpissein.* 
(Mabillon p. 42). Allein er sagt nicht, dass 
er aueb etwa. geiünderf^iXnd selbst dan könte er 
blos Münzen und Inschriften gemeint haben. 

A. Archive. 

* l ' * ' > ... > 

1. * Stadtarchiv. Die Urkunden begin- 
nen im Originale mit -dem J. 1054, und bis zum 
J. 169^ sind sie in 25 „ m a z z ett e" chronologisch 
geordnet. Die Regesteh aber beginnen rriit einet 
Schenkung Karl's vom 16. März 882 , lind cn- 
den mit dem J. 1358. Es sind vier grofse Perga- 
mentbände, welche wegen gänzlichen Mangels an 
Ordnung in der Folge einzeler Urkunden den 
Namen Biscioni (biscia, verworrene Fülle) 
erhalten haben. Diese Regesten solten wahr- 
scheinlich alle Urkunden, welche in Vercelli 
aufgetrieben werden konten, enthalten: denn 
sehr viele derselben betreffen lediglich die Dom- 
kirche, und die Biscioni waren gar nicht aus- 
schliessend für das Stadtarchiv bestimmet, son- 
dern durften auch im „thesaurus" der Domkir- 
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che oder der 'Öpminikahersakristei au|gtiHebc*i 
werden. So lautet di* algemeine Beglaubigung 
ironi J. 1337, Welche ich ihrem ganzen Inhalte 
nacV mittheilen wil, wie iie im Eingänge des 
zweiten Bandes "vorangestellet ist : 

* ' ' % . . • 1 ' »'■'•'* ' i ' • •* 

In nomine sancte et In diuidue Trinitatis et uirgi- 
ms gloriöse Beatique Eusebii patrbni ciuitatis Vercel* 
larum. Anno natiuitatia dölfaini milleaimo trecentesk 
nio trigeaimo aeptimo, Indictione quiuta, die'sabab 
penultimo mensis nouembris. In domo l^abitatioma 
domini potestatis Vercellarum , coram teatibus [Z. 4.] 
«lominia Theaauro de guidalardis , lacobo de margaria 
Imagafa], Julio de maxiuo, Marcio acocbia $e ba- 
dalloco \[badaloco] # et francexio de gonomonte de 
«ancto paulo: . * .\ 

;Nobüia et potent ulr dominus Gasparririüs grasaui 
de canturio, bonorabilis potestas ciuitatia et dlstritätu^ 
Yercellaram pro magnifico domino domino A*o»e V&- 
cecomite ciuitatum Mediolani, Vercellarum, Cremon,e 
etc. et domino generali, 

prius [Z. 8] diligenter examinatis omnibus et ain- 
jgulis infrascriptia instrumentis publicis, et quolibet 
3paorum ad oculum tarn per dictum dominum potesta« 
lern , quam eciam per diacretum et aapientem Viruin 
dominum bugolinum de scoualocbia de cremona, IudU 
cem et aaseaaorem dicti domini potestatis., non uicia- 
eis non canzellatia in aliqua .parte ipsorum instrumen- 
torum, nec alieuius ipsorum: sed esse ipsa instrumen- 
ta omnia et ain [Z. i2j-gula infrascripta, et quod~ 
Übet ipaorum ipatrumentorum in sua propria forma et 
figura, sine aliqua vituperatione, interlmeatione , sub- 
scriptione ?ej c^tuellatione, 
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ad hoc ut Semper uim et robur obtineant infra« 
scripta et quodlibat infrascriptorum, inatrum,entorum 
publicoxum et publici instrumenü, et senrne* coran* 
quocumque potestate, ludice»,. uel magistratu ecclesis- 
süco uel aecuUri, aut arbitria uek aliie quibuscumque 
peraonjs, et in quolibe* »C j^loco et ubicumque 
locorum fidem facere possint publicorum imuumento- 
rurn # et publici. instrumenta et n% publica iuatrumen- 
ta semper operentur eKec^HfQf . i .i», » 

Auetorita tem suam et decretum suum Intörpo&ujt, 
dedit et concestit licenciam et auetoruatem , et omni- 
modam bailiam prestittt Bartholomeo de bazolis, nota* 
rio publico Verceliarunt/ ■• 

Sc« beridt et in 1 publicam formam ponendi et redi« 
gendi ittfrtiecripta *[Z. 20] instrumenta publica^ et 
quodlibct infrascriptorum instrumentorum , ac eciam 
in infraScripto Uolumine scribendi, et ponendi uel in 
arcbiuio publico, uel in thesäüro aanett Eusebii , uel 
•acristia fratrum predicatorum ponendi , ut Semper de 
ipso uölümme et cohtentis instrumentia , et qüolibet 
instrumento contento in eo uoiüiulne Semper höben 
possit copia, et facere iide,™ pubjicam instrumento- 
rum publicorum, ac publici instrumenti. {, 

[Z. 34] Et dicto bartholomeo iussu, auetoritate 
et preeepto <Ücti domlui potestatis scribendi et« in 
publica forma ponendi et redig^di , ac in infra- 
scriplo uolamine scribendi* et ponendi / eo modo et 
forma, sicut in ipsis inatrumentis , et quolibet ipso r 
rum instrumentorum contiaetur et cominentur, nil 
addendp uel minuendo, quod mutet uel uariet seir- 
sum uel iiuellectum , preter oc^itum uel sillabam in 

£Z. 28] componendo. '») 

1 

13) Hier ist offenbar etwas ausgefallen, 
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Qui dominus potestas de auprascriptis Hcencia, 
decreto, et auccoritate precepit et iussit mihi Euse- 
bio dei ixiuentis [ scituantis ? ] notario publico, ut 
unura et plura conficnrem instrumenta, si opus fue- 
rit, et ecianx auctoritatem et licenciam predictas scri- 
seu acribi facerem, et meum signum cbnsue- 
apponerem. Que licencia, decretum et auctori- 
tas infrascripra instrumenta et uolumen precedant. 
Quorum instrumentorum tenor aequitur per ordinera, 
l%4 52] ut infra. 



Dan von anderer Hand: 



rrj Ego Eusebius de Scituantis [sxiuentis ? ?] 
SV^r"? »otariua predicds omnibtt* auctoritati, 
l ^l impositloni, licentie, decreto, et bay- 
1 |XX| lie i uteri ui, tradidi , llogatus scribi feci, 
,J" IL et me subacripsi, signumque 
posui consuetum; 



Der eigentliclie Anfang des zweiten Bandes 
ist aber folgender : . , „ . .«.. • . 

Huius operis et libri formam et ordinem dedit lau« 
dabilis uir dominus hugolinus de scoualochis de Cre- 
mona legum professor tempore regiminis domini Gas- 
parro grassi tunc potestatis Vercellarum MCCCXXKVil 
Indictione quinta; deindo compleri fecit ipsum opus, 
cum esset Vicarius Nobilia militis domini Ioboli Sca- 

ebabaroeü de Medlolano £^ J potestatis Vercellarum 

in MCCCXLV. 

Et ego barth>lomeus de baaolis Tbarolis?] 
k4>i notarius infrascriptus deputatus per eum ad 
hH hoc opus scribendum in memoriam eius* 

dem hoc scrjpai. 
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Vercelln §3 

Darauf folgt ein defektes Register über die 
Urkunden des zweiten Bandes , »nd dan e»st die 
Urkunden seibat mit obigem Auftrage an der Spi- 
tze» Im dritten Bande fehlt Register un4 Auftrag, 
aber die Notiz steht ebenfals voran, und zwo? 
mit folgendem Zusätze: ; 

Miileairao Trecenteaimo quadr^gesimo, quinte-, 
die penultimo mensis septembris, fuerunt coosignati 
dao libri similes huic libro, in quibus sunt registra- 
ta omnia iura communis Vercellarum, In uno scri- 
neo conclauato duabus clauibus (una quarum cla- 
toarum^fsic] dimiaaa fuit priori fratrum predicatorum 
de Verbell» ; et alia data fuit potestati Vercellarum), 
In eccleaia beati pauli fratrum predicatorum de Ver- 
cellia. Qui libri et ecrineua sunt communis Vercel- 
larum 9 et ibi recommendati et reposiu nomine dicti 
communis* 1 *v * 

Der erste Band — ■ so nennet ihn wenigstens 
eine neuere Aufschrift — enthält keine Notizen, 
sondern beginnet gleich mit dem Register; der 
vierte hat auch kein Register, dagegen aber am 
Ende von anderer Hand wenige neuere Urkunden 
bis zum J/1358. 

Die Schrift in den Biscioni ist nicht immer 
gleich» aber doch gleichartig, und liberal trift sie 
der Vorwurf der wilkürlichsten Abbreviaturen. 
Im 16ten Jahrhunderte ist nach folgender Stel- 
le, die am Anfange des dritten Bandes steht, we- 
wenigstens dieser als historisches Denkmal 
benust worden : 

/ 



f 
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Jotephüs Bosen* legum Doctor per discttrsum 
:£ * aliqtte nbtavit ad bonum publicum 1592 di± 
- 24 aprilis. ^ ^" v ' 

'Auch Zaccaria hat die Biscioni gesehen, 
lind Vielleicht selbst für den Vertrag über die 
Universität von Vercelli (Iter p. 142 — 145. S a r 
+ i g n y III. 608 — 623) * benuzt Ich sage US e 1 - 
leicht, weil das Original Wenigstens nicht im 
Stadtarchive ist; hat er sie aber gebraucht, s6 
ist eß unbegreiflich, dass er die Nazicm< £ft ägit- 
ton Rektors • ausgelassen ( S a v ♦ 620 < ,4 a < d.Qeh 
ganz deutlich thöotönicorum geschrieben ist 
JJer Vertrag steht ih den Biscioni Tfarn« I. fol. 




85. 3ßß. — In neuester Zeit hat f^ton aua 
diesen Regesten mehre Beiträge iür aie dunkele 
Geschichte der Vercelleser Universität gesam- 
melt; möchten sie ihn 2ur Bearbeitung derselben v 
bewegen ! Einen einzelen Beitrag gäbe schon der 
Titel legum pro f c s s o r , mit dem vorhin Hu- 
zolinus de Cremona bezeichnet worden. Auch 

fr i 

in dem neueren Werke von Gregory: storia 
della Vercellese letteratura ed arti, von der bisher 
nur der erste Band erschienen ist, finden sich 
Nachrichten aus den Biscioni ; doch sol dies Buch 
f»ar viel zu wKnschcn übrig lassen. ■ 

' 'Die übrigen Stücke des Archives sind, bis 
auf die Statuten der Stadt, wenig erheblieh. 
Zwei Papiorfoüantcn enthalten einen algemeinen 
Auszug aller Gegenstände unter folgendem Titel : 
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InyjetiWfio<lcllo, sctittjarD esirteuti nell' Archi-; 
yio della citta di Vercelli — Casare Lude—; 
vico Mcsscrana Bayletti Scrittore del prc- 
sente libro. 

» 

Die« Verzeichnis, das sich selber auch ri- 
tt retto nennet, hat vor dem Anfange des er- 
sten Bandes folgende Ucbersicht: 

In dice delli libri et altre pezze in pergarafcna con- 
tenute jiel preaente Libro. Et repoati nell' Frontitpi« 
cio della Guarderobba Ai Num 9 . a£. 

Biicioni in qua Uro tomi dtvisi — if.'i. 
Delli Aquisii num°. due — ■ 178« 

De Patti et Convention! — 214. 

delie.Investiture ^ t — 232» 

* Pia altri libri v 

eelstenti nella Caaetta al di Sotto. 
di d* Numero 25 Cio* 

De Statut! della Citta a f*. 235. 

delli privilleggi della medma, — 241, 

Decreii o aiino ProviaMoni emanace — 238. , 
Delli Patti o aiino oblighi della Citta , — 331. » 

2. Das Dominikanerkloster der Kircho 
S. Paolo scheint nach dem, was so eben über 
die BHcioni mitgetheiltr worden (S. 93), im 
Mittelalter «um Stadtarchive gedient zu haben; 
dass aber seit Auf hebung des Klosters auch alle 
Urkunden der Mönche in das jetzige Stadtarchiv 
gekommen, ist kaum zu glauben. Das Stadthaus 
ist freilich auch jeat ein ehemaliges Klosterj aber 
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kh entsinne mich nicht, dass es grade 1 bei der 
S. Paolo belegen wäre* ' ' ■ - 



■ , 



3. Dass das Archiv der Domkirche (S. 
Eusebio) für die ältere Zeit reicher sein mus, 
als das Stadtarchiv, ist schon vorhin (S. 89) 
erinnert worden; an genauere Nachrichten ist 
aber noch immer nicht zu denken, weil man es 
bisher mit übergroßer Eifersucht verschlossen 
Welt. Selbst Ughelli (IV, 767 sq.) last es zwei- 
felhaft, ob und wie er Urkunden aus dem Döm- 
archive erhalten habe ; Mabillon und Montfaucon 
sahen nichts. Zaccaria und Andres kan es nicht 
besser ergangen sein. Die Domherren selber 
durften nicht hinein, oder kamen nicht hinein^ 
, bis nun endlich das Amt des Archivares durch 
Ernennung zweier Gehülfen erleichtert worden, 
und unter Leitung des Archivares Monsignore 
Francesco Azimonti und seiner Substituten, 
der Domherren Rinaldi und Eusebio Ballo- 
co, bessere Aussichten erÖfnet sind. Gregory 
hat schon feste Zusagen erhalten, und auch ich 
hatte wohl keine Fehlbitte zu fürchten, wenn 
die Kapitularbibliothek mir Zeit für die Urkun-r 
den gelassen hatte. ,,,, 



B. Bibliotheken. 



> 



i 1 • 



1 



1. * Die Dombdbliothek hat langezeit da 

Schicksal des Arclnves tbeikn müssen, zu dem sie 

eigent- 
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eigentlich auch jezt noch gehöret Erst in der 
Mitte des vorigen Jahrhundertes gab B a 1 1 e r i n i 
eine einzele Nachricht über dieselbe, (Sav. IL 
275 Note 32), und vielleicht war Bianchi- 
ni, der Herausgeber der Vercelleser Evange- 
lienbandschrift (1748), der erste Fremde, dem 
sie zu sehen vergönnet ward. . Man hat damals 
in die meisten Handschriften sein Urtheil über 

- 

ihr Alter und iliren Inhalt bineingeschrie- 
ben; es dürfte daher sein schriftlicher Nachlas 
noch weitere Nachrichten über diese Bibliothek 
enthalten. 

Zaccaria, der zwischen 1753 und 1757 
Vercellf^besucjite, fand die Handschriften we- 
gen Neubaues der Kirche in grofser Unord- 
nung (Iter I. c. 9). Damals benuzte der Dom- 
herr del Signore die Bibliothek £ur seine 
Ausgabe von Atto's Werken, deren schon Ma- 
billon gedacht hatte, als ihm der Eintrit versagt 
ward ; und Zaccaria foderte ihn und seinen Kol- 
legen Fileppi auch zur Ausgabe eines Hand- 
schriftenkatalöges auf. Daran fehlt es aber nocli 
immer, und selbst der geschriebene, den ich 
gesehen, ist viel zu unreif, um gedrukt Zu wer* 
den. Er lautet beinahe so, wie die Angäbet! 
in der ersten Ausgabe von Cicero's Republik 
(praef. p. 39 ed. Stuttg.)« Nur einzele Hand« 
Schriften sind umständlich beschrieben von An* 

dres, zuerst in den Briefen an seinen Bus« 

7 

* 

< 
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der (V, 17— 20), dan ausfrihrlicher in der be- 
sonderen Schrift: 

■ 

Lettera all' Abb. Morelli sopra alcnni codici delle 
biblioteche capitolari di Novara e di Vercelli. 



Parma 1802. 8°. 

Als Andres 1791 nach Vercelli kam, durfte 
man die Bibliothek nur in Beisein dreier Dom- 
herren betreten; und auch später noch fanden 
die Domherren selber Schwierigkeiten , weil kein 
anderer Eingang ist, als durch das Archiv. Mit 

m 

besonderem Danke gegen die obgenanten Archi- 
vare rühme ich mich daher. Einer der ersten 
gewesen zu sein, dem freiere Benutzung der 
Handschriften gestattet worden. Obgleich ich 
hauptsächlich mit den langobardischen Gesetzen, 
und mit einer Handschrift des Julian, und der 
collatio legum Mosaicarum beschäftiget war, so 
blieb doch die Zeit, das Uebrige zu durch- 



Die Zahl aller Bände beträgt 215, unter de- 

* 

nen höchstens 5 alte Drucke sein mögen. Die 
übrigen sind Handschriften, und fast zur Hälfte 
aus dem lOten und Ilten Jahrhunderte. In diesen 
lezten herscht eine so auffallende Aehnlichkeit der 
Schriftzüge, dass sie ohne Zweifel nicht almählig 
erworben, sondern gleich in Vercelli geschrie- 
ben wurden; und dies berechtiget uns , den Bi- 
schof Atto , den eifrigen Förderer der Schulen in 
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Vercelli, auch als den eigentlichen Gründer die- 
ser Samlung zu betrachten; um so mehr, da die 
groeste Handschrift ein ungeheures , ihm dedizir- 
tes Glossarium ist, und einige andere zu seinen 
eigenen Werken gehören. 

Zwei Bücher müssen jedoch über die Alpen 

* 

nach Vercelli gekommen sein. Das Erste («Cod. 
CLXXXI) ist ein sehr schönes sacramentarium 
Gregorianum, in Quart aus dem lOten Jahrhun- 
derte, mit folgender etwas neueren Bemerkung 
am Ende: 

Nouerit aatantium et futnrorum populorum pta 
deuotio, queraadmodum Erkanbaldus aancti fulden« 
•is collegii prouhor indignu*. Heinricho sanctae uuir* 
ziburgensis praeauli aienerabillimo. librum hunc mit« 
salem deo aancüsque auia seruiendum prestetic co 
dicto ut pott terminura uitae auae ad dei aanctique 
bonifatii-jeruitium sine dilatione praeaentetur. 

Das Andere ( Cod. CXVII ) enthält Legen- 
den oder Homilien in angelsaxischer Sprache. 
Dies ist um so merkwürdiger, da keine Kapitu- 
larbibliothek in Italien andere als lateinische oder 
italienische Handschriften enthält; selbst grie- 
chische finden sich nur in Verona, und vielleicht 
in Ravenna. 

Ganz eigentümliche Schiksale hat das be- 
rühmte Evangeliarium von Vercelli gehabt. Die 
Meinung, dass Eusebius es geschrieben habe, 

brachte diese Handschrift unter die Reliquien, 

7 * 
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und das unterwarf sie der Sitte, eincele Blätter 
auszureißen, und als Reliquien" 2u verschenken, 
wie ich aus dem eigenen Munde der Domher- 
ren gehört habe» Als sich darauf schädliche 
Folgen der Feuchtigkeit äusserten , Ward für ei- 
nen trokneren Ort in der Sakristei gesorgt. Hier 
sah sie schon Mabillon uüd Jtlontfaucjpn; 
Ersterer mit einigen anderen Büchern. Dan er- 
schienen 1748 die Ausgaben von Irl co und Bian- 
chini. Späterhin ward sie vom Bischöfe unter 
Kreuzband versiegelt, und nur anf seine beson- 
dere Erlaubnis geöfnet ; so fand sie Andres; 
lest ist sie unversiegelt in der Sakristei, aber frei- 
lich in traurigem Zustande« 

2. *S. Andrea. Als Stifter dieser Biblio- 

w 

thek ist. schon vorhin (S. 88) der Kardinal Bi- 
chieri genant werden. Zaccaria (exc. c. 5) 
sah Hoch einige theologische Handschriften in der 
Kanonika des damaligen Kollegiatstiftes. Aber in 
den Revoluzionskriegen ist die schöne , angeblich 
von Heinrich IV. erbauete Kirche gräulich ver- 
wüstet worden, und nur das Gebäude, nicht das 
Kapitel , ist jezt wieder hergestellet. Die Stifts- 
herren sind in das Domkapitel übergetreten; aber 
die Bibliothek ist nicht m finden« 

3. Auch die Dominikanerbibliothek hat 
Jacopo Carnaria durch sein Verbot (S. 35) 
nicht \ft dem Untergänge retten können ; viel- 

i 
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leicht hat sie nicht einmal so lange bestanden, als 
das Dominikanerarchiv, da sie von Niemanden, 
nicht einmal von Zaccaria, erwähnt wird. 

4. Vercelli hat nur eine öffentliche Biblio- 
thek: die dei e cclesiastici . Diese enthält 
aber keine Handschriften | und ich erwähne sie 
nur, um auch in dieser Beziehung die Gefälligkeit 
der Vercelleser rühmen zu können; denn sie ist 
die einzige in Italien, aus welcher ich gedrukte 
Bücher herausnehmen durfte, und das durfte ich 
sogar während der Ferien. 



• 
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OESTEREICHISCHE PROVINZEN. 

■4 

# » 1 > 

D ieses Bncli betrift in der Hauptsache das lom- 
bardo- venezianische Königreich; nur beiRove- 
redo und Trient wird vom italienischen Tirol, 
und bei Görz von Hlyrien die Rede sein. 

Es giebt für die Bibliotheken dieser Provin- 
zen besondere Nachweisungen in den Staatskalen- 
dern, welche jährlich zu Wien, Mailand und Ve- 
nedig erscheinen. Ich habe folgende Jahrgänge 
derselben benuzt: 

Hof- und Staats - Schematismus des österreichi- 
schen Kaiserthumsi Wien 1822* 

Almanacco imperiale reale per le provincie del 
regno lombardo-veneto 60ggette al governo di 
Milario. Milano 1822. 1823. 

AJrnanacco per le provincie sogette all' I. R. go- 
verno di Venezia nel regno lombardo-veneto. 
Venezia 1Ö21. 
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Oestereichische Provinzen; io3 

Das deutsche Bach enthält nur die Beamten ; 
die beiden italienischen geben auch dürftige Be- 
schreibungen, die sich jedoch' von Jahr zu Jahr 
nur wenig zu ändern scheinen« Nor das ist auffal- 
lend , dass sie immer von K o m nn a 1 bibliotheken 
reden, wo der Schematismus Bibliotheken der 
K. K. Ii yzeen und Gymnasien erwähnt? 
Es leidet aber keinen Zweifel, dass alle diese In- 
stitute unmittelbar von der Regierung abhängen; 
denn nur die Ambrosiana und die Kapitularbiblio- 
theken sind auch jetzo noch als selbständig zu be- 

trachten. Von Klosterbibliotheken scheint nur 

* , • 

Eine, die der Armenier in Venedig, erhalten 
zu sein. 

Der Ferien ist schon oben (S. 32) ge- 
dacht worden. Die Herbstferien sollen eigent- 
lich für die öffentlichen Bibliotheken verschwin- 
den , auf keinen Fal aber die für den Unterricht 
bewilligte Frist vom 14ten August bis zum 14ten 
Oktober überschreiten. Allein bis jezt wird man 
wenige Bibliothekare vor dem ersten November 
auf ihrem Posten finden, was durch die, dem 
italienischen Klima angemessene Lebensweise hin- 
länglich entschuldiget wird. Die Studenten in 
Pavia und Padua machen es nicht besser« » 

* 

An Inschrillen ist nur Verona reich; doch 
werden in Cividale Ausgrabungen auf Kosten det 
Vizeköniges betrieben. 
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i. Ad-ria, 

Hier besizt di* Familie Brocchi ein Mu- 
seum, in welchem sich auch zwei Handschriften, 
ein Q. Curtius und Cicero'« Tusknlanen, befin- 
den* Ich habe diese Nachricht von dem kaiser- 
lichen Hof sekretar in Verona, Baron Wohlge- 
muth-Ma Iburg, einem Freunde, dessen 
vielfältigen Beistandes ich mich durch ganz 
Oberitalien erfreuet habe. 

2. AQuriiE ia. 

Wir kennen durch de Rubeis (monu- 
menta ecclesiae Aqujleiensis 1740 f.) viele Ur- 
kunden, die ehemals den Patriarchen und Dom- 
herren in Aquileia zugehörten , und auch Hand- 
schriften fehlten nicht in ihrem Archive •> so 
hatte sich hier die sogenante lex Rom an a 
Utinensis erhalten (s. Udine). Auch das ver- 
meinte Original vom Evangelium des Markus war 
hier. Im J. 1610 fand man zwei Papyrusfrag- 
inente in Aquileia, und brachte sie nach Padoa. 
Mar in i CXX1II. (Spang. 57). Ueber dasSchik- 
sal dieses Archives bei Aufhebung des Patriarchats 
und Trennung des Domkapitels hat mir der Dom- 
herr PietroBraida in Üdine Folgendes mitge- 
theilt; „Die eine Hälfte solte nach Udiue, die 
Widere nach Görz kommen. Allein «chon früher 
hatte die damalige Regierung Viel ins venedisch^ 
Archiv gebracht, und nun kam Einiges von dem, v 
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Arona, Belluno* io5 

* 

was für Udine bestimmt war, nach Cividale ; Ei- 
niges aber ist in Aquileja geblieben." 

* 

3, Ah oka (am Lago maggiore). 

Das Kloster S, Gratiniano e Felino, 
früher von Benediktinern , dan von Jesuiten be- 
wohnt, erwarb 1579 den durch diplomatische 
Streitigkeiten berühmten codex Aronensis, d. h» 
eine Handschrift des Job, Gersen de imita- 
tione^ Christi, > Schon zu Mabillon's Zeit hatte 
der Rektor des Klosters diese Handschrift bei* 
nahe verläugnetj Zaccaria (exc, p/ 135 sq.) 
hat dieselbe noch nebst einer andern, ans dem 
Ilten bis 13ten Jahrhunderte, welche Heili- 
genleben enthielt, und mehren Urkunden in dem 
Kloster gesehen. Aus den Heiligenleben giebt er 
Varianten, und ^ie Urkunden hat er (ob alle?) 
.wörtlich mitgetheilt (a. a. O, und in den acta 
SS. MM. Fidelis et Carpophori). Auch für die 
Inschriften in Arona ist er die beste Quelle. 
Seit Aufhebung des Jesuiterordens ist die Hand- 
schrift des Gerson verschwunden, (Andres IV, 
195) und auch die. andere wird nicht erwähnt, 

4. Bellüno. 

Kapitularbibliothek mit vielen alten 
und seltenen Ausgaben« Die neueren Bücher 
betreffen Theologie und Philosophie. Alma- 
naeco di Venezia pag, 406. Urkunden giebt 
Ughelli V. 146 s* 
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5. Benedetto di Maktova. 

b. Polirone. 

■ 

6. Bergamo. 

* 1823. Juli 25. 

A. Archive. 

1. Das Dbmarchiv besizt nocli jezt eine Menge 
alter Urkunden , welche das vortref liehe Werk 
von Lupi (codex diplomaticus civitatis et ec- r 
clesiae Bergomatis II. 1784. 1799 fol.) veranlast 
haben. Leider geht diese gedrukte Samlung nur 
von 740 bis 1190. 

2. Das ältere Stadtarchiv von Bergamo sol 
gänzlich zerstört sein. | . . - 

3. Ob die Papyrusfragmente der Marchese 
Antonia Solzi Suardi, welche zuerst Lu- 
pi, dann Marini, endlich Spangenberg 
(No.30. 75) mitgetheilt hat, noch in Bergamo 
sind ? Das zweite vermist schon Marihi p. 361, 

B. Bibliotheken* 

1. Komunalbibliothek: - 
Prefetto, Ab. Agostino Salvioni 
Canonico deputato, Monsig. Can. Palazzoli.Ab. 
Antonio Cefis. 

Die Grundlage dieser Samlung ist die Kapi- 
f tularbibliothek , und daher ist noch jezt das 
Ganze im Gebäude des Kapitels aufgestellt > und 
der Mitaufsicht eines Domherren unterworfen. 
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Bergamo. . roy 

Einige Kloster der Umgegend, %. B. ein Franzis- 
kanerkloster S. Maria delle grazie, haben eben- 
fals zur Aussteuer der neuen Samlang beitragen 
müssen. Aber der Werth der Handschriften ist 
geringer als ilire Zahl; Wenigstens sind unter 
dem, was ich gesehen habe, einige Statuten und 
neue Kroniken benachbarter Orte das Einzige, 
was Erwähnung verdient. Die Gefälligkeit der 
Bibliothekare macht diese Dürftigkeit noch be- 
daurenswerther. Die Bibliothek ist täglich von 
10 bis 2 Uhr geöfnet. " , 

2. Argelati trieb in Bergamo eine HanJscnrift 
auf, welche „olim" dem dortigen Grafen Giov. 
Jac. de' Tassi gehört hatte. Es war das 
chronicon Jacobi Malvecii, aus dem 14ten Jahr- 
hunderte. , Mar. fcs. XIV. 773. 

* . 

3. 4. Durch den Grafen Francesco Brem- 
bati in Bergamo erhielt Muratori (SS. XVI, 
843 ) eine Kronik von Bergamo", und durch den 
Patrizier Giov. Orazio Albrizi zwei Bu- 
cher: Leonardi Aretini bistoria (XIX. 909) 
und Porcellii coroment. de rebus gestis Jacobi 
Picinini (XX, 65). Indes werden doch bei- 
de nicht geradezu fiir Eigenthümer erklasrt. 

5. Bei den Augustinern sah Mabillon: Am- 
brosii Calepini, qui ibi religiosus fuit, autogra- 
phum, et alia nonnulla, quantum teniporis an- 
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108 Oestereicl*. Provinz. Brzescia. 

gnstia \vX\t> Ist auch dies in die Xomunalbi- 
bliothek gekommen? 

C. Eine ^merkwürdige Anschrift scheint 
in der Kirche S. Benedetto (in aedeBenedicti) 
befindlich zu sein; sie ist aus Gruter (753, 4) 
von Neuem bei Spangenberg p. 390 abge- 
drukt. 

7. Brisgia, 
1821. Juni 19. 

A. Archive. 

Brescia mus ehemals sehr reich an Urkun- 
den gewesen «ein. Ughelli (IV. 544) erwähnt 
schon einer Samlung von Jo. Francis cus 
Florentinus, in welcher Viele derselben ab- 
geschrieben waren; eine neuere ganz für den 
Druk vollendete ist in Venedig (bibl. Marc. 
Class. 5 # Cod. 17 ) unter folgendem Titel; Codex 
diploihaticusBrixiensis ab anno Cb.DCCCXLVIt. 
adannum Ch. MCCCXII. a Joanne Ludovi- 
co L u c h i Brixiensi Monacho Cong. Casiuensis 
collectus. Allein diese zweite Samlung be- 
schränkt .sich eigentlich nur auf das Kloster 
S. Pietro. 

1. S. Giulia. In diesem Nonnenkloster sah 
Zaccaria (Iter h c. 7. $,5.) eine ausserordent- 
liche Menge Urkunden , die früher von Bene- 
dictas de Astesatis mit grofser Miihc ge- 
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Brescia. 109 

ordnet und verzeichnet waren; Nach seiner An- 
gabe fanden sich hier 32 Urkunden Ton Königen 
und Kaisern vom J. 759 bis 997. ExcerpU ex 
necrologto antiquissimo momalium S.Juliae inCi- 
vitate Brixiana stehen bei Muratori antiqq. 68 
(V. 758 sq.) 

2. S. Pietro in Oliveto. Die Urkunden 
dieses Klosters sind , wie gesagt , wenigstens zum 
Theile durch Luchi's ungcdrukte Samlung er-* 
halten. 

3. Aus dem Archive der Filippincr (pa- 
trum congregationis oratorii) hat Ug hellt 
IV. 548 eine Urkunde vom J. 1275 mitgetheilt. 
In der Bibliothek der Kongrcgazion war die 
oberwähnte Samlung von Jo. Franc. Flo- 
rentinus« 

4. Aus dem Benediktinerkloster S. Faustino 
e Giovita giebt Ughelli (IV. 551) nur eine 
Urkunde vom J. 1309. 

5* Das Kapitnlararchi v scheint' wenig 
alte Urkunden bewahrt zu haben. Aus einer al- 
ten Handschrift desselben giebt Ugh» IV. 526. ei- 
nen Rhythm us in honorem B. Philas trii ; Zacca- 
ria (exc. XVI. §. 4. 5) nennt als die wichtigste 
Handschrift : Hieronymi epistolae quadratis lite- 
ris scriptae) und ausser dieser erwähnt er Doni- 
Koma collectio Canonum adhuc inedita, Summa 
S. Thomae Aquinatis quatuor magnis volumimbus 



iio Oestereicttiische Provinzen. 





»2. 




M 



«tili 



anms 



exarata, und einige liturgische Bücher, besonders 
ein Missale vom J. 1100, welches schon im J. 
1300 der Kirche gehört, hatte. 

6. Aus den Regesten des Stadtarchives auf Per- 
gament entlehnt Ughelli IV. 539 eine Urkun- 
de Conrad's II. vom J. 1039. 

B, Bibliotheken. 

1. Oeffentliche Bibliothek. Im bi- 
schöflichen Palaste: Bibliothekar Giaco mo 
Apollonio. . 

Ihr Stifter war Kardinalbischof Angelo 
Quirini (-{"1755), dessen Ruhm schon durch 
die Hamburger Ausgabe des Dio Kassius gesichert 
ist. - Vielleicht ist sie zum Theil aus der bischöf- 
lichen Bibliothek entstanden , die schon Mabil- 
lon in Brescia gesehen, aber nicht beschrieben' 
hat ; Zaccaria' s Berichte in der storia lettera- 
ria habe ich nicht vergleichen können. Jezt giebt 
man die Zahl der Bände auf 70000 an. Die 
Handschriften sind «durch Aufhebung der Klöster 
bedeutend vermehrt worden ; aber noch fehlt der 
Katalog, oder er wird verlaugnet. Unter den 
wenigen, die mir gezeigt wurden, war eine Hand- 
schrift der Volumen, und das berühmte Evange- 
liarium auf Purpurpergament, mit silbernen Buch- 
staben. 
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Diese Bibliothek war sonst Tiermal in der 
Woche geöfnet, und Donnerstages au physikali- 
schen Experimenten bestimmt Jetzo steht sie, 
mit Ausnahme der Mittewoche , täglich von 9 bis 
1 Uhr offen. 

2. 3. Von Kirchen und «Klöstern üt schon bei 
den Archiven die Rede gewesen« Zaccaria sah 
im J. 1755 noch die Jesuitenbibliothek, mit « 
vier Handschriften des 14ten, löten und 17ten 
Jahrhundertes ; und die der Theatiner, eine 
Stiftung des Verfassers der Brixia Sacra, P. Gi- 
rolamo Gradenigo« Auch Lezte solte mehre 
Handschriften enthalten j er nennet aber nur ei- 
n e , mit italienischen Gedichten ( Iter I. c. 7. 

$.i. - 2). 

4. Unter den Privaten sol jetzo der Advokat 
Agostino Fontana eine bedeutende Samlung 
besitzen. 

5. * Die Bibliothek des durch die Scrittori 
d' Italia so hocli verdienten Grafen Giammaria 
Mazzuchelli rühmt Zaccaria ib. §.3.4» 
Er nennt 18 Handschriften aus derselben ; daran- 
ter formularium vetus legale, in guo saeculi XV 
mores forenses describuntur. 

6. P« Stefano Marcheselli, im Colleggio 
de' Nobili, besas damals eine Handschrift italie- 
nischer Gedichte. Z a c c . ib. §.2. 

7» Von Andreolo de Ochis s, oben S. 38. 39. 
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112 Oester. Prov. Cadore, Cividale. 

8. Cadohe. 

Catalogo della biblioteca [di Don Tommaso 
de Luc a in Cadore]. Veneria 1816. 8°. 
p. 8: 

Statuta ed ordinamenta super navibus a Raine- 
rio Zeno anno 1256 reformata* In folio. 
Codex ineditus et rarissimus, teste Marco 

• Foscareno p. 16. venetae litteraturac. 

\ 

Dies scheint, wenn nicht dieselbe Handschrift, 
doch dasselbe Buch zu sein, welches Andrea 
(II. 135) bei dem Kaufman Amadeus Schweyer 
in Venedig sah, und als Seeverordnung vom Jahre 

1255 bezeichnet. 

« i 

9. CIVIDAI.E (ClVlTAS AüSTÄIAfi). 

1823. Sept. 20. 

Es giebt mehre Städte dieser Gegend , wel- 
che ehedem Cividale genant wurden, ,z. B. 
Belluno; aber jetzo scheint keine Verwechs- 
lung mehr zu fürchten. Ob unser Cividale del 
Friuli die alte colonia lulia, der Hauptort des 
Friauls, gewesen oder nicht, ist ein Streit, der 
praktisches Interesse gewonnen hat, seitdem durch 
jene Voraussetzung die neuesten Nachgrabungen 
in Cividale veranlast sind. , . 

1. Kapitulararchiv. Die Hauptkirche ist 

- 

collegiata insignis, Monsignore dellaTorr-e ihr 
Archivar. Der Urkunden sind nicht viele j und 

über 
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I 

über die für Geschichte wichtigen Handscbrifteh 
habe ich in einein besonderen Berichte gespro- 
chen , weichet* nächstens im Archive det Gesell- 
schaft für ältere deutsche Geschichtkunde erschei- 
nen wird. Zwei dieser Handschriften sollen von 
der heiligen Elisabeth geschenkt worden sein. 
Auch die drei Evangelien , zu denen ursprünglich 
das vermeinte Original des Markus gehört hatfc 
sind in Udine, und besser erhalten, als jenes be- 
rühmte abgelötete Viertel. Juristisches fand 
sich nicht, bis auf einen Grazian mit der Glosse. 
Einige Handschriften und Urkunden sind schon 
von de Rubeis im Appendix der monumenta 
ecclesiae Aquileiensis benuzt worden. 

2. Die Dominikaner bibliothek ist mit dem 
Kloster verschwunden. Ein Theil derselben sol 
in das Kapitulararchiv gekommen sein. 

3. Die Familie della Torrö (voh Thum); 
zu welcher auch der öbgenante verdiente und 
gefällige Archivar gehört, besas ivenigsteiis frü- 
herhin Handschriften lind ändere Dokumente* 
Jenes ergiebt sieh aus Mnratori SS. XXIVV 
1191 (Iuliani Foroiuliensis fragmenta), dieses 
au? Montfaucon diar. p. 56 — 62. Vielleicht 
sind diese Sachen jetzo in Trient* 

r 

4. Die Ausgrabungen, welche durch die Frei- 
gebigkeit des Vizeköniges betrieben werden, ha- 
ben schon dio Entdeckung vieler alter Mauern 

8 



n4 Ofeßtereich. Prov« Collalto. Como. 

, und anderer AHerthümer zur Folge gehabt. Nur 
.derluschipiften sind wenige gefunden, eine An^ 
aiajii teb^incher- abgerechnet, über deren Alter 
^{U| nicht igma? einig ist Denu im Giornale *r- 
<cadico des, vorigen Jahres sind sie auf 900 Jahre 
yor h Christi Geburt geschazt worden; Audere 
'^er wpjlen aie 1500 Jahre nach Christi Geburt 
datireii. ■ . XJqhrigens ist das Museum von Cividale * 
um sö sehens werther, da es auch die in einem 
Dorfe des benachbarten Gebirges, dem vermein- 
ten Qiuli o Carnico, geimi wen Alterthümer 
enthalt 

10. Collalto, < ♦ 

Der Graf Antonio Rambaldo de Col- 
}mlt* v bm* Urkunden a»a Aquiteia, (Mar. 
S& XVI, 5) und die Kronik des Andreas Redu-t 
sius de Quero (Mut. SS» XII. 760. XDC 735); 
Da er aber kaiserlicher Geheimerath und Patri- 
zier Von Venedig war, so ist es zweifelhaft , ob 
diese von Mufatqri benuzten Stücke jemals in 
Collalto selbst gewesen, und ob sie nicht jest we* 
nigstena in Venedig oder Wien zu suchen sind. 

i . i 4 11. Como, 

Den Streit, ob die ^Bibliothek des Pliniua 
von Como nach Mailand gekommen, oder nicht 
(JBernonilli II. 522), können wir um so mehr 
übergehen, da Como in neuerer Zeit fast gar 
keine Handschriften zu besitzen scheint Nur 
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Muratori V. 399 hat eine Handschrift: Ano- 
nymi poema de bell© et excfdio urbia Comen- 
sis, aus Como erhalten und herausgegeben, aber 
ohne den Eigentümer zu nennen. Die Komn- 
mlbiliothek, im Gebäude des Lycenma, enthält 
15000 Bände. Bibliothekar Giuseppte Co- 
molli. 

* # 

12. Cremoka. 
1822. Oct. 24. 
Die Vakanzen und mein kurzes Verweilen 
in Cremona sind Schuld , daas ich nicht täs Au- 
genzeuge von den dortigen Sandlingen reden kan. 
Daher beruhen meine neuesten Nachrichten nur 
auf mündlichen und brieflichen Mitteilungen, 
welche ich dem Direktor der dortigen Normal*- 
schulen, Prot Aporti, verdanke. 

... 

1. Archivio pubblico. Kurz vor 1749 
fand Zaccaria (exc. VI. §. 1) das Stadtarchiv 
in der grcesten Unordnung, überzeugte sich aber 
doch von dessen Reichthume. Als er 1752 wie- 
der nach Cremona kam, hatte D. Gi u Ii o Ca- 
sare Bonetti es geordnet, aber Zaccaria durf- 
te es nicht sehen ( exc. XVI. §. 3), Auch jezt 
noch sol es Diplome deutscher Kaiser enthalten« 

2. Domarchiv, Ughelli (IV. 582 sq.) 
benuzte eine alte Samlung von IVivilegieh der 
Kirche, nicht die Urkunden selbst. Jezt hefst 
es, man habe das Archiv schon vor langer Zeit in 

8* 
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ein Gewölbe cfcs Domes gebracht, welches 3er 
Feuchtigkeit wegen niemand mehr «i betreten 
wage. » * 

3. Aus dem bischöflichen Archive hat 
Zaccaria episcoporum Cremonensium series 
aueta et emendata. Mcdiol. 1749) mehre Urkun- 
den mitgetheilt ; doch klagt er selber über den 
fehlerhaften Abdruk (exc. VT. §.2). Wahr- 
scheinlich hat in Cremona ausnahmsweise nicht 
das Kapitel, adndern der Bischof die alten Ur- 
kunden der Kirche zu sich genommen. 

* 4. Das Archiv der Jesuiten ist ebenfals von 
Zaccaria benuzt worden. 

> 

B. Bibliotheken. 

i. * Die öffentliche Bibliothek ist 
14000 Bände stark; Bibliothekar Pietro Ca- 
dice« Ihre Grundlage war die Jesuitenbiblio- 
thek, deren Handschriften Andres V. 46. 47, 
und Zaccaria exc. VT. §. 2. XVI. §. 2. er- 
wähnen. Ausser einer hebräischen Handschrift 
und einigen lateinischen und griechischen Klas- 
sikern bestand sie in 80 Bänden historischer 
Kollektaneen, welche Cesare Speziani, 
Bischof in Cremona von 1591 bis 1607, theila 
selbst geschrieben, theils zu schreiben verord- 
net hatte. Einiges dieser Kollektaneen betraf 
das Konzilium von Trient. Speziani hatte seine 

* \ 

+ % 

* 
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ganze Bibliothek den Jesuiten gelassen. Auch 
die heutige Komunalbibliothek sol nach Hand- 
schriften enthalten. 

2. * Augustinerbibliothek. Diese be- 
schreibt nur Andres (IV. 42 und lettera aH* 
Ab. MorelH S. 93 — 99), und doch war sie schon 
des geschmakvollen Lokales wegen einer Erwäh- 
nung werth. Die Handschriften, welche er zur 
Probe nennt, sind nur lateinische, aber darunter 
zwei juristische, namentlich eine im J. 1148ge- 
schriebene Lombarda, welche schon dieses Da- 
tums wegen besonders wichtig ist. Troz wieder! 
holter Nachfragen habe ich den jetzigen Besitzer 
derselben nicht erfahren können. Die Biblio- 
thek der Augustiner ist verschwunden, und die 
Lombarda sol schon vor Aufhebung des Klosters 
an Privaten nach Parma hin verkauft worden' 



sein; in Parma aber wil Niemand sie gesehen ha- 
bcn. Wahrscheinlich hat das Kloster sie zwi- 
sehen 1796 und 1799 verloren; denn äiese Zeit 
war auch für Creniona's Bibliotheken aehr trau-; 
rig (Andres cartas ed. Val. p. 117). 1 l? 

3. 4. Muratori (SS. VII. 629) beklagt »ich/ 
in Cremona vergebens nach Geschiclilquelleri 
gefragt zu haben; nur eine Handschrift habe 
„Philippus Garbellus Brisciensis pQntisui- 
ci Abbas," in Cremona gefunden (bei* wem?) 
und abgeschrieben« Hernach aber wurden ihm 
noch zwei Handschriften ( funus Joannis Galeatii 
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Vicecomitis, und Antonii et Alberti de Ripalta 
butpria Piacentina) mitgetheilt, deren Eigenthü- 
mer „Franciscus Arisius, ordinum patriae 
suae, ut appellant, conseruator doctissimus" war 
(SS, XVI. 1021. XX. 867). Auch jetzo sollen 
in Cremona einige PrivatbibKotheken mit Hand- 
schriften vorhanden «ein. Sehr wichtig wäre es, 
das Verzeichniss zu finden, welches P. Isidor o 
Bianchi imJ. 1799 über alle ehedem in Cre- 
mona befindlichen Handschriften in irgend einer 
Zeitschrift mitzutheilen dachte (Andres ed.Val. 
p, 117), also wahrscheinlich schon ausgearbeitet 
hatte* 

13. San Daniele. 
Die kleine , aber wichtige Biblipthek dieser 
Stadt ist durch zwei Vermächtnisse, von Guar- 
nieri und Fontahini, entstanden; und von 
jenem. hat sie bisweilen den Namen bibliothe- 
ca Guarneriana behalten. Handschriften 
dieser guarnerischen Samlung hat Liruti für 
Mittheüungen an de Rubeis benuzt} was aber 
durch Fontanini nach S. Daniele gekommen, 
ist weniger bekant, Fontanini'sSamlungen bestan- 
den besonders in Urkunden, welche er aus den 
Frulauer Archiven mit nach Rom genommen; B ) 

l) Muratori SS, XXIV, ugi, (im Jahr 1738): 
cUpopulatus » ut ha dicam» illiua rcgionit tabula* 
fU t raultaqoe cittibua iis pollicitus , unum 86 uole- 
bat Foroiuliaaais hiatoriae patrem atque rejtaiurau»' 
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und diese wurden, als sie seinem Vermächt- 
nisse jjemses nach S. Daniele gebracht werden 
solten, in Venedig angehalten , und zum Theile 
für das Staatsarchiv weggenommen« Da nun jezt 
auch in der Marziana tu Venedig Handschrif- 
ten und Urkunden befindlich sind, welche Fon- 
tanini angehört haben, und welche ilie Venedi- 
sehe Republik unmöglich gefährden konten, bo 
habe ich bisher vermüthet, das* San Daniele 
durch die Revolution den ganzen Fontaninischeii 
Nachlas wieder verloren habe ; allein eine- Nach— 
rieht im Morgenblttte vom 18. Oktober 1$23 
spricht ansdriiklich* von einer Fontaninischeii' 
Handschrift des Dante in S. Daniele. - : - 

14. Göbz. a. A^oüeia.; t x 

15. Lodi. 
1822, 24. Oct; ... r ' 

Gherardo Landriani, Bischof in Lodi 
von 1418 bis 1427, fand daselbst unter Staub und 
Sehnt eine sehr alte Handschrift, welche Cie*- 
ro's Bücher de inVentione, ad Herennium,- de 
oratore^ de claris oratoribus und örator enthielt 
Diese Handschrift, welche zum Theile für uns 

rem. Quod utinam dar. ille uir praeititisset, dum 
in uiuis erat, neque meertos nos reliqui&aet* quem 
exitum elus labores conge&taque ab eo monumenta 
in posterum aint habitura, quando is anno Chr. 
1736 nobis raptur est. • 
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ditf einzige Quelle jener Schriften zu sein scheint, 
war so schwer zu lesen, dass nur Cosmo da , 
Cremoöi und Gasparino Barxiza .sie 
abzuschreiben vermochten; hernach wurden dfc 
Abschriften, durch Blondus, Guarino in Verona* 
und Lion, Giustiniani durch ganz Italien verbrei- 
tet^ Blondi Ital. illustr. reg, VJj.jp. 346. Rapfa* 
Vola t . Com urb. lib. XXI. fojl. 245 a . Vergl. 
Ma?SBuchelli scritt. II» 1, p, 500; Tirab» 

VI* l«i,$f C.^. §.5* - n " I ' ii 'üTl 

. . • ' ■ Das ist die einzige Spur einer alten Biblio* 
thek; in #eser Stadt. Andrea ( V. 52) nennt 
4ie Pjlippiner^iblipthek als die reichste; aber 
auch hier sah pr nur alfc^fucke, keine Handn 
Schriften. Die jetzige Komunalbibliothek besizt 
nach der Versicherung des Direktors des dorti- 
gen Lyceums nur eine einzige^ganz neue Hand- 
schrift. ' . . 

In ctem Säiü<#gange acaHöspftales sind ^grie- 
chische und lateinische Inschriften, welche Zac^ 
cari* (f de episcopis Laudensibus) herausgege- 
ben^ Andrea i V, 5J, , i ?. 

16. Mailand, 

' mi m 12-26: Juni i-is, ; ' 5 

A* Archive* 

Eine öeschichte der Mailänder Archive * zu 
geben, ist wu> unmöglich, ypi ich die unent- 
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behrKchsten Werfce vdn Giulini (meirioiieipet- 
tanti alla storia . .vdi Milan o. IX» 1760. 4>°) «fad 
Fumagalli ( anfichita Langobardico «liflaHeri 
IV. 1792. 93; 4°, codice: diplomatico Bant' Am-- 
brosiano 1805. 4' und iatituzieni diplcnnatichö. 
H. 1802, 4°) nicht zur Hand habe. Ich mus mich 
daher auf einige algemeine Andeutungen über den 
jetzigen Zustand dieser Archive beschranken, : 

Biar zur Revolution waren die ältesten uml; 
wichtigsten Urkunden bei der Metropolitankircho 
S. A mbrogio maggiore, theilg im Archive 
des anliegenden Klosters, theils des Kapitels;: 
denn Mönche und Kanoniker besafsen Kirche und 
Chor zu gleichen Hälften. Im Archive de* Klo- 
sters , welches ursprünglich von Ambrosianern, 
dan aber von Zisterziensern bewohnt war> fand 
M a b i 1 1 o n viele Urkunden am Boden verstreuet, 
durfte sie aber nicht genauer untersuchen; an- 
fangs war ihm sogar der Eintrit versagt worden: 
(p. 15. 210). Dan hatte Ab* Angalo Fuina- 
g al 1 i eine Samlung- dieser Urkunden begonnen, 
die Carlo Amorettt nach seinem Todedruc-» 
ken lies; das ist der genante Codict diploma- 
tico^ in welchem 135 Urkunden vom J. 721 ; bis . 
897 enthalten aind. vergl, Savigny I, XX, 
Ein© spatere Urkunde vom J. 998 giebt Märini 
XXXIX, *fach Aufhebung de« Klosters ist hof- 
fentlich (jtfe Mehrzahl. der Urkutiden in das äifent** 

lieh» Archiv von Mailand gekommen, was. ich 
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jedoch nicht verbärgen kan ; in dem Gebäude ist 
nichts geblieben. Dagegen bal. das Kapitel we- 
nigstens einen Theil seines Archive« gerettet, 
obgleich die Franzosen mit gewafneter Hand re- 
quirirten. Ueber die wenigen hier noch vornan- 
denen Urkunden habe ich besonders an die Ge- 
selscliaft iör deutsche Geschichtkunde berichtet* 
Fumagalli hatte sie nicht benuzt, abe* der 
jetzige Archivar Can 9 . D.fcuigi Frisi^ Bru- 
der des Mathematikers und des, Archivares von 
Monza, hat sie geordnet und abgeschrieben» Ei-*» 
# ne Urkunde auf Papyrus oder „lisca^ vom J. 789 
bei Marini LIV ist wenigstens jetzo nicht mehx^ 
in diesem Archive; vielleicht ist sie aber nie dar- 
in gewesen, da sie auch in Fumagalli's an- 
tichitä Langob. IV, 51. 297 stehen soh M a r i n i , 

■ 

sagt : „In Milan o nell' archivio della basilica Am- 
brosiana." Von den Handschriften des Klosters 



m 




3 





und des Kapitels wird unten geredete 

- « Jezt giebt es nur zwei große Archive von 

M 



d: das bei der Kirche San Fedele, oder 
der ehemaligen Camera de* conti ^ und das der 
Notarew > Lezteres scheint schon dem Namen 
nach zunächst zur Sicherung gewöhnlicher neper ' 
Akten bestimmt zu sein ; jenes aber solte wahr- 
scheinlich unter der vorigen Regierung die Nie- 
derlage der wichtigsten Urkunden aus allen ein- 
zelen Staadtem des Königreiches werden. So war 
bereits eine Masse von 110,000 Urkuuden zusam- 
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inengekommen , von der aber jetzo , nach Mai's 
Angaben, der Kirchenstaat allein 10000 zurükge- 
noramen hat. Auch Venedig hoft das Seinige wie- 
derzuerhalten, und anderswoher mögen ähnliche 
Reklamationen eingegangen sein. Dennoch bleibt 
dies Archiv von groester Wichtigkeit, und dass es 
nicht Mos Mailand betritt, und nicht blos Urkun- 
den enthält, beweiset schon die oben (S. 74) 
genante Cronaca di Tortona. Von Pertz ha- 

■ 

ben wir weitere Belehrung zu erwarten. 

B. Bibliotheken, i 

i. * Ambrosiana« (Piazza S. Sepolcro). 

Prefetto: Ab. Mazzuchelli* 
Dottori: 1) Ab. Francesco Bentivog- 
lio • 2) 3) ••*••« > 

Assistenten: 1) Ab. Mancini . 2) 

i 

Feriae Collegii bibliothecae Ambro- 
sianae certis infra diebus indi- 

cantur: , 

Jan. 1. 5. (fer. pomericl.) 6. 7. 15. 17. 20. 22. 
Febr. 2. 7. 

Mart. 7. 12. 19. 24. 25. 
April. 24. 25. 29. 
Mai. 1. 3. 26. 
Jan. 11. 13. 19. 24. 29. 
JaL 2.14.22.25. 26. 
Aug. 1. 4. 5. 10. 14. 15. 16. 20. 24. 28. 
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Sept. 1— Nov. 12. 

Nov. 11. [sie]. 21.25.30. 

Dcc. 6. 7. 8. 13. 21. 24—31. ' 

Feriae statis diebus carentes. 

Dies omnes Doininici. » 

Hebdomada suprema Bachanaliorum. 

Hebdomada maior. 

Feriae intr* Octauam Pascbatis. 

Feriae pomeridianae in peruigilio^Asceusioni:». 

Feriae supplicationum triduanarum (d. h. Montag, 

Dienstag und Mitte woeb). 
Feriae pomeridianae in perpigilio Pentacostes. 
Dies festi Pentacostes ( d. b. Sontag und Montag ). 
Feriae pomeridianae in peruigijio Corporis Do- 

• * * * 



mini. 



Festum Corporis Domini. 
Feriae pomeridianae die octavo Corporis Domini. 

Orario. 

Morgens von 9j Tris llf, im Dezember von 

9i bis 12 Uhr. , ^ 

Nachmittages: Janaar von 2| bis 4-1. 

Februar von 3 bis 5. 

März von 3-| bis 5| . 

April und Mai von 4 bis 6. 

Juni und Juli von-4§ bis 6|. 
i August von 4 bis 6, 

November von 2| bis 4* v 

Dezember von 2* bis 4, 



Digitized'by Googl 



I 

I 



Mailand. %2$ 

* s 

Da ich über das Orario keine offizielle Vor*- 
«hrift gefanden habe, ,o kan ick nichtvc^ 
gen, ob nicht bei den Nachmittagstunden noch 
einzele Modifikazionen Stat haben. s 

* ■ * ■ • 

Geschichte der Ambrosiana. 

Pet. Pauli Boscbae de origine et statu bibl. 
ambros. hemidecas. Mediol. MDCLXXIL 4°. 
(thes. antiq. Ital. IX, 6 sq.) fLutuada desen 
diMilano. 1738 und 1751. IV, 192. f Bran- 
cä de codd.bibl.Ambr. praestantioribus solte 
naeji Andres IV. 120 erscheinen. . ^ 

Das Gebäude der Ambrosiana ward im 
Jahre 1603 begonnen, und am lOten Dezember 
1609 feierlich eröfnet Ihr Stirer, Kardinal F e - 
derico Borromeo, hatte mit dem Kaufe 
der Handschriften angefangen, welche Fran- 
cesco Picciolpasso (Pizolpassns) dem Dom- 
kapitel vermacht hatte. Picciolpasso war 
Erzbischof von 1433 bis 1443 , und besonders al* 
gründlicher Jurist gerühmt. Dazu kamen ei- 
nige wenige Handschriften des heil. Carlo 
Borromeo 1584), die eigentlich für den: 
in Löwen verstorbenen Bischof von Vercelli, 
Bonhomme, bestirnt waren. Die berühmte» 

• 

Handschrift des Rufinus auf ägyptischem Pa- 
pier hatten die Zisterzienser von S. Ambrogio 
geschenkt, eine alte Uebersetzung der Evange- 
lien Petrus Porta. Das Meiste ward aber 
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dürch auswärtige Ankaufe zusammengebracht* 
Deutschland und Prankreich wurde 1607 und 
1608 ron Olgiati und dem Buchhändler Pie — 
tro Martire BideHi bereiset, Corfil, Thes- 
salien u\id die Umgegend in den I» 1608 bis 

1610 von Ant. Salmazia und dem ehemali- 
gen Rabbiner Domenico Ger osolimitano, 
der Orient vom Maroniten Michael, Spanien 

1611 von Franc. Bernardino Ferrari, 
und Italien, besonders Grosgriechenland, 1610 
und 1611 von Grazio Maria Grazi und 

_ * * 

Guido Cavalcanti. 

Ant. Olgiati, der erste Bibliothekar der 

Ambrosiana, hatte sich schon vor der Reise nach 

■ 

Deutschland um den Ankauf der Bibliotheken 
von Francesco Cesarini, Caesar Rovidius, Raf- 
farins, Ferrarius, Merula, Pinelli und Sophia- 
s nus verdient gemacht ( B o s c a 20. 21 ), aber zum 
Tfheil wenigstens ohne Erfolg. Darauf machte er 
mit seinem Gefährten Einkäufe in Insbrnk, Augs- 
burg und Frankfurt, wo er „plurimos melioris- 
que notae Codices " fand; dan in Antwerpen , wo 
Andreas Schott ihnen beistand; in Paria» 
wo er zwölf, und Lyon, wo er zehn Kisten 
mit Büchern 2 ) zusammenbrachte. In Avignon 
— - 

a) Bosca, dem ich in dieser Erzählung 
lieh folge, spricht bei Paris von Codices, bei Lyon 
Von libri. Ob er durch Codices Handschriften be- 

• ♦ 
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tmd Turin scheint er nichts gefunden zu haben* 
Im Oktober 1609 machte er «ine neue Reise nach 
Venedig. t i • 

Salmazia fand an den türkischen Kriegen 
manches Hindernis. Seine Einkäufe begannen in 
Corfu mit Hülfe der dortigen Mönche, so dass 
sein Begleiter Domenico, der schon Von dort 
nach Italien heimkehrte, zwei Kisten mit Hand- 
schriften zurükbrachte. Salmazia blieb allein 
2urük, besonders wegen der Bibliothek eines ehe- 
maligen Kaisers, die von Konstantinopel nach dem 
Kloster S. Johan, eine Tagereise von Bnti n- 
tr6 (Bathrotum) gebracht worden ; allein Krieg 
und Has der Griechen' gegen die Italiener hinder- 
ten seine Entwürfe. Inzwischen betrieb er neue 
Einkäufe in Corfu, Scio, und durch den Mailän- 
der Girol/ Bibulci in Konstantinopel; und 
zu verschiedenen Malen machte er Sendungen für 
die Ambrosiana an Domenico Trevisani in 
Venedig. Anch Mazedonien durchreisete er; 
endlich aber sah er sich genöthiget, seine weite- 
ren PISne aufzugeben. ~" 

Michael war eigentlich sein Nachfolger. 
Zu Tripolis in Syrien brachte er durch reiche 
Geschenke eine ganze Kiste mit Handschriften 
zusammen, welche er durch Franziskaner nach 

zeichnen wolte, l$t ungewis; denn bei Barcellona 
erwähnt er auch gedrukter Codices. . 
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Italien beförderte; Am Libanon und in Jerusa- 
lem sammelte er chäldseische Bücher, in Kon- 
stantinopel , mit Hülfe des Venezianers Parntä, 
persische und tflrkwhe , die 1 sich auf Medizin, 
i Astronomie ünd Arithmetik bezogen^ Die lez- 
ten Ankäufe machte er in Aleppo', wo ihn der 
Tod ereilte; sie, bestanden in persischen und aiv 
-metrischen Handschriften. Gliiklicherweise hatte 
er diese Bücher noch vor seinem Tode an Pa- 
rutä- nach Konstantinopel gegchikt* 

Ferrariö nahm den Weg über G?nua, 
weil man sieh Hofnung machte, die Bibliotheken 
des Bischofs S an Ii (S. 67), und der Kapuzi- 
ner (S 69 No.£) kaufen zu können* Allein je*, 
ne durfte das Hospital dem Legate gemäss nicht 
veräussern , und über diese, die reich an, orien- 
talischen Handschriften sein solte, scheint man 
auch nicht einig geworden zu sein. In Barcelo- 
na wurden viele in Spanien gedrukte Werke ge- 
kauft; inAlcalä verweilte er lange, um „codi-v 
ces" zusammenzubringen, dan sammelte er in 
Toledo und Castiglia nuova« Auf der Rjikkehr 
scheint er den Ankauf einiger Handschriften ver- 
anlast zu haben , welche damals dem Patritius 
Ferrari us angehörten; es waren Dekretalen 
darunter, die früher Johan XXII. besessen ha- 
ben solte (? Bosca 65). _ „ 

Cavalcantt und Grazi liessen in Tos- 
kana bedeutende Einkaufe durch Annibal Lo- 

m e- 
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meniu« besorgen; aüs Kalabrien' brachten sie 
selbst viele griechische Handschriften zurük, un- 
ter denen Eine des neuen Testamentes aus dem 
iOten Jahrhunderte ist. (Scholz 70.) In Rom 
scheint schon vor ihrer Ankunft Petrarka's Virgil 
aus Antonio Agustin's Bibliothek gekauft * 
worden zu sein (Bosca 55); in Neapel wurden 
sie Pinelli's Bibliothek zu kaufen verhindert, al- 
lein didser Geschäft kaüi bald darauf, durch ande- 
re Unterhändler! für 3400 Dukaten zu Stande« 

* Diese Bibliothek war von Gian vincenzo 
Pinelli,*) geborenem Genueser (1535—1601), 
mit Hülfe seiner Freunde Fulvio Orsini, La« 
tino Latini, Jacopo Corbinelli, Clau- 
de du Puy und Anderer in Padua gesammelt 
worden. Allein schon während seiner lezten 
Krankheit hatte ein untreuer Diener heimlich 
verkauft, und nach seinem Tode lies der Senat 
von Venedig zweihundert Handschriften wegneh- 
men, weil Pin e Iii sehr Viel in venedischen 
Archiven abgeschrieben hatte« Der Rest solte auf 
drei Schiffen den, Erben nach Neapel zugeführt 
werden; aber Eins der Schiffe, mit 33 Kisten 

beladen, ward von Korsaren genommen , welche 

_ 

3)fPauHGualdi vica Jo. Vinc. Pinelli. Aug, Vind, 
1607. Diese Schrift ist nicht von Bosca, son- 
dern nur von Tiraboschi und Mai (Iliadi« frag- 
mema, Medio). 1919. f. prooem. p. V. VI.)» benuzt 
worden« 

. ; 9 
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die Bücher theils über Bord warfen, theils mit 
dem Schiffe an der Küste von F e r m o bei Ankona 
stranden liessen. Hier wurden sie von Fischern 
zum Verkleben der Barken und Fenster ver- 
braucht, bis der Bischof Einhalt that, und was 
noch zu retten war, nach Neapel schikte. Nach 
dem Verkaufe kam nun der Rest der Bibliothek 
in 70 Kisten über Genua nach Oberitalien zuriik. 

Ueber den Inhalt dieser 70 Kisten hat auch 
Mai nur wenig erinnert. Ein grofser Theil be- 
stand gewis aus gedrukten Büchern, und unter 
den Handschriften waren sehr viele neue, na- 
mentlich griechische Abschrieen, Kollektaneen 
und Bemerkungen von Pinelli selber, zum 
Theil auch sein Briefwechsel ; 4 ) doch gab es 
auch einige von hohem Alter und besonderem 
Werthe, z.B. die Fragmente und Scholien der 
Ilias. Daher nennt Mai diese Samlung tmd die 
Handschriften von Bobbio die beiden wichtigsten 
Bestandteile der Ambrosiana. 

Jene Reisen erzählt Bosca mit ermüden- 
der Weitschweifigkeit; dagegen übergeht er 
fast ganz den wichtigen Erwerb der bobienser 
Handschriften, Schon vor Errichtung der Bi- 
bliothek, sagt er p. 11, hatte Bobbio Handschrif- 
ten zu geben versprochen , „ quos deinde niuni- 
fice oblatos accepimus." Nach Mai 's Angaben 

4) Cod. Ambr. Part. inf. B. 9. D. 519. 422. 424. # 23, 
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hat Borromeo bedeutende Geschenke gemacht,' 
dafür aber auch die meisten und besten Hand« 
Schriften des Klosters erhalten. 5 ) — Auch die 
von Piazza in StiSa gefundenen Handschriften 
(S. 73) hat Bo sca gar nicht erwähnt 

Dies waren die ersten und grcesten Anstren- 
gungen, deren Nuzen sich auch noch später aus- 
serte. So beredete AI ess • Turriani, gebo- 
ren er Mailänder* Bischof von Girapietra, mit dem 
Erzbischofe von Kreta, die 'Nachsuchungen auf 
dieser Insel fortzusezen,' Grazi erhielt die grie- 
chischen Handschriften, welche M er cur iali in 
Pisa besessen ; inRom kaufte Papirzo Bartoli 
für 15 Dukaten den Pseudo-Campanus de 
älustribus Italorum familiis, und in Neapel JPa- 
b i u s L e u c u s ein arabisches Wörterbuch. Aus 
Madrid schikte Ramusius eine arabische Hand- 
schrift, die er von Alonzo Ramo erhalten 
■ ■ « 
5) Giceronis sex orationum partes > ed. altera 
1817. 8 C praef. ed. pr. p. 8. 9 : „rnissiaqua largis 
rnuneribus ita feliciter rem tranaegit, ut quid quid 
bonae frugis in eo peruetere lyceo latebat, ad suo§ 
ambrosianoa pluteoa aeuocarit." — 1 praef. ad Cid 
de rep. p. XXIII: ... „in'cunctis fere bobiemnbus 
c6dicibu§ , quorum para raaxima in bibliotbeca am« 
, broaiana Mediplani nunc eat, pari alia in regia tau- 
rinenai bibliotbeca; exiguua denique numerus jn va- 
ticania pluteia aeruatur." — Eine Handschrifr. der 
Ambrosiana: Indice dei Maa. della lfbraria di Bobbio 
(Moh'tf. bibh 5^6), dürfte weitere Auskunft geben. 
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hatte ; tuikische Händschriffr» wurden in Malta, 
und griechische besonders am Berge Athos ge- 
samirielt« 

• Um daa 7.1616 scheint zuerst ein Stilstand 
in diesen Erwerbungen eingetreten zu sein; dar- 
auf wurden die Pest und Borromeo's Tod 
(1631) neue Hindernisse. Doch kämen 1624 
durch die Jesuiten einige Handschriften aus Ja- 
pan, Graf Franc. SiccaBorella schenkte ei- 
ne Handschrift des Giov. Simonetta, und Gian- 
ant. Castiglione, Geistlicher der Kirche S # 

V i n c e n z o , vermachte der Bibliothek { alle sei- 
neUrkunden (? meinbranas) und eigenen Arbeiten. 
1625 schikte Girol. Foscarini arabische Hand- 
Schriften aus Babylon; 1031 wurde Borro- 
m e o' s schriftlicher Nachlas in die Bibliothek ge- 
bracht» und 1637 die berühmten Autografa da 

V i n c i ' s , deren frühere Schiksale B o s c a p. 148* 
151—154 umständlich nach Trichetus erzählt. 
Es waren 13 Bände, die im Dorfe Vavero bei den 
Grafen M e 1 z i (apnd Meltios) blieben, als L e o n . 
da Vin ci nach Frankreich ging. Hier stahl sie 
ein Hauslehrer , Laelius Gavardus, der sie 
nach Florenz und Pisa brachte , um sie zu ver- 
kaufen | dan aber auf Zureden des in Pisa sMdi- 
renden Mailänders Giov. Ambrogio Mä- 
zen ta den Eigenthnmern wiedergab. Diese 
schenkten sie nun aus Dankbarkeit an Mäzen- 
ta, bereueten aber ihr Geschenk, als der Bild- 

■ 4 

- 
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hauer Pompeo Leon} aufloderte, diese 
Bücher dem Könige von Spanien zu überlassen. 
In der That erhielten sie von Vido M a z e n t a * 
dein Bruder de» Beschenkten , sieben Bände *ti4 
riik; aber Einen (über Licht und Schatten > 
hatte Vido im Anfange des 17ten Jahrhundert 
tes der neu entstandenen Ambrosiana geschenkt} 
einen Anderen dem Herzoge Karl Emanuel von 
Savoyen, einem Dritten dem Maler Ambrosio 
Figino, von dem er an Eroole Bianchi 
kam ; die übrigen kamen nach Vido'« Tode ah 
Leoni, der sie in einen- einzigen Band zusam- 
menfassen lies. 6 ) Diesen kaufte Graf Ö a 1 e a 
zo Arconati Von Leoni'* Erben für 300 
Dukaten ; und als ihm Jacob VI. ourch Lord 
Arundel 3000 „aurei Hispant«; dafiir bieten 
lies , schlug er nicht nur diesenN&ntrag aas , son~ 
dem brachte auch noch die übrigen 11 (10?) 
Bände zusammen» und schenkte Alte der Ainbtfe^ 
siana. Aus diesem Hergange ist nun auch derÜn-r 
terschied klar, der in vielen Berichten zwischen 
den elf Weinen und dem grofeen Bande da Vin- 
ci'a gemacht wird. 

Im J. 1643 vermachte Filippo Pirovar 



6) Streng genommen nmaten- also nun aus 13 Bänden 
n geworden sein, Allein bis auf die neueste Zeit 
sind ihrer wenigen* 12 gewesen; Leoni kan also 
höchstens zwei Bände in Einen vereiniget hatten. 
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ni x Auditor rotae in Rom , seine j uristisohen Au± 
tografe, «adJ.1650 Giamba^tisJa Rusca sei- 
lte ganze Sanitang» die aber wohl nur äus gedruk- 
ten Büchern bestand, der Ambrpsiana. Derljife* 
<^er Bibliothekare und Konservatoren war aber so 
erkaltet, da ss man erst im J. 1670 den Ankauf 
notfcwendiger , also gedruktar, Bücher erneuete; 
und so varL.e« schon etwas Ausserordentliches, 
das* Ferdinand IL die Bibliothek mit einem. 
Werke der florentinischen Akademie (de periqu- 
lis rerum naturalium) und Guis. Annono mit 
einem geografischen Autografon des Urbano Monti 
beschenkte. 

s So weit Bosca, durch den~die alteren Schtf £■ 
ten von Erycius Puteanus (+ Mfdiql. 1606 # 
8°), Ja*. Phil. Opicelli (f monumenU 
bibl, Ambros. Mediol. 1618. 8°) und Ripa- 
jmonti (thist.MedipL1648. Uib.XX) ganz 
entbehrlich zu werden scheinen, Mabillön 
gjekt die^ZaW der gedrukten Bücher auf 38,000, 
Jdpntfaucon auf 40,000, Kessler auf 45,000 
an} Lezter rühmt aber auch die Ankäufe des da r 
maligcn Kardinals Ghiberto Borromeo. In 
jener Zeit (1729) wurden die Handschriften schon 
auf 15,000 geschäzt, und bei dieser Angabe ist es 
seitdem immer geblieben; aber gegen das J. 1644 
solten sie nur 9000 betragen (Gabr . Naudc de 
instruenda bibliotheca, bei Schmid p. 125). 
Woher die andern 6000 Handschriften? Bei Bos- 
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ca komt kein namhafter Zuwaclis vor, und nach 
ihm findet sich gar keine Spur solcher Erwerbun*- 
gen. Nor eine Handschrift (0. 107) habe ich mit 
der Aufschrift: „ex legato J. C. Joannis Manx 
Bi de Iii anno 1703" gesehen; diese besteht 
aber aus unbedeutenden juristischen Schriften. 7 ) 
Auch Jtfontfaucon's Katalog ( bibl. 1 , 491^ 
530.) enthält nur etwa 2500 Werke, und es ist 
unmöglich, auf jedes Werk im Durchschnitte 
sechs BÖride zu rechnen. Der einzige Erwerb, 
den kein Schriftsteller des 18f»ü Jahrhunderte* 
übergeht , besteht im Museum S e 1 1 a 1 a , welches 
gelion 1664 lateinisch von T e r z a g h i , und 1666 
italienisch vtftt S c a r a b e 1 1 i beschrieten worderi. 
Von Mahfredo Set tala gesammelt, war es auf 
seinen Neuffen Fr a n c e s c o r 8 e 1 1 a 1 a , Kanonikus 
von S. Nazariö, und von dessen Erben nach 1729 
^röestentheils in die Anibrosiana «hergegangen*. 
Dies Museum bestand abeip vorzüglich in Natür> 
gegenstSnden , Antiken lind Machinen; Hand- 
schriften Werden gar nicht erwähnt, und die 
einzige , ; sehr alte, Urkunde, die M ab i Hon in 
demselben sah, ist nicht in die Ambrosiana, son* 
dern in dier Firmiana gekommen (S. Monza)l 
Eine der neuesten Erweiterungen verdankt die 

* 

7) Montfaucon p. 20 spricht vom Museum Bi- 
delli, und ruhint besonders dessen Münzen; 
auch dies mag in die Arabrosiana gekommen sein. 
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Bibliothek ihrem vormaligen Präfekten , J. Bapt. 
Eranca (-f 1799), der ihr seine eigene Sämling 
vermacht hat. Der gedrukten Bücher aollen je«o 
5>P,000 sein. » ... 

Die Verwaltung ist imtJanzen dem Plane des 
Stifters gemäss geblieben. Da die pibliptUeJc nur 
einTheil der grolsen Unterrichtanstalt, des Col- 
legium Ambrosianum, sein solte, so steht 
sie mit dieser unter gemeinsamer Leitung der 
Gonse rvatoren, d. h. einer bestirnten An~ 
3ahl Geistlicher unter dem Vorsize eines Gliedes 
det Familie Borromeo, wo möglich ebenfafe 
eines Geistlichen» Dan aber sind iürdie Biblio- 
thek insbesondere vier Bibliothekare, d» h. ein 
Präfekt und drei Dpktoren, angeordnet, wel-r 
che vorzüglich zu schriftstellerischer Tätigkeit 
angewiesen sind. Das übrige Personal besteht 
aus zwei ü^terbiWi^hekaren ode* Aaawtenten, 
.einein Schreiber und drei Qienern. 

Die Begegnung, welche Fremde in der Am- 
brosiana gefunden', ist nicht immer dieselbe gewer 
sen.. Montfaucon hatte Muratori's ausneh- 
mende Gefälligkeit zu preisen; aber seit Björn- 
fjtähl's Nachfolger Norberg sind gewöhnlich 
anr Klagen gehört worden. Und w;ena auch N or- 
ber g nicht ganz aufrichtig gegen die Bibliothekare 
gewesen ist (Andres IV, 112 sq.), so scheinen 
doch auch die Bibliothekare gewähnt zu haben, 
dass den Fremden kejne Handschrift zu geben sei, 
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weil ihnen die Schrifoteftarei vom Kardinale 
ßorromeo vorgeschrieben war; das habe "keine 
Last, sondern ein Privilegium, ein Monopol ent- 
halten sollen. Ebeh so aolte der Kardinal verbo- 
ten haben , einen Katalog der Handschriften zu 
fertigen. Aber fertig ist er ichon lange, er ist 
nur sehr schlecht geratheh; und ihn den Frem- 
den mitzutheilen , schien Adhiratori uftd feinen 
Zeitgenossen, namentlich Sassi, gar nicht be- 
denklich, aotist stände e* nicht bei Montfaucbti 
zum groesten Theile gedrokt t 
Zum Glucke ist dieser Wahn in neuester 
Zeit verschwunden. C 1 o s s i u s hat mit völliger 
Freiheit uftfedirte Stucke des theo dosischen Codex 
abschreiben dürfen; und meinerseits kan ich 
nicht genug' die gefällige Aufnahme rühmen, 
Welche ich bei dem jezigen Präfekten, so wie 
bei seinem Vorgänger, dem verstorbenen Ab. 
Pietro Cighera, und besonders Bei Benti- 
vojflio und Mancini gefunden habe. Ben- 
tivoglio arbeitet jezt an einer Ausgabe des Ci- 
cero; möge ihm dabei in auswärtigen Bibliothe- 
ken so viel Beistand werden, als er Anderen ge- 
leistet hat. 

Einige Besorgnis scheint noch durch das An- 
denken der französischen Reqnisizionen zu haf T 
ten. Die Ambrosiana hat nicht Alles zurüker- 
halten , namentlich fehlen die elf kleinen Bände 
da Vinci's; und gewinnen konte sie nichts, 
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weil aie auch damals keine eigentliche Stäatsan- 
fitalt war. Allein die Existenz der» Kataloge war 
-gewis nicht Schuld «n diesen Verlusten, wohjabeir 
mag der Mangel eines genauen Kataloges die 
Riikfoderung erschwert haben. — Manche schei- 
nen, aueh Aejadäwng der öffentlichen Standen 
-*u wünschen? : ^ogar die Regierung sol diesen 
Wrtwch .gf&qpffft haben, das Kollegium aSer 
schon deshalb auf der alten Ordnung behat*» 
.ren, damit nic^t einmal duijch ä|iÄser©!Qleieh- 
stellang mit den eigentlichen Staatsanstaltcn die 
Selbständigkeit ^es Institutes gtffihrdet scheine. 
Und wer so gliiklich ist, wie ich es- in* der lefltefi 
Zeit^ewesen (S. 37), kan auch 4iö Fort- 
dauer der bisherigen Ordnung wünschen. 

Von den Katalogen habe ich drei Bande ge- 
sehen, und obgleich mir ein vierter jra existiren 
schien, «0 wüste ich doch nicht, was dieses snt- 
-halten könte. Von jenen umfast. der, Erste dip 
orientalischen, und griechischen, der ;zweit$ die 
lateinischen, der dritte die italienische?« Hand- 
schriften ; und jeder dieser Tfaeiie fcerfalt wieder 
in den Nominal - und don Real -Katalog. Diese, 
sowohl Nominal- als Real -Kataloge, Jtaben wie- 
derum drei einzele Abschnitte, nach den drei 
Abheilungen der Bibliothek selber: zuerst die 
im unteren Lokale (pars inferior), dan die 
im oberen (pars superior), endlich die in 
späterer Zeit angekauften Handschriften. Da jnmr , 

1 



r 
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aberfmJ, 1712 eh» Theil der Handschriften au» 
dem unteren in de.ii oberen Stok versezt -worden, 
so musten diese im Kataloge wieaer .>beaonden| 
bezeichnet werben v und das ist durch Zuschreii 
bang des Buchstaben F geschehen. 

Dieser Schematismus wird dadurch noch mit 
bequemer, das« beim Eintragen nie auf die Fami- 
liennamen, sondern immer nur auf die Tauf namen 
gesehen ist; eine Sitte y die auch im Verzeichnisse 
der gcdruktenBücher der Ambrosiana bis auf die T 
sen Tag befolgt wird. Dan ist bei den einzelen 
Buchstaben keine weitere alphabetische Qrdnung, 
sondern nur die Folge der Schränke , in welchen 
die Handschriften stehen» Im Verzeichnisse de* 
griechischen und orientalischen Handschriften 
fehlt der Buchstabe K, weil Alles auf das ita- 
lienische Alphabet reduzirt ist. Endlich wimmeln 
alle Bände von falschen Titeln und falschen Signa- 
turen, und Beschreibungen fehlen ganzlich. , 

Auf den Druk eines solchen Kataloges ist al T 
so nicht zu hoffen. Unter den bisher gedrukten 
ist das Verzeichnis von IVIontfaucon (bibl* 
491 — 530) noch immer das wichtigste , obschon 
Montfaucon selber bemerkt : „ Hie ( index ) 
non perita manu concinnatus fuit. Apographum 
autem, quo usus sumy mendis scatebat." Offen- 
bar beruht dasselbe auf dem geschriebenen, von 
dem ich so eben geredet habe ; nur die alphabe«- 
tische Folge ist verbessert, die Signaturen aber 
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sind weggelassen. Sehr viele Beschreibungen 
einzeler Handschriften stehen in Mnratori'* 
Samlung der «criptores rernm Italicarum, fiir wel- 
che die Ambrosiana ganz besonders benuzt wurde > 
aber auch die anderen Bücher Muratorfs, na- 
mentlich die anecdota, enthalten splche Be- 
schreibttngen. La Lande (I, 300 — 305) giebt 
umständliche Nachricht über drei Handschrif- 
ten des Anastas, Björnstähl (II, 253—265) 
und Andere nach ihm über eine syrische Bibel; 
Andres (IV, 116 — 119) über spanische Ge- 
dichte und Agustin's Briefe, die er 1804 vol- 
atändig herausgab. Miliin ch. VII. habe ich 
nicht vergleichen können. Die neuesten Nach- 
richten finden sich in Mai 's Vorreden, beson- 
ders zu Virgil'* Interpreten über Handschriften 
des Virgil, und zu den Fragmenten der Ilias über 
Handschriften des Homer und Codices picturati in 
der Ambrosiana« Meine eigenen Nachträge wer- 
den leider sehr unbedeutend sein* 

2, Brera (Bibliotheca Braydensis). 

» 

Ab. Ro^usliano Gironi, J. R. Consigliere, 
Bibliotecario. Seine Wohnung ist in der 
Brera. 

Ab. Ottavio Morali, primo Sottobibliote- 
cario. 

Dott. Giulio Ferrario, secondo Sottobi- 

V 

bliotecario. 



/ 
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Auf diese folgen noch zwei C u a t o d i , unä zwei 
Scrittori. 

Die Brera iat täglich von 10 bis 3 geöfnet, 
mit Ausnahme der lezten Tage des Karnevals und 
der stillen Woche, und der lezten 8 Tage im 
Jahre/ Ein besonderes Lob verdient .sie wegen 
der Ausnahmen , die sie nach dem Mailänder AI- 
manacco für das Entlehnen der Bücher gestattet: 
„L'asportazione dei libri fuori della biblioteca e 
rigor osamente vietata, tranne il caso di comma- 
nicare alcuno ai pnbblici Professori, che ne ab*- 
biano bisogno pel loro particolare istituto, o die 
ü Governo abbia rilasciato a qualche individuo, 
qualunque siasi, nn decreto speciale/ 1 
\* Das prachtvolle Gebäude S. Maria in Brera 
war bis zum J. 1571 von dem Orden der Humi- 
liati, dan von Jesuiten bewohnt 5 schon damals 
ward es die erste Unterrichtanstalt in 'Mailand, 
Jezo heist es palazzo delle scienze ed ar- 
ti . Aus der Bibliothek desselben hat schon Mn- 
ratori eine Handschrift benuzt (SS. VI. 1167: 
Radulphus Mediol. de gestis Frid. I). Zaccaria 
beschreibt mehre derselben in einem italienischen 
Briefe an Rivauteila : „ Sopra alcuni manoscritti 
delle librerie di S. Fedele, e di Brera inMilano;" 
zuerst 1747 bei' Calogera, dan volständiger 
exc* p. £21 — 134. Hernach sind die Biblio- 
theken des Jesuitenklosters 8. Fedele, des 
Grafen Pertusati, des berühmten Haller, 
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einTheilder Firmiana (Andres IV, 60— 62), 
und der Bibliothek S. G i u s t i n a (s. Padua ) 
hinzugekommen. Von der Firmiana wird her- 
nach die Rede sein, von S. Fedele spricht Zac- 
caria a.a.O.; Haller's Bibliothek ist beson- 
ders ^richtig durch die handschriftlichen Zusäze 
zu seinen gedrukten Werken j über Pertusati 
aber wissen wir Folgendes : 

Graf Carlo Pertusati war Präsident de» 
Ministeriums in Wien; seine Bibliothek aber 
acheint in Mailand geblieben zu' sein, denri-Mu- 
r a t o r i benuzte eine Handschrift derselben ( SS m 
XIX, 5. Billii hist. Mediolan. > Nach seinem 
Tode kaufte sie die Stadt, um sie aui Firmiafi'a 
Rath dem damaligen Stathalter, Erzherzog Fer- 
dinand, zu schenken; allein die Kaiserin gab 
sie znrük um sie zur öffentlichen Bibliothek zrk 
machen (Björnst. II, 256); sie ward darauf in 
einem besonderen Zimmer der Brcra aufgestellet. 
Ihr groester Werth scheint in alten Drucken zu 
bestehen. Von Pertusati's Münzen «. unten. 

3. * S. Ambrogio. Von der Bibliothek 
dieser Kirche schien ausser dem Archivare Frisi 
(S. 122) kein Kanoniker mehr zu wissen, oder wis- 
sen zu wollen. Sie steht im Archive, und hat des- 
sen Schiksale theilen müssen/ Jezo enthält sie etwa 
40 Handschrilten und wenige alte Drucke. Von 
Einigen habe» ich der Geselschaft in Frankfurt ge- 
meldet; hier kan ich noch folgende bemerken; 
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Decretum Grit tan i (?) c gl >reu. auccinctiav 
Incip. „De legibus/* Cod. membr. fol. max» 
2 col. Am Ende Abschrift atreier Diplome Frie- 
d rieh a II. 

Decretales antiquae. Ina „Nouerit beatimdo 
ueetra, quod taneta romana ecclesta iccirco om- 
nium eccleaiarum mater . . /* Cod. membr. 8° 
max. 

Senecae uaria. Eutropins, Frontini stra* 
tegemata. Cod. membr. fol. ». XIV. 
„ Caatiodori hiitoria eccleaiastica. Cod. membr. 

6. X. 

Es mus befremden > dass diese Bibliothek 
auch in älterer Zeit fast gar nicht erwähnt ist, 
obgleich die Bibliothekare de* Ambrosiana zvl 
den Kanonikern unserer Kollegiatkirche gehören. 
Selbst Muratori hat ßie sehr wenig benuzt. 
Frisi's Bruder fand Handschriften darin, wel- 
che sonst in Monza gewesen waren , und meint, 
diese seien durch den heil. Borromeo nach 
Mailand gebracht worden (s. Monza). Allein 
Borroraeo's Handschriften sind meist im Mailän- 
der Dome geblieben, und ein Uebergang von die- 
sem auf S. Ambrogio wäre höchstens damit zu bc- 
scheinigen , dass sonst wenigstens die Kanoniker 
von S. Ambrogio mit dem Domherren gleichen 
Rang im Chore der Domkirche hatten (Bos- 
ca 81). Von der Klosterbibliothek s. No. 7. 

» 

4. Die Bibliothek der Grafen Melzi sol 
sich durch italienische Werke auszeichnen ; aber 
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auch ihre Handschriften betreffen, nach Anga- 
he des Dott. Mazzuchelli, nur italienische 
röchtef. 

# 

*5. * Die Bibliothek der Marchesi Trivul- 
ai ist unter den jezigen Privatsamlungen die 
reichste. Sie ist aus zwei verschiedenen Samlan- 
gen entstanden ; theils des Teodoro Al^ssan- 
dro Trivulzi, aus der schon Muratori eine 
Handschrift erhielt (SS- XIX, 5: Billii hist. 
Mediol.)) und welche Zaccaria im J. 1752 mit 
neuen Handschriften bereichert fand \ 8 ) theils 
seines Bruders, Abb« Carlo Trivulzi, bei 
dem Zaccaria besonders liturgische Bücher 
sah der aber noch im J* 1773 lebte und damals 
mit ausdaurendem Eifer ein sehr buntes, aber rei- 
ches Museum zusammengebracht hatte (B j Ö r n s t # 
H, 256). Endlich sind noch neuere Ankäufe, 
B. aus der Bibliothek F i r m i a n , hinzugekom- 
men; wahrscheinlich- auch der codex Aronensis 
des Gersen (Andres IV, 146 > Eine Trans- 
lokazion der Samlung hat es unmöglich gemacht, 
sie mir zu zeigen, und die Beschreibung bei 
Miliin (annales 1817. VL 254—273) kau 
ich auch jezo nicht benuzen. Mazzuchelli, 
der auch dieser Bibliothek vorsteht, hat mir be- 
hauptet, dass für Geschichte, klassische Litera- 
tur 

i 

8) excXVI. Ernennt aber nur Johannis de 
Bonia Arretini earjpnina, 

• ' \ ■-■ 
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tur und Jurisprudenz wenig darin zu finden sei, 
einen Beitrag zur byzantinischen Geschichte aus- 
genommen , den er selbst zuerst herausgegeben; 
Andres (IV, 145 — 148) nennt aber doch 
nicht blös theologische* Handschriften. In der 
biblioteca Italiana No. LXXXV (Genna- 
jo 1823. p. 139) spricht Quirico Viviani 
von 22 trivulzischen Handschriften des Dante. 

6. Graf Carlo Archinti war einer der frei- 
gebigsten Helfer bei MuratorFs scriptores Itali- 
carum, und schon damals rühmte Argellati 
seine] „insignis biblio'theca," die noch immer ver- 
mehrt werde (praef. ad Mar, SS. T. L 1. 1723. 
fol. a) f Nach S a s s i (de studiia Mediolanensium 
1729. 8° p. 183 hatte Archinti diese Samlung 
besonders für die 1702 von ihm errichtete Rit- 
terakademie bestimmt; es wäre daher möglich, 
dass sie auch in das Lokal dieser Anstalt überge^ 
gangen wäre* Als Zaccaria dieselbe zum zwei« 
ten Male sah, fand er sie wenig vermehrt (exc. 
XVI. §.'l); vielleicht hat er sie früher in Ca- 
loger&'s opuscoli beschrieben. Kürzlich sind 
auch zwei archintische / Handschriften des Dante 
erwähnt worden. (Bibl. ital. a. a*0.) 

Ich komme nun anf solche Bibliotheken, die 
gewis oder, doch wahrscheinlich nicht mehr in 
Mailand bestehen. Die wichtigsten derselben ge- 
hörten Kirchen und Klcestern, daher zuerst von 
diesen , dan von Privatsamlungen, 

10 
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7. Die Bibliothek des Klosters S. Ambrogio 
{ S. 121 ) scheint schon von Petrarka erwähnt 2u 
werden; v ) zu Anfang des löten Jahrhund ertes 
würden hier griechische Abschreiber beschäfti- 
get* °) Bald darauf aber lies man die Bucher von 

Staub und Motten verderben. 1 1 ) Hentzner 

■ * 

■ ■ .i n — 

9) Petrarchae Senil. II» 4. opp. p. 843 ed. i554- 
Ego. ipsd in magno quodam uetustoque uolnmine, 
quod Ambrosiana Mediolanensia habet ecclesia, ubi 
fcrtptorum Ambrosii bona pars esc, librum etyli 
alterius Ambrosio datum uidi. Quae me res «'dum 
solitariae uitae libros scriberero, paulo minus cir- 
clrcunuenit» 

* 

10) Montfaucon palaeogr. 76: Cod. Reg;. 2599. bora- 
bycinut* Aristoteles de Anima. In (ine legitur; lyqa* 
yij tv MidtoXavy t§ Aiyvotixt} Iv t$ ^oyccarrj^a) rov 
icytovltifißQOGfov , Xttl lttXei(Ü\>7l €tll tov xqhjxov o*«£* 
**MM6>£ ^UtOtfT^J UTQttXOOt QÖttp dtvxiqtp > 4iX€(lß()£ou 

11) >f Pur i cell i diss. Nazar. II, 2, bei Sassi de 
stud. Med. 25. 26: „Michael Pizolpassus anno Do* 
mini MCD XXX VIII. cum uaria legisset opuscula ia 
ueternosis, ut ipse scribebat» codicibus, qui apud 
Biblipthecam Jliustrissimi. Pontificis Ambrosii (haec 
utique ßibliotbeca tutic penes Ambrosianam Basiii- 
cam erat, et perinsignis) puluerulenti et tineati iace- 
bant, id consilii cepit, ut ex eis codicem curaret 
unum eleganter exscribendum , quem Francisco PI- 
xolpasso tunc temporis Archiepiscopo nostro, cuius 
eratnepos, grati animi ergo nuncuparet." Ist dies / 
Excerpt in der Ambrosiana? 
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380 spricht von einer Handschrift auf Papyrus, 
die fiir Autografon des Ambrosius gehalten wer- 
de.-y- das ist aber 1 offenbare Verwechslung mit dem 
Rufin. Bei Errichtung der Ambrosiana traten 
die Mönche diese und einige andere kostbare 
Handschriften ab (S. 125); allein nach A b Ar es 
(IV,* 137) ist dies nicht der einzige' Verlust gewe- 
sen^ den die Bibliothe* scion in älterer Äcit und 
nicht immer aus löblichen Beweggründen erlit- 
ten. JEs mag auch die griechische Handschrift des 
Aristoteles dahin gehören, die Montfaucon in' 
der königlichen Bibliothek zu Paris gefunden, 
wie eben in der Note 10 bemerkt ist. Ma- 
billon (p. 212) sah gar keine alte Handschrift, 
und man versicherte ihm/ das.s das Klöster kei- 
ne mehr besize; das 1 mag aber nur Folge der da- 
mala waltenden Unordnung (S. 121) gewesen 
sein. Bald hernach vermachte G iov. Batist a 
Bianchini (f 16Ö9) seftie Bibliothek, in der 
auch Handschriften waren, dem Kloster gegen 
4000 Seelenmessen, , a ) und das ist vielleicht der 
erste Anlas groesserer Sorgfalt geworden; wenig- 
stens konte sohon Muifatori zwei Handschrif- 
ten des Klosters benuzen (SS. XX, 983: Petr. 
Cand. Decembrius. XXI, 5: Buonin- 
contrius, Icztcr aus Bianchini's Samlung). 
Andres (IV, 135 — 139) fand noch über 600 



xa) Mazzuchelli II, 2, 1179. 
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Handschriften, und Alles war in bester Ord- 
nung. Fumagalli, Abt des Klosters, hatte 
dasselbe mit dem Grafen Firmian [zu einer 
wissenschaftlichen Anstalt gcrnaclit, indem Hand- 
schriften und Urkunden (nach Andres etwa 300 
im Günsen) für eine Schule der Diplomatik 
benuzt wurden. Auch eine Druckerei war im 
Kloster errichtet, und ein Theil von Fumagalli'* 
Werken * 3 ) ist in derselben erschienen. Der 
gänzliche Untergang dieser Anstalt ist um so mehr 
zu bedauren, da sehr wenig über jene 600 Hand- 
schriften bekant ist« Andres spricht nur von 
zwei Handschriften des 12 ten Jahrhundert es, die 
unedirte Sermonen Augustinus ( vgl. Bf. Ca- 
sinp) undHomilien des Chrysostomus ent- 
hielten, von einer Handschrift ans dem J. 1421, 
in der die dem Boccaccio zugeschriebene Lan- 
dreis stand, und von einer' Inschriftensamlung, 
die ihm von Benito Jovio oder Alciat zu 
sein, und manches Unedirte zu enthalten schien. 
Ueberhaupt gebe es viele Kirchenväter und ande- 
re theologische Werke, und Manches für die Ii- 

» 

13) Oben S. ian Zu den dort aufgesählten Buchern 
ist noch Eines zu rechnen, welches Andres vi* 
cende de Milan nennt; es war fast gan« iron 

v fumagalli geschrieben» und beruhete durchaus 
auf Urkunden. Ferner ist nachzutragen: f Dell' 
Istoria di Milano del cavaliere Carlo na' Rosmiki. 
Mil. 1820, IV, 4°» 

: 
1 
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terargeschichte des 14ten und 15ten Jahrhun- 
derte*. »* / ! ' * ' " " «' 

a * Die Domkirche (S. Maria) hat viel- 
leicht ihre ältesten Bücher bei den 'Bränden von 
1075 und 1171 verloren; * 4 ) allein ihre spätere 
Samlung ist doch wenigstens schon im löten Jahr- 
hunderte entstanden. Damals erwarb sie dasLe- 
gat des Erzbischofes Picciolpasso (S. 125) 
und {vielleicht auch (des Filologen Francesco 
Filelfo. 1S ) Im 16ten Jahrhunderte ver- 
machte der heil. Carlo Borromeo (-J- 1584) 
dem Kapitel den grossten Theil seiner Bibliothek; 
dan aber kaufte sein Neffe Federico Picciol- 
passo's Handschriften für die Ambrosiana hinweg. 



- 

14) Arnulphi Hist Mediol. III. ao. 32. IV. 8t bei 
Murat. SS. IV. f Guilini mem. diMiU IV. 186. 

15) Saxius de stud. Mediolan. p. 50. 3i. Filelfus 
starb erst l48i* hatte aber schon 1473 in Seinem Tes- 
tamente verordnet/ dass das Domkapitel alle. seine 
Bücher erhalten solle, fals sein Sobn Federico 
Francesco nicht Erbe werde. Dies Testament 
ist in das Kapitulararchiv gekommen, und Saasi 
glaubt sich zu 'erinnern („ai bene memini"}, 
auch Handschriften mit Filelfo'e Namen ebenda 
gesehen zu haben. Allein Bosca erwähnt sie 
nicht, als er Borromeo'a Ankauf des ersten Le- 
gates erzählt (p. 46), und von Filelfo's Autogra- 
feo sind wenigstens Einige nach Venedig gekom- 
men, f Bibl. Ms. F a r s e 1 1 i p. a33» + BibL Ms. S» 
Mich, in Murano Venet. p. 883. 
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Die Bibliothek «eines Oheims lies ejf.dem Kapitel, 
obgleich der Pabst auch diese zu nehmen erlaubt 
hatte (B osca 46. 47). 4 Mal>i 1 Ion fand daher 
noch viele ambrosische Ritualbiicher, Psalmen 

... 9 

und dergleichen im Domarchive, und Mura- 
tori hat fünf historische Werke aus demselben" 
benuzt 1 ß ) Die meisten und besten, aber durch- 
aus nicht genügenden, Nachrichten giebt An- 
dres IV. 124—134. Vpr und nach ihm feh- 
len alle Spuren dieser Bibliothek; so könte sie 
auch jezo noch unbekanterweise fortbestehen, 
obgleich Aeusserungen von Bentivoglio mich 
das Gegentheil vermuthen lassen. , 

9 f Im Dominikanerkloster S. Eustorgio 
wohnte im 14ten Jahrhunderte Galvano della 
F i a m m a , der für seine Geschichte von Mailand 
(Mar. SS. XII. 991) eine Menge seitdem verlo- 
rener Quellen benuzt hat; diese sind von Mura- 
tori (SS. I. 1 praef. fol. e) und Fabricius 
(bibl. lat. med. aet. 1735 VII, 46) aufgezählt wor- 
den. -Tiraboschi (V. 1 c.4 §,16) hat daher ver- 
muthet, dass sonst in diesem Kloster eine reiche 
Büchersamlung gewesen sei; und wirklich erzählt 

* 

16) Mur. SS. I. a, 228: Ordo Archiepiscoporum 
Mediolanenaium III. 277: Nicolai Card. Arrag. vi« 
taeRom. Pontif. VI. 47« 141 : Landulpbi hiat.Mediol. 
V. 4S9: Landulphi iunioris bist. Medio). — An- 
tiqq. 57. IV. 85 : Beroldi ordo eccle«iae arabros. 
Mediolan. 

*. , ■ 
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9 

Hentzner p. 380 von Mailand: „coenobium 
insigne praedicatorum , cum praeclara bibliotheca 
celeberrimis Italiac totius addcnda." Allein diese 
Nachricht kan auch auf das Dominikanerkloster 
S. Maria della grazie gehen, wenn sie nicht 
vielmehr auf blofsem Irthutae beruhet. . Denn 

ein so starkes Lob eriunert zunächst an S. Am* 

• 

brogio, und Hentzner könte gar wohl Zis- 
terzienser und Dominikaner verwechselt haben. 

10. Im Dominikanerkloster S. Maria delle 
grazie, hat Muratori (SS. XL 533) die ge- 
gen 1490 geschriebenen historischen Arbeiten des 
Dominikaners Ambrosius Taegius gesehen. 

11. S. Marc o y sonst ein Augustinerkloster^ 
Alciat. Paradox. III. 13 : „Marciana Jde- 
diolänensi bibliotheca Digestorum opufr, non in 
tria, ut praesentis moris est, sed in duo uo- 
lumina dicAum perlegi: quod quidem maxi-, 
mae fidei apud me erat, tum, quod sine glosse- 
matis ante Accursium scriptus est über, tum 
etiam, quod antp cuiusque responai principium 
autoris nomen adscriptum habet, additurque nu- 
merus, qua in libri lectione iureconsultus illud 
scripserit." 

Leider ist von der Bibliothek, welche diese 
wichtige Handschrift bewahrte, fast keine Spur 
mehr vorhanden. Die Einzigen , die sich ihrer 
erinnern, sind Mazzuchelli und Bcntivog- 
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lio; aber auch diese wissen nur, dass sie bei 
Aufhebung des Klosters S. Marco zerstreuet wor- 
den. Mazzuchelli hat zwei Handschriften 
aus derselben gesehen, welche aber italienische 
Gedichte betrafen, 

12. In der Benediktiherabtei S. Petri de 
Glaciate sah Mabillon (p. 17) einen sehr 
schönen Virgil , im 15ten Jahrhunderte auf Ko- 
sten eines Ruspigliosi geschrieben. Aber 
von anderen Handschriften spricht er nicht. 

13. S.Valeria, f Puricellus in disserta- 
tione Nazariana cap. 120. (Mar. SS. XVH. 
947): „e Msto Codice, quemnuper audiui com- 
pertum in Jacobi Valerii Canonici Scalensis Bi- 
bliotheca, quam ipse moriens (sicut et alteras 
f acultates suas ) Monasterio S. Valeriae legauit.^ 
Puricelli spricht von Stellae annales Ge^ 
nuenses. 

14. Unter den ehemaligen Privaten ist zuerst 
Filippo Argellati zu nennen, der als eifriger 
Mitarbeiter au Muratori's scriptores rerum 
Italicarum ; mehre Handschriften für diese Sam- 
lung geliefert hat. 1 7 ) Er war von Carl VT. 



27) SS.XIII.ait Leodriati Cribelli liber de ex. 
peditione Pii Secundi. XIV. 773: Chronicon Ja. 
cobi Maluecii, cod.««. XIV. (S. 107), Murat. 
antiqq. 46. IV.92: Oculut pattoralia. 
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beauftragt, Bücher für die kaiserliche BibKothek 
zu kaufen ; in Mailand aber scheint er in enget 
Verbindung mit Carlo Archinto (8. 146) 
gestanden zu haben« Vielleicht ist also «eine et. 
gene Bibliothek in die kaiserliche oder die ar- 
chintische übergegangen. ~ , 

15. Die Samlung des Prinzen Belgiojosos 
(Andres IV. 148) hat wohl keine Handschrift 
ten enthalten« ■ '] 

16. Die Grafen Pirro und Carfo de Ca- 
pitaneis hatten die historia Johannis de 
Cermenate Notarii Mediolan. de situ Ambro- 
sianao urbis (Mur. SS. IX. 1293). Pirro 
hat lange in Wien gelebt. ( y 

17. Die „artige" Bibliothek des Marchese 
Castelli erwähnt Bernoulli I. 82»* 

18. Nach Vossius de bist latin. IL c. 64 
fin. besas. der Mailander Patrizier Franciscus 
Ellius eine Handschrift vom J. 1336, welche 
er far Galvani Flammae manipulus florum halt. 
Dass es dieses Buch gewesen, bezweifelt Mu-j 
ratori SS. XL 534. 

19. Die reiche Bibliothek der Erzherzogin 
Maria Beatrice d' Este (Andres IV. 150 
— 155 ) hat wohl gewis keine Handschriften ent- 
halten, i 

20« Die wichtigste Samlung war die des Gra- 
fen Firmian (f 1783 )j sie belief sich schon 
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1775 auf 30,000 Bände. (BernouilK 1 , 83.) Im 
J; 1783 ist ein ausfuhrliches Verzeichnis derselben 
£f schienen, das wenigstens zum Theile. D. Diego 
Min ol a mm Verfasser hat ; x ö ) im achten Ban- 
de stehen die Handschriften. Bei ihrjem öffent- 
lichen Verkaufe ist das Meiste in die Brera, Ei- 
niges in 'die Ambrosiana, Einiges in die Biblio- 
thek frivulzi gekommen; zu den von Auswärti- 
gen gekauften Stücken gehört ein sehr- wichti- 
ges- Au tografon von V i d a n i a über Inscriptionen 
fies Codex, welche auf Morelli in Venedig, 
izn4 von diesem in die Marziana übergegangen 
fstj..* 9 ^ Auch bei Monza wird diese Samlung 
erwähnt werden. 

21. Unter Denen, welche Herold bei Her- 
ausgabe der germknischen Geseze durch Mitthei- 

* . * *• « — * 

18) BihliothecaFirmiana aiue thcsaurua libronim qnera 
exceilentiasimua Coro« Carolua a Firmiaa sub Ma- 

c riä Theresia Aug; primutn» dein eub Joa. II. Imp. 
Prouinciae Mediolanensis per annoa XXII plena cum 
poteatate adminiatrator magnis 6umptibus collegir» 
Mediolani 1783. Typia Imperialia Monasterii S. Am- 
broaü Maioria. IX. 4 0 10 Bände. 

ig) Dies iat faat die einzige jüristiach wichtige Hand- 
achrift der Samlung , obgleich im Kataloge 20 Seiten 
mit iua, iua publicum und politica angelüllet aind. 
Erwähnung verdienen noch Briefe an und von 
Montesquieu über seinen esprlt des loix, vom 
J. 1754 (Cod. A, i83 ^ ül, d Inatitutioriea iuria ciui- 
lia p. 884. 4° cum duplici indice (Cod. N. 287.} \ 
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, hing rcn Handacluif ten unterstüxt haben j .^er- 
den auch zwei Italiener genant : „Carolas Vice^ 
comes Eques et Senator. Mediolanensis^" und 
M. Antonius Ghiringellus JMedioJanensis^ 
(S. Herold originum ae tger manicarum antiqui^ 
tatum lib^i , 1557. foL dem, Titel. ) ' 

22. 23- Baglivo Valewti Gonzaga aus 
Mantua hatte 1791 in Mailand' eine seh? reiche 
Samlung von alten Drucken und Aldinen. An- 
dres IV. 149. Derselbe (p* 148) rühmt auch 
das Museum des Prinzen (?)>Kh.ewenhüller 1 
und sagt, er habe auch von! dessen Bibliothek ge- 
hört. ■' . v r • , .1' i ^ 

24. Nach Mabill on 211 scheint auch Giov* 
P n s t e r 1 a , damals Präf ekt der Ambrosiana, ei- 
ne Samlung besessen zu haben; wenigstens zeigte 
er Mabillon eine Urkunde über eine Schenkung 
an. das Kloster Cairati, vom J, Liutprand's 23. 

25. Graf Donato Silva, auch Mitglied der. 
palatini socii, d. h. der für die scripto- 
res rerum Italicarum , gebildeten G eselschaft, 
hatte in seiner zahlreichen Samlung wenigstens 
eine Handschrift , * ° ) und ein Papyrusfrag- 



ao ) f Gratiolut de praeclari« Mediolani aedifieüs 
1735. 4° p. ag. Zachariae excur«. p. 73, Es wa- 
xen Alciaci monumenta MediaK>nenaium , una 
fcum Cicerei etBenedicti Jovii coUectaneia. 
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nient."^ ErleWeiiodi imj. *773 (tysirnst. 
|I. 257). vgl. S. 72. 

26. Die S*mlung de« Grafen Antonio Si- 
mjo u e t ta 4 war reich an seltenen Ausgaben 
( Z a c c . exe. XVI. §. 1 ) , und enthielt auch M v e- 
nigstens eine Haöflschrift: das Original von 
Jjok Simoneta rebus gestis Franc. Sfor- 
ti«eü (Mur, SS. XXI. 169). 

27. Camillo Sitono, ein mit Mailands 
Geschichte genau bekanter Jurist, hatte ein altes 
Kalendarium, und eine Handschrift dos Manipu- 
lus Flornm von Galvano della Fiamraa; 
Lezte hatte er irgendwo entlehnt, aber bis zu sei- 
nem Tode behalten. Mur. SS. XI. 1021. 534. 

28. Carlo Viatonti e,No. 21. 

C. Inschriften. 

An alten Steinschriften istMailand sehr 
arm. Die meisten sind im Vorhofe der Kirche S. 
Ambro gio eingemauert, und auch diese hat 
man grcestentheils erst 1813 unter dem Fusboden 
der Kirche gefunden. Denn in der Meinung, dass 
hier nur Heilige begraben seien , hatte der Pabst 
alles Aufwühlen lange verboten, so sehr der Bo- 
den auch einer Reparatur bedurfte (Keysler 
269). Nun aber fand man eine Menge von Sar- 



ai) Maffei istor. dipL p.i68. Mar in i CXII, Span- 
g en b • 43* • / 
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kofagen und Inschriften, selbst Skelette nnd^Waf- 
fen; allein Niemand machte ein Fundregister, die 
Sarkofagc wurden sogar unter der Hand als Bade- 
wannen verkauft* Die Inschriften hat F r i s i ko~ 
pirt, und die Abschrift in das Archiv der Kirche 
gelegt; aber durch denDruk ist nach seiner An- 
gabe noch nichts darüber bekant geworden. Das 
ist um so weniger denkbar, da mehre italienische 
Gelehrte in neuester Zeit weteifern, eine Masse 
ganz unbedeutender Inschriften als unedirt her-« 
auszugeben« Ueber die sonst in Mailand bekanten 
Inschriften sind Grazioli (Note 20) und Zac- 
c a r i a ' s excursus zu vergleichen. In S. Ambrogio 
ist auch die Inschrift, in der Plinius und sei- 
ne Bibliothek erwähnt werden. Gruter 1028, 5. 

Aber an Münzen ist Mailand sehr reich. 
Mit der Ambrosiana war von Anfang eine Sam- 
lung von Gemälden , Antiken und Münzen ver- 
bunden j später hatten B i d e 1 1 i (S. 135) und Graf 
Mezzabarba (Montf.20), dan Perajta (La 
Lande I. 312) und Pertusati eigene Samlun- 
gen. Lezter hinterlies mehr als 12,000 Mün- 
zen (La Lande L 341), welche in das gabi- 
netto numismatico der Brera übergegangen sind. 
Mit diesem gabinetto ist auch eine kleine Biblio- 
thek verbunden , die zunächst für neuere Schrif- 
ten bestimmt, und durch den gefälligen und 
kentnisreichen Vorsteher, Cav. Cattaneo, für 
jederman geöfnet ist* 
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'18. Maniaco. 

De Rubeis (motiüm, eccles. Aquil. ap- 
pend. p. 5.) erwähnt die „Codices in archivo 
Dynastarum Maniacensium adservati, lacunarum 
frequentia foedati, mendorum copia scatentes, ac 
vetustate pene consumpti," welche Franc es- 
co Beretta für ihn exzerpirt hatte. 



19. Mantua. 





T 
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Ii 



A. Archive. 

* m 

1. Das Archiv des Hauses Gonzaga sol 
noch bestehen , aber wenig von Bedeutung ent- 
halten (?). Etwas aus dem „Archiuum Archi- *" 
ducale" benuzt Mur . SS. XX, 613. 

2. Im Stadtarchive scheinen nur neue Urkun- 
den zu sein. So iomt bei Muratori (antiqq. 
70. V. 1063) Eine vom J. 1414 vor; bei Ug- 
helli I. 871. steht eine Andere vom J. 1524, die 
„ in tabulario Mantuano " sein solte* 

3. Vom Archive des Bischofes oder Kapitels ist 
gar nicht die Rede, wenn mcfct die Stelle bei 17- 
ghelli darauf zu deuten ist. Es scheint, dass,' alles 

Aeltere das Opfer einer Belagerung geworden ist ' 

> 

B. Bibliotheken. .j. 

s I 

I. Auch an Handschriften ist seit der Plünde- 
rung vom 18. Juli 1630 wenig in Mantua vorhan- 
den. Bis dahin bestand die Bibliothek des Hau- 
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ses Gonzaga, welche schon im löten Jahrhun- 
derte gerühmt ward , 2 2 ) dan aber von Päd ua 
noch vielen Zuwachs erhielt. Die« mag beson- 
ders nach Kardinal Bern b*> ? a Tode (1547) ge r 
schehen sein; denn dafür spricht erstens die Ge- 
schichte der Isistafel, nnd zweitens eine von 
Bembo's Vater ßernardo geschriebene Handschrift 
(Cod.Taur. lat. 1171), die zugleich mit der Isis- 
tafel aus Mantua an den Kardinal. P a v a gekom T 
men sein dürfte (S. 75). Doch wissen wir auch, 
dass eine Handschrift, dieBembo besas, aufLu- 
dovico Beccadelli, und dan auf Ludovico Castelve- 
tro übergegangen ist. M a z u c h e 1 1 i scrittori lt 
2. 769. — Nach;1630 ist das Meiste der Samluri$ 
an den Kardinal Richelieu gekommen. 93 ) 

_ 

22) Colucii Salutati epp. II. XVI. Tirab. Vi 
i* c. 4* J. i4. Der Brief ist entweder an Luigi 
Gonzaga, oder an dessen Sohn Guido gerichtet* 
«nd enthält die Bitte, eich die Historiker, Dich- 
ter und Moralfilosofen , wenn er deren besize, die 
wenig bekant seien, abschreiben lassen zu dürfen; 
namentlich hoft er die Gedichte des Ennius bei 
ihm an finden. ^ 

23) Tomasini bibL Fatav. 1G39. praef. fin. : Sere- 
nissimorum Mantuae Ducum non minori studio qui 
hinc distracti fuerunt non dum publicati Scriptores, 
mutata rerum facie, eruditissimi Jacobi GafFarelli 
nostri cura iam in Gallia apud Heroem Literarium 
Eminentissimumque Principem Albertum Richi- 
lead Cardinalem securi hospitantur. 



> 
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2. * Sehr wichtig war die Samlung des Vic- 
torinu» von Peltre, welche Traversari 
im J. 1433 genauer beschrieben hat* 4 ) Sie 
war besonders reich an griechischen Büchern, die 
auch durch Abschriften vervielfältiget sein mö- 
gen; af ) auch Münzen scheint sie enthalten zu 
haben. Da er die Kinder des Hersoges unter- 
richtete, so köute sein Nachlas wohl in die her«-« 
EOgliche Samlung übergegangen sein. 

3. Mufatori erhielt zwei Handschriften* von 
einem Grafen Francesco Torelli: Chroni- 
icon Mantuanum (antiqq. 70. V. 1063) und dia- 
riunl Parmense (SS. XXII. 243)* Er nennt ihn 
einen Nachkommen des Herschers von Ferrara, 
Salinguerra, tmd einen eifrigen Geschicht- 
forscher. 

4. Zaccaria (Iterl. c. 8. J.3.) fuhrt acht 
Handschriften aus der Jesuitenbibliothek an; 
darunter R. P. Petri Vianae e Soc« Jesu tractatus 
de contractibus. 

5. Wichtiger scheint damals die Bibliothek 
der 

34) Epp. ed. Mehna VIII. 5o. &i. Hodoep. 
p. 34. ^gU H a u b o 1 d in Zeitachr. f. geich. R. W. 
IV. 154—137- 

25)Montfaucon palaeogr. 77 : Cod. Laur. bombyc. 
plut» LV: Lexicon Suids manu Petri Cretensis 
ex cmtate Rbetemno, in urbeMantua, anno 6950. 
die Sabbati menjis Junii 7 [Chr. 1422]. 
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der Karmeliter gewesen xu «ein. Zaccaria 
(ib. §. 5.) nennt 10 Handschriften derselben, 
bemerkt aber, dass deren noch mehre da seien. 
Eine darunter war wenigstens des Formates we- 
gen merkwürdig: „Anicii Manlii Severini Boetii 
V. C. et illustris ex consortio ordinis patricii li- 
ber categoricorum Syllogismorum. Membr. 16* 
manu P. Hippolyti Lunensis exaratns." 

6. 7. 8. In den Bibliotheken der Grafen Pa- 
vesi und Zanardi, und des Marchese An- 
dre asi (Andres L 343) waren gewis keine 
Handschrilten. 

9. 10. Jezo weis ich nur zwei Bibliotheken in 
Mantua: die öffentliche und die der Mar- 
chesi Capilupi« Jene ist vielleicht erst durch 
die von Maria Theresia gestiftete Akademie an- 
gelegt worden ; wenigstens beabsichtigte dieselbe 
im J. 1773 eine solche Samlung. Björnst. IL 
241. Nach Andres I. 341 fehlte es 1786 an 
Gclde, die öffentliche Bibliothek zu vermehren. 
An Handschriften war sie sehr arm, bis ihr die 
Bibliothek des Klosters S. Benedetto in Poli- 
rone zugewendet Wurde ; aber auch dadurch hat 
sie nur viele, nicht gerade wichtige Handschriften 
erwprben; sie sind fast abschliessend theologi- 
schen luhaltes (s. Polirone). Der thätigeBibliothe- 
kar, Prof. Pcrd. Ncgri, hat zwei Palimpsesten 
darunter gefunden, deren Einer die lateinische 
Bibel, der Andere ein dramatisches Fragment des 

II 
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Mittelalters enthalten sol. DieZ*hl der gedruk- 
ten Bücher wird auf 70,000 geschazt. , ; 

* Von der Bibliothek Capilupi ist sehr 
selten die Rede gewesen . Andres hatte schon 
15 bis 16 Jahre in Mantua gelebt, als er durch 
einen Freund , der zum Vormunde in dieser Fa- 
milie bestellet war, die erste Nachricht ;von ih- 
rem Dasein erhielt. Er gab darauf 1797 in Man- 
tua , also vermuthlich in italienischer Sprache, 
ein Verzeichnis ihrer Handschriften heraus, 
über welches er in Spanien eine Anzeige un- 
ter folgendem Titel veranlaste: 

NOTICIA, DB UN CATa'lOGO DE LOS MANUS CRITOS 
DE CASA EL MARQUES CAPILUPI DE MANTUA, COMPUE- 
STO POR D. JUAN ANDRES, A LA QUAL ACOMPANA 
UNA CARTA DEL MISMO AUTOR A SU HERMANO DON 
CARLOS ANDRES, EN QUE MANIFESTA LA UTILIDAD DE 
SEMEJANTES CATALOGOS. EN VALENCIA EN LA IM— 
PRENTA DE JOSEPH DE ORGA. ANO MDCCXCIX, CON 

las LicENCiAS necesarias. 32 Seiten in Duodez. 

Dan erschien in Marini's papiri (No. 
CXXXIX. Spang- No. 65) ein Fragment aus 
dem sechsten Jahrhunderte, welches dieser Fa- 
milie gehörte. Leider erhielt ich erst in Ve- 
rona, als es zu spät war nach Mantua zurükzu- 
kehren, die erste Spur von der Fortdauer die- 
ser Samlung ; den Katalog habe ich nie gesehen, 
und die spanische Anzeige habe ich t ^ erst > durch 
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die Güte des Prof. K lenze zu Berlin kennen 
lernen. Bei Miliin finde ich keine Anzeige 
dieses Baches« 

Die Snmme der Handschriften ist 129, aber > 
in manchem Bande steht mehr als ein, selbst 
bis auf 40 verschiedene Werke. Die ältesten 
sind laus dem 12ten und 13ten Jahrhunderte, 
die Wichtigsten aber aus dem löten, für dessen 
Geschichte und Literatur sie viele Aufschlüsse 
geben. In einem Briefe vom 30. April 179<^ 
(Cartas ed; Valencia p. 89) erzählt Andres 
dass vor drei o£er vier Jahren ein Deutscher^ 
dessen Name ihm entfallen, aus Schlesien an 
Ab. Pinazzo geschrieben habe, um Varianten 
für Seneka zu erhalten; Andres' habe ihn 
halb auf die Capilupi'sche Handschrift von S< 
ka's Briefen aufmerksam gemacht» ] 

Cl Inschriften. 

Von diesem Gegenstande ist fast nichts zu sa- 
gen. Bembo's Inschriften , wie die Tafeln der 
lex Thoria und Seruilia, sind gar nicht nach. Man« 
tua gekommen. Die Antiken der jezigen Biblio- 
thek bestehen fast nur in Büsten und Statuen. 
Vielleicht besizen die Grafen Nigrisoli ein 
Museum; wenigstens verdankte ihnen noch Ma- 
ri ni (Na. CXXIII Spang. 57) ein Papyrus- 
fragment, wenn er nicht etwa blosMaffei's Angabe 
wiederholte , der dies Fragment bei dem Grafen 

II * 
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Francesco Negrisoli in Mantua gesehen 
te (Istoria diplom.p. 173). 



20. Moogio? 



Das Archiv der Abtei Mosach enthielt eine 
Handschrift des Sedulius, welche in dem schrift- 
lichen Nachlasse von de Rubeis (Cod. bibl. 
Marc. Class. X. Cod. 131) beschrieben wird. In 
: der zwei ten Ausgabe von Ughelli (V. 72—74) 
'sind zwei Urkunden von den J. 1164 und 1180, 

die Ab. Joseph B i n i ebenf als aus diesem Ar- 
- 
chive entlehnt hatte. 



21. * Moitza. 

Memoria storiche di Monza e sua Corte raccolte 
ed esaminate dal Canonico Anton - Fran- 
cesco Frisi. Milano MDCCXCIV. m. 4°. 
Es ist bekant, dass die Hauptkirche (insig- 
ne e reale Basilica) dieses Ortes einen Theil ih* 
rer Schäze schon von der Residenz der lango- 
bardischen Königin Flavia Theodelind^ 
(f 627) herleitet; und der besondere Werth, 
den man mit Recht auf diese Gegenstände legte, 
Lat die wohlthätige Folge gehabt* dass auch an- 
dere minder kostbare Sachen in ziemlicher An 
zahl erhalten wurden. 

Der zweite Band von Frisi's memorie 
enthält als codice diplomatico die Urkun- 
den ; sie beginnen mit einem um das J. 600 ge«» 
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schriebenen Verzeichnisse von Reliquien ( Ma- 
ri ni CXLIII), welches schon einmal verloren ^ 
und in das Museum Settala zu Mailand gekom- 
men war, dan aber aus der Bibliothek des Gra- 
fen F i r m i a n kurz vor 1783 zuriikgegeben wor- 
den ist. ; 

Der dritte Band enthält die biblioteca 
Monzese: S. 19-T-251 eine sehr ausfuhrliche Be- 
schreibung von 245 Handschriften, S. 252 — 263 
Verzeichnis von 110 Ausgaben des 15ten Jahr- ' 
hundertes. Es giebt aber schon einen älteren' 
Katalog vom J. 1275, abged'rukt bei Frisi T. II 
No. CL1V. Fr^si's Vermuthuug, dass diese y 
Samlung schon zur Zeit dir vita canonica gegrün- 
det worden , leidet gar kein Bedenken ; wenn er «. 
aber aus der Existenz des Kataloges folgern wil, 
dass die Bibliothek damals Öffentlich war, so ist 
dies theils aus algemeinen Gründen, theils darum 
verwerflich, weil diese Bibliothek selbst jezo ^ 
noch im Archive ist, und niemals ein anderes 
Lokal erwähnt wird f 

Dieser alte Katalog enthält einige Hand- 
schriften, welche seitdem abhanden gekommen, 
zum Theil aber in Mailand wiedergefunden sind. 
So ist ein „ martyrologium bedde," an die Mai- 
länder Kirche S. Ambrogio gekommen (T. II, 
p. 134. col. 2); über statutorum communis Mo- 
doetiae, s. XIV, in das Museum Trivulzi 
(T. III. Fo. 232), und die bereits erwähnte 
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Urkunde e*VIL in das Museum Settala. Ei- 
ne Handschrift : „ ordinamenta lodoici imperato- 
ris" und eine Andere: „epistole due, una ro— 
mana, altera lombarda,* hat sich leider nicht 
vtrieder gefunden. F r i s i ( T. III. pref. ) schreibt 
diese Einbußen einem Streite zu, der gegen da« 
Ende des 16ten Jahrhundertes zwischen dem Ka- 
pitel von Monza und dem Kardinal Borromeo 
über den Ritus obwaltete ; bei dieser Gelegenheit 
solte der Kardinal besonders diejenigen Hand- 
schriften, die den ambrosischen Ritus betrafen, 
nach Mailand genommen haben (S. 143), Auch 
die Franzosen haben diese Bibliothek angetastet, 
und dem Vernehmen nach nur die theologischen 
Handschriften, jedoch in kostbarem Einbände, 
zurukgegeben« 

Die von Frisi verzeichneten Handschrif- 
ten sind der Mehrzahl nach theologisch; nur 
No. 152—158 (p.lOO— 151) sind Calendarj 
eNecrologj, No. 193— 199 (p. 202 — 217) 
Istorici, No. 211— 227 (p. 220 — 233) Ca- 
nonisti, und No. 227— 245 (p. 233 — 251) 
Miscellanee. Sie stehen, wie Monsig. Mai 
mir gesagt hat, oben im Archive ; nurEinzele von 
besonderem Werthe, z. 6. ein Evangeliarium auf 
rothem Pergament, stehen unten im „tesoro/ 1 

Die Benuznng des Archives hatte, selbst 
nach Frisi's Vorrede zum ersten Theile, sonst 
manche Schwierigkeit. M a b i 1 1 o n scheint gar 
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'nichts vom Archive erfahren zu haben , denn er 
spricht nur von drei Handschriften des v tliesau- 
rus sacrarii ; t( Zaccaria galt in Monza für ver- 
dächtig, und muste «ich durch schleunige Flucht 
jretten. (Exc. p. 272; ausfuhrlich erzählt bei 
Calogeri T.41. p. 166.) Erst Björnstähl 
(II. 264, 265) und Andres (IV. 240—248) 
fanden bessere Aufnahme. Den neuesten Bericht 
haben wir von Pertz zu hoffen. 

22* Padua. 
1823. Sept 14 (ein Sontag). 

A # Archive. 

■ * 

Schon Sigon ins, Genriari und Ugliel- 
li haben patavinischc Urkunden benuzt ; dan bat 
Giov. Bru n a z z i ( Brunacci ) 1746 eine rei- 
che Samlung derselben begorülen, um Padua's 
Kirchengeschicbte zu schreiben. Er war mit die- 
ser Arbeit von Kardinal Rezzonico, seit 1758 
Clemens XIII, beauftragt worden, und das 
scheint ihn berechtet zu haben, viele Originale 
zu sich zu nehmen. Im J. 1760 solte er schon 
40,000 Urkunden gesammelt zu haben \ 9 6 ) allein 



a6) Mazzucbelli scrittori II, 3164: . . . f u detto 
che avesae apogliati non meno di quaranta mila ro- 
toli d'antichi diplomi e inatrumenti. ... Oder war 
das Ironie? Freunde waren Mazzuchelli und Bru. 
nawi gewis nicht. 
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in Gerbert*« iter 450. 451. steht eine glaub- 
haftere Nachricht vom J. 1761 , die ich volstän- 
dig wiederholen wil : 

„ ... Quibuscum ... egi Patauii, imprimis uero 
cum abb. Jo. Brun actio insigni , ac indefesso an- 
tiquario, qui prauer ectfta qusedam opuicula singularia, 
grandem ueterum diplomatum fecit collectio- 
nem ad bistoriam diplotna ticam Pataui* 
na in, quam absoluit [p. 45i] nonnulli» abhinc annia. 
Documenta ex arcbinia auspicatur ab anno 819 cbarta, 
in qua fines Patauorum, etVenetorum, id est regni lta- 
lici et ducatus Veneti designantur. Primam uero au- 
tographam cbartam habet, anni 855* Ludo.uici ni- 
mirum aecundi: profert uique ad annum 1199 ter 
nulle instrumenta, prster ducenta circiter, omni» 
inedita, qu© singula ad dioeceain et comitatum Pa- 
tauinum pertinenu Qui qutdem codex diplo- 
maticus in diario Florentino refertur 6000 inatru- 

■ 

menta coroplecti, ampliua adbuc in litteria Valua- 
lentis v Veneti octo scilicet usque nouera millia. 
Mea uero est relatio, quam ex ore ipso Brunaccii 
tuli, meisque oculis uidi omnia concinne, et accu- 
ratissime sua manu exscripta^, sigillaque delineata 
egregie, quorum ac nummorum medü'sui appara« 
tum possldet non solum rei nummariae Pata- 
urnorum, de qua scripsit, sed et totiut Europae 
bistori« medii seui illustrands aptum." 

■ 

Diese Samlung mus den paduaner Archiven 
grofsen Abbruch getban haben; sie ist um so 
wichtiger, da Brunacci, wie es scheint, nur ei- 
nen kleinen Theil derselben herausgegeben hat. 
Anfangs hat er mehre, aber nach Mazzuchelli 
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schon bekante, Urkunden in einem Werke «eines 
Schwagers Vincenti:' -f nuove memorie per 
servir all' istoria letteraria, Tom. V. p. 73 mitge- 
tlieilt, dan im f Chartarium coenobii & Justinae 
explicatum. Diea Buch ist erst nach 1760, viel- 
leicht erst nach seinem Tode , erschienen , wie 
ein anderes vom J. 1772. Was aus der ge- 
schriebenen Samlung geworden, ist mir unbe- 
kant. S. unten No. 25. 

1. Das aufgehobene Benediktinerkloster S. 
Giustina scheint allerdings die ältesten und 
meisten Urkunden besessen zu haben; hier war, 
Eine vom Langobarden könige Flavius Hildebrand 
vom J. 744 (fGennari annali della citta di 
Padava L 98), und die viel bestrittene Schenkung 
Opilio's vom J. 928 (Marini p. 303. 371). 

% Aus dem Archive der Grafen da Panico 
giebt S a v i o 1 i mehre Urkunden , z. J5. No. 100, 
vom J. 1116; No. 511, vom J. 1221. 

3. Jezo weis ich nur vom Archive der Dom- 
kirche, aus dem aber Ughelli keine Urkunde 
vor 955 oder 9b5 (V. 430) gegeben hat. 

Einige Papyrusfragmente sind bei den Museen 
zu erwähnen., 

B. Bibliotheken. 

Bibliothecaß Patauinae manuscriptas publicae 
et pridatae. Quibus diuersi Scriptorcs hac- 
tenns incogniti recensentur, ac illustrantur. 

■ 

/ 
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Studio et Opera lacobi Philippi To- 
masini. Vtini MDCXXXIX. 4°. 

Tomasini'a Werke über Padua'« und Ve- 
nedigs Bibliotheken sind um so achtungswerther, 
da sie zu den ersten Versuchen dieser Art gehö- 
ren ; ihr Hauptfehler besteht in alzugrolser Kür- 
ze. M onfaucon's Auszug (bibL 485 — 490) 
ist ganz unbrauchbar, 

» m 

Die Universität und das nahe Venedig hat- 
ten Padua'* zahlreiche Bibliotheken noch bedeu- 
tend vermehrt J hernach aber ist es ihnen nicht 
besser ergangen » als den venedischen Samlungen* 
Schon Tomasini beklagt in der Vorrede die 
grofsen Verluste', welche Padua durch die An- 
käufe Pinelli's, Baroni's und der Herzöge 
von Mantua erlitten habe; aber dennoch ver- 
zeichnet er 13 kirchliche und 39 weltliche Bi- 
bliotheken, welche Handschriften enthielten, und 
von welchen damals die meisten, iezt aber nur 
drei noch bestehen. 

t m 

1. Biblioteca dell* Universitd. 

Ab. Dott Daniele Francesconi, bibliote- 
cario. 

Ab. Fortunato Federici J VicebibKötecarj 
Dott. Spiridone Litino J prowisorj* 
Adriano Dondi Orologio Amai, Coad- 
iutore. 
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Die Geschichte dieser Samlung ist von To- 
masini erst 1654 (f gymnas. Patav. lib. I» c. 73. 
Spizel bei Schmid 159—163), und von 
Facciolati (1757. fasti gymn. Patav. HL 42) 
erzählt worden« Sie entstand 1629 durch Do- 
menico Molini (s. Venedig), und Feiice 
Osio, ihren ersten Bibliothekar; 1630 ward 
die Samlung des Juristen Bar toi« Selvatico 
von dem Mediziner Bened. Selvatico hin- 
zugeschenkt, (Die 34 Handschriften derselben 
stehen Tomasi / ni bibl. 84. 85)« Auch derPro- 
fessor der Mathematik, Bart hol. Söwter, hin- 
terlies der Bibliothek einige Handschriften ver- 
schiedener Verfasser (Tomas. 85) ; und der Ju- 
rist JacopoCaimo die medizinische Samlung 
seines Oheims Pomp eo Caimo, aber ohne die 
Handschriften (Tomas* 125. 126), wie es 
scheint. Was Cesare Cremonini schenkte 
(Facciol. 42), wird wohl nur in gedrukten 
Büchern bestanden haben. Von 1682 Ins 1691 
ward die Samlung durch den Bibliothekar Tom« 
maso Ercolano, Kanonikus von Aquileja, um 
Vieles vermehrt; aber dennoch ist sie bis zur Re- 
voluzion nicht bedeutend geworden (Andres 
II, 172). Dan aber ist Manches aus aufgehobe- 
nen Klöstern, namentlich S« Giustina, hin- 
zugekommen, so dass man jezo gegen 50,000 
Bände zählt. Nur an gehöriger Ordnung sol es 
noch fehlen. — Anfangs stand die Bibliothek in 
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dem Jesuitenkloster Maria Maddalena, aber 
schon 1632 ward sie in den salone dei gi- 
ganti, ein wegen grofser^ Gemaside Campa- 
gnola's so benantes Zimmer im Paläste des Po- 
desta oder Capitano , verlegt, und hier ist sie bis 
auf unsere Zeit geblieben, obwohl die Gemaeide 
eine zwekmsessige Aufstellung der Bücher hinder- 
ten, und schon im J. 1716 der Bau eines eige- 
nen Lokals bei der Universität begonnen ward 
(Andres II. 172.] Facciol. HI. 66^ 67). — 
Von dem Museum der Universität unten. 

2. Bibliotec^a del Seminario Vesco- 
vile. Stiftung des Kardinals Gregorio Bar- 
bar igo (1625 — 1697), und verbunden mit ei- 
ner Druckerei, die Zu den vorzüglichsten von 
Italien gehört. Eine Handschrift derselben hat 
schon Muratori benuzt (SS. XIX. 197: vita 
CaroliZeni); aber über die übrigen Handschrif- 
ten fehlt es fast ganz an Nachrichten, obschon sie 
jezo in jeder Hinsicht für die erste Bibliothek in 
Padua gilt. Gedrokter Bücher sollen über 50,000 
sein. In der bibl. Italiana LXXXV, 139 werden 
vier Handschriften des Dante genant; wenn dar— 
unter die drei begriffen waren, welche bei To- 
masini (p. 87. 91. 104) vorkommen, so müs- 
ten die Bibliotheken Quarengo, Zabarella 
und Gualdo hieher gekommen sein. Einiges 
dürfte auch von der Kirche S. Giustina stam- 
men* Bibliothekar Ab. Coi. , 

i 

i 

t 
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3. D om bibliothek. Archivar Can°. Ma- 
duri. 

Die ältere Samlung ist vielleicht bei den 
Bränden von 903, 1174 oder 1420 untergegan- 
gen , denn die jezige wird vom Bischöfe 1 a c o p o 
Zeno hergeleitet. Bei seinem plözlichen Tode 
(1481) ward sie verschleudert, aber sein Nach- 
folger Pietro Foscareno brachte sie wieder 
zusammen, und schenkte sie 1482 den Domher- 
ren (Mabillon 26. Tomas, 2). Das Ver- 
zeichnis giebt Tomas. 3 — 8; aber damals wa- 
ren schon fünf Handschriften, die er am Schlüsse 
nennt, verloren. Sehr viele sind juristischen 
Inhaltes. Andere sind seitdem hinzugekommen ; 
vielleicht die ganze Bibliothek des Johannes 
Rhodiua (Tomas. 136- — 141), denn in die- 
ser waren Frontin's strategemata, die Ma- 
billon hernach bei den Domherren sah. M u - 
ratori hat nur Ptolemaei Lucensis historia ec- 
clesiastica benuzt (SS. HI. 2, 546. 578. XI. 741), 
die auch schon von Tomasini p. 7 genant ist* 
Nach dem Almanacco di Venezia 408 sind 
jezo auch die Autografa des berühmten Spero- 
neS per oni in der Dombibliothek : diese haben 
nach Tom asini 120 ehemals dem Can°. Man— 
fredi gehört. Nur eine Handschrift Speroni's 
war damals in der Bibliothek von Giambatti- 
sta, Fichet { p f 124 ) , z wei audere von Luigi 
und Aloisio Speroni in Trivisani's Sam- 
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lung (p.112), und. eine von BernardinoMal- 
eperoni bei Francesco Orsati (p. 120). 

Ehemalige Kirchenaamlungen. 

4. S. Ag°* tino » Tomas. 50—52. In 
diesem Dominikanerkloster, neben der Bibliothek, 
hat eine Zeitlang Albertus Magnus gewohnt« 
Die wenigen Handschriften waren meist theolo- 
gisch, zum Theil medizinisch, historisch und 

iquarisch. Traversari sol die Bibliothe- 
ken dieser (?) Dominikaner und der Minoriten 
(No. 5? 9?^ fiir die besten in Padua .erklären. 
fEpp. VIII, 48. 

5. Minoriten von S. Antonio. Tomas; 
52 — 64. Ein Theil dieser reichen Samlung 
war um 1352 von Bischof Ildebrandino 
geschenkt worden; Anderes kam von JPrivateni 
einHomüienband (Tom* 59) war inCandia ge- 
«blieben. 

6. Die Bibliothek der Augustiner oder 
Eremiten gehörte 1430 zu den ersten Zierden 
Padua's, * 7 ); aber schon Tomasini bemerkt^ 
sie habe das Meiste verloren, das tJebrige werde 
von Motten zerfressen. Dennoch ist sein Kata- 
log sehr zahlreich , und wie es scheint, enthält 
er nur die damals noch vorhandenen Bücher. 
Aber Mabillon suchte vergebens nach einer 

37) f Savanarola de magnificia ornamentis citri- 
tatiaPaduae, orpam. XXVII, bei Tomas. 70« ' 
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Handschrift, die noch bei Tomasini genau* 
scheint. 28 ) Sehr Viele der Handschriften wa- 
ren im Kloster selbst geschrieben } vielleicht ha-? 
ben auch die Pariser Ueologen und andere Pro- 
fessoren, welche von diesem Kloster ausgegangen 
sein sollen, das Meiste wieder mit hinweg ge-? 
nommen. 

7. S. Benedetto Novello. Die Kloster 
bibliothek, vom Abte Nie. Oddo (f 1626) 
gestiftet, enthielt damals keine Handschriften, 
als italienische von Bernardo Selvatioo» * 
Tomas. 82. vergl. No. 41. 

8. „Apqd A thest em inCoenobiö Carcernm 
a P. D. Fulgen tio Atestino Abbate bibliotheca 
insignis cepta: in qua solum Volumen Epistola- 
rumM. S,PetriDelfinividetur. <4 Tom. 82. Viel- y 
leicht waren in dieser Handschrift die von Del-* 
fino gesammelten Briefe desBischofes Baroc- 
cit welche Mabillon 206 vex-gebens bei den 
Augustinern suchte. , 

9* San Francesco. Das im J. 1353 er- 

bauete Kloster hatte schon viele Bücher durch 
— ■— ■ — 

28) Mabillon 9to4* „Seripandi Cardinalis iter ad 
concilium Tridentinum , quod iter in catalogo libro- 
rtxm [dem geschriebenen?] adscriptum erat» fruttra 
perquisiuimus." Tomas, 76: Itinerarium Fr. Hie- 
ronynoi Seripandi . • . in legatione regni Neapolitani 
apudCaei.CarolumIIII. f (V?) a fratre Jacobo Pataui- 
no eias secretario scriptum etrusco idiomate. 4 ch/ f 
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Geschenke erworben, ehe diese in eine eigentli- 
che Bibliothek vereiniget wurden; dazu ist es 
etat 1620 gekommen. Tomas. 65— 68 giebt 
nur die vorzüglichsten Handschriften ; und unter 
diesen sind besonders einige Grammatiker zu be- 
achten, vgl. No. 4. 

Seit 1420 war das Kloster mit einem Hospi- 
tale verbunden, welches nach einerrt Beschlüsse 
der Juristen, vom 26. Aug. 1653, vorläufig für 
«ine öffentliche Bibliothek benuzt werden solte. 
Sie solte vorzüglich juristische Bücher enthalten, 
und im Winter 5 , im Sommer 6 Stunden täglich 
geöfnet sein. * 9 ) 

10. S. Giovanni in Verjlara/ 1421 er- 
bauet , war dies Kloster anfangs von Benedikti- 
nern, seit 1436 aber von Canonici Lateranenses 
— be- 

29) Ich habe diese Nachricht aus einer Venedijchea 
j Handschrift, Cod.S.Marci Clasa.V. No. LXXXVIII, 
ehemals Cod. Mörelli 402. Es sind Statuten der Pa- 
duaner Juristen, vom aösten und 2ysten August 1653, 
auf 169 grösten Folioseiten. Die ersten 74 Seiten 
füllt eine rhetorische Vorrede von Robert us Ab- 
baaPapafava, der bei Facciolati und Papa- 
dopoli eben so wenig erwähnt ist, als diese Sta- 
tuten selber. Herr von Savigny hat mich benach- 
richtet, dass ixe auch in deuten Ausgabe der Sta- 
' tuten (1674. 4°) nicht vorkommen , und von To- 
masini gymn. Pat. Hb. 4« p. 467 nur beiläufig er- 
wähnt sind (ad a.1653: • • • «statuta uniuersitatis 
reformata , correcta et aucta" • . . ). 

r ■ 

1 • 
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bewohnt. Die Bibliothek ward vielleicht die 
reichste in Padua, als der Profestor der Meditin, 
Giov, Mftvcämtora, seine Aacher, Münzen 
und Inschriften 1467 dem Kloster hinterlies; 
denn schon 1455 war ihm Baptista de Lig- 
namine, Bischof von Conoordia, hierin Vor* 
angegangen. 1478 und 1479 folgte eine neue fce- 
deutende Schenkung von Pietro de Montau 
gnana. Weniger, erheblich ist das, was Caie- 
Unus Thienus im J. 1466 (Tomas. 32), 
Jo. Calphurnius, Lehrer der griechischen? 
und lateinischen Sprache in Padua, <Lnigi Mus- 
sati (Tomas. 26), Galatius de Capitis 
bus Listae, Oeremia 'de Montagnone/ 
und 15£2 Gianv. Doloe ans Venedig (To- 
mas* p. 31) gaben. Alle diese Geschenke sincT 
bei Tomasini 10— 40 einzeln üachgewi esen : 
ausserdetn ergiebt sich ans seinem Kataloge, dass 
auch Handschriften ans Spalatro , und die Arbeit 
tendes Sicco Polentone in diese Bibliothek 
ubergegangen waren. 

- V 

11. S. Giustina. 

* * *, 

Deila Biblioteca di S. Giuatina di Padova. Dissens- 
^ione «torica Cön note btograficha Di Fort«« 
nato Federici Benedetiino Cassines'e xtia 
VicebibHotecario di quel Monistero. Padova 
i8i5« 8°. — Ein schlechtes , wenn auch nicht 
ganz entbehrliches Buch. Nor für die Zeit von 
1797 bis 1807 ist es alleinige Quelle. 

12 
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\ Der Anfang dieser berühmten Benediktiner- 
bibliotbck wird von Placido Pavanelli* 
Mönch in Padua, Bischof von Torcelli, und 
Freund Eugen's IV, hergeleitet Dieser sol dem 
Kloster seine eigene Samlung vermacht haben; 3 °) 
da er aber nach den Berichtigungen zu Ughel- 
IV b zweiter Ausgabe erst 1471, und auch nach 
Ughelli 8ellier erst 1460 gestorben ist, so war 
es entweder kein Legat, oder die Entstehung der 

m 

Klosterbibliothek ist schon Giacomo de' Zoe - 
chi, Professor des kanonischen Rechtes in Padua, 
zuschreiben, der seine Bücher auch dem Klo- 
ster legirt hatte, nnd 1457 gestorben war. Ein 
drittes Legat verdankten die Mönche dem Flo- 
rentiner Palla Strozzi (f 1462. s. Florenz); 
dies bestand in 17 Handschriften, deren wenig- 
stens Eine, die vier Evangelien, früher dem 
Manuel Chrysolaras gehoert hatte. Vom 
1. 1463 existirt schon ein Katalog auf Pergament 
(Federici p.9— aber wo?), und vom Ende des 
16ten Jahrhunderte* ein Anderer, der sehr schwer 
zu lesen ist (f Ca vacci lib. V. p. 223. Fede- 
rici 15). In diesen Lezten hat Bacchini 
(s. Bologna) hineingeschrieben: „ Index codicum, 
qui monachis mutuabantur, dum ab uno ad aliud 

monasterium mittebantur. Heu! quot Codices 

* 

* 

3o).f J«c, Cauatii historia Coenobii D. Jiutinae 
1606. lib. V. p. 229, 

1 

■ • - » 

.1 

* ■ ' 
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deßerditi!« Bacchini war 1720 inPadua ; aber 
schon Montfancon hatte gesagt: „pauci co- 
dices aupersunt," und nur zwei saubere griechi- 
sche Handschriften des lOten und 12ten Jahrhun* 
dertes, theologischen Inhaltes, angeführt, Ma- 
billo n rechnet' noch gegen 60 griechische und 
lateinische Handschriften; aber auch er nennt 
nur theologische und philosophische, und erin- 
nert, dass er schon in der Ambrosiana Briefe ei- 
nes Abtes dieses Klosters, Luigi da Venezia, 
gesehen habe. Bei Tomasini 42 — 47 waren 
noch etwa 170 Handschriften, aber er hat wahr- 
scheinlich einen fremden, also wohl älteren, Ka- 
talog mitgetheilt. 

Kurz vor 1766 ward die Bibliothek mit der 
Samlnng des Marchese Poleni, Professors 
der Mathematik, vermehrt, in der 16,000 Bände 
und manche seltene Bacher (La Lande VIIF. 
268), aber wahrscheinlich gar keine Handschrif- 
ten waren. Auf jeden Fal mus Björnstähl's 
Angabe (II. 232)', dass in S. Gipstina 52,000 
Bände und 300 Handschriften seien, in Betref 
der Lezten irrig sein. 17Ö7 musten wieder 17 
Handschriften an Monge ausgeliefert werden, 
und dies sind die Einzigen , die Federici ver- 
zeichnet. Sie sind nicht bedeutend; die wich- 
tigste wären etwa I u o n i s Carnutensis excerpta 
canonüra, saec. XV. membr. in f. Gedrukter Bü- 
cher sind, nach Federici, im J. 1805 noch 

12* 
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80,000 da gewesen. Im April 1806 nahm die Do- 
maine sie mit dem übrigen Klostereigenthum in 
Beschlag; 1807 ward sie wieder geöfhet, aher 
auch für die Brera und die Bibliotheken der 
Lyzeen geplündert 

Hier schliest Federici. Jezt ist nichts 
mehr im Klöster; in der Kirche ward mir ge- 
sagt» dass Alles mit dem Seminare vereiniget 
sei, aber Bettio in Venedig behauptet, es sei 
in die Universitätsbibliothek gekommen. 

12. S. Maria Montis Ortini, 7 JMülien 
von Padua, sonst ein Augustinerklostcr. To- 
xnasini 80 nennt 13 Handschriften. - 

13. S. Maria Prataleae, 8 Millien von 
Padua, Benediktinerkloster. 34 Handschriften^ 
bei Tomasini p. 48. 49. Mabillon rühmt 
die Bibliothek als „ nitidissima." 

14. Die Bibliothek der Theatiner war 
1625^ durch Paolo Beni'a «Samlung und Auto- 
grafa stark vermehrt worden; dennoch sind nur 
39 Handschriften bei Tomas. 81. 82 genant. 
JSr sezt hinzu, dass sie täglich neuen Zuwachs 
erhalte. 

15. S.Ursula, eine Millie von Padua , an- 
fangs von Nonnen , dan von Franziskanern be- 
wohnt Tomasini 69. 70 fand nur noch .Re- 
ste einer alten Bibliothek, darunter 20 Hand- 
schriften. 
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Ehemalige Privatsamlungen. 
16« Der Jurist Ant. Aloysio Aldreghet- 
ti hatte von .Aldreghetto Aldreghetti 
13 medizinische Handschriften erworben* To- 
mas. 118. 

17. Der Botaniker Carlo Avanzi hatte 9 
Handschriften in seinem Museum. Tora. 106. 

18. 19. Albertino ßarisoni hatte eine 
Handschrift der tragoedia Albertini Mnssati 
(Mur. SS. X. 788 ). Er starb 1667 als Bischof 
von C e n e d a in der Mark von Treviso , und das 
dortige Kapitel beerbte ihn (Mazz. 305). Ob 
auch die 16 Handschriften des Juristen Gio. 
Franc. Barisoni (Tomas. 105) dahin ge- 
kommen sind? - * 

20. Bernardo Bembo. Die S. 159 er- 
wähnte Handschrift in Turin ist A r e t i n ' s 
üebersezung von Plato's Phsedon, mit der 
Schlusnote: „Scriptum Patauii XV. kal. Mar- 
cias hora V. noctis; MCCCCLIV per me Bernar- 
dum Bembum." Sie sol mit grosser Pracht ge- 
schrieben sein. Das Museum und die Bibliothek 
seines Sohnes , Kardinals Pietro Bembo. sind 
freilich sehr lange in Padua gewesen ; da er sie 
aber vor seinem Tode nach Rom genommen, 
und wahrscheinlich nichts in Padua gelassen hat, 
so ist auch ihre Geschichte für Rom zu ver- 
schieben, vgl. Bembo und Schweyer in Venedig. 

21. 22. 23. Bei Marco Bolzanini waren 
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zwei Handschriften (Tom- 106), bei Franc. 
Bolzetta 18 (Tom. 141. 142), bei Gio. ( 
Franc.Bonardi 12 (Tom. 125). 

24. Giov« Brunacci vergl. S. 167-^169. 
Dass er selbst eine grobe Samlung von Münzen des 
Mittelalters, Handschriften und Gemälden besize, 
sagte La Lande VIH. 290. Vielleicht hatte er 
auch die Kronik an sich gebracht, die er nach 
Muratori (antiqq. 57. IV. 941 sq.) in Padaa 
gefunden : breve chronicon ab a. 568 usque ad a. 
883, ex Cod. Patauino, geschrieben 883 a ouo- 
dam Monacho Monasterii Brixiani ad Leones. 

25. Der Arzt Attilius Bulgetius abAn- 
g e 1 o hatte zwei venedische Kroniken. Toma- 
sini 122. 

26. Pornpeo Caimo, s. No.l. Nach Tom« 
125. 126. hatte er 19 Handschriften. 

27. Apud D. Tysum Campi S. Petri, 2 
Handschriften. Tom. 120. 121. 

28. Die Samlung der Familie Candi war frü- 
her sehr bedeutend gewesen; Tomasini fand 
nur noch 37 Handschriften , und auch diese sehr 
vernachlässiget, p. 88. 89. 

29. Der Jurist Aloys Corradini hatte ein 
grobes Museum und viele Handschriften gesam- 
melt ; seinem Sohne E r c o 1 e waren nur 30 
Handschriften geblieben. Tom. 94. 95. Lez- 
tcr beklagt vor Allem den Verlust einer Hand- 
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Schrift, die nach Deutschland in eine Druckerei 
geschikt worden: sie enthielt Zeichnungen von 
Manzen. 1 ' 

30. Alexander de Este: 15 Handschrif- 
ten. Tom. 117.118. ' f , 

31. Giamb. Flehet: 53 Handschriften. 
Tom. 123— 125. 

32. Die Samlung des Arztes Gasparo Ga- 
briel i fand Tom. 97 — 101 bei 'dessen Enkel 
M. Ant. Gabrieli. 12 Bände von Pietro 
Pomponazzi aus Mantua waren die Haupt- 

vi - 

sache. 

33« Des Juristen Gio. Galvani Museum 
enthielt viele Münzen von Kaiser Otto u. a. ; der ; 
Handschriften waren 6. Tom. 105. 106. 

34. GeroL Gualdi's Museum hatte 28 
Handschriften. Tom. 104. 105. 

35. Fortunius Licetus hatte Guido's 
bist. Trojae. Tomas. 121. * - 

36. Con°. Manfredi s. No. 3. Ausser 
Speroni's Werken hatte er noch ,10 Hand- 
schriften. Tom. 120. vgl. Venedig. 

37. Die Samlung des Juristen Marco Man- 
tuaBenavidi oder Bonaviti (1489—1582) ist ^ 
ihres Reichthums wegen öfter gerahmt worden» 
Sav. HI. 15 Note 22. Tirab. VII, 1, c. 5. §. 27 
Note (*)• Tomasini, der sie bei seineih Neffeit 
GasparoMantua fand , nennt etwa 81 Hand- 
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Schriften. Von den übrigen Alterthümern ist 
hernach Viel an die Familie Vallisnieri ge- 
kommen, die bei den Inschriften (No. 1) zu er- 
wähnen ist Keysler 1074 sagt ausdriiklich, 

dass das Museum Boriaviti nicht mehr bestehe, 

« 

38. Giov. Marcanuova s. £To# 10. Es 
ergiebt sich aus mehren Stellen bei Tomasini« 
z. B. p. 30. 32, dass Marcanuova's medizinische 
Bücher zum Besten der Bibliothek S. Giovanni 
v e r k a u f t worden : aber ' von medizinischen 
Handschriften ist dies wohl nicht zu verstehen. 
Scardeonius IL 10 (thes. ital. VL 3; 271) 
sagt: tota fere eins librorum suppellex sei in 
S. Giovanni zu sehen. «" 

T i 

39. Marino. 

- 

Travers. 32: Aderat Marinut, Amicus nos- 
ter, Dalmata, tanttarum literarum iraprimit Studiosus. 
Eius dum quaedam euqluere nobis propoaita pergimua, 
inuenimua Antpnü VIL Epiatolas, eateuus nobis in* 
cognitas , celeberrimas tarnen. Exegiraut iure arnici- 
tic, üt eas nobis transcribendas curaret; grateque 
pollicitus est." ' 

40. Camillus de Merzariif J. U*D.: ei- 
ne venedische Kronik. Tom. 121. 

41. Gio- Franc Mussato hatte 3 Hand- 
Schriften, darunter zwei' den berühmten Albes-* 
tino Mussato betrafen; die Dritte war die 
Cortusiorum bistoria. Tom. 120. Diese hatte 
früher der Jurist M. Antonio Mussato beses- 
sen. Mur. SS. X. 788. XII. 757. 
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42. Ippolito Od di: 16 medizinische Hand- 
Schriften, und viele Arbeiten des Filosofen Ce- 
••tfe Cremonini; Lezte hatte der Benedik- 
tiner Oddo Oddi gesammelt Tom. 95— 97. 
YgLNo.7. 

43 — 45. Franc. Orsati hatte 18 meist me u 
diziniache Handschriften (Tom. 119. 120); 
Orsato de' Orsati ungefähr 16 meist histori- 
ache. (Tom. 118. 119). Bei Mur. SS. XXIV. 
1133 wird Graf Sertorio Orsati als Besizer ^ 

eines Sduanarola de laudibm Patauii genant. 

* 

46. Die Münzen und Handschriften Bonif. 
Papafava's (Tom. 116.117) betrafen mei- 
stens die Familie Carrara. x > * 

47. Bernardino Piazzola hatte zwei * 
Handschriften iiber Padua- Tom. 106.107. 

48. Lorenzo Pignoria's Museum hat To- 
ni a s i n i volständig verzeichnet in Laurentii Pi- 
gnorii vita, bibliotheca et museum. 1632. (thes. 
ital. VI. 3 , 142 — 147 ) , die Handschriften auch 
bibl. Patav. 87-88. vgL Mur. SS. X. 788. 
Pignoria war 1631 gestorben, und hatte die 
Handschriften, oder wahrscheinlich das ganze 
Museum, dem Venezianer Pomenico Molini 
hinterlassen ; von jenen sagt Tomasini im Jah- 
re 1639 ausdriiklicb , dass sieia Molinüs Bt^ 



49. Gianv. Pinelli. S. 129. 130, Die In- 




Digitized by Google 



a86 Oestereichische Provinzen. 

»chriften des Pfnelli'schen Museums, zu denen 
auch eine tabula missionis gehörte (Gruter 
1032, 6. Spang- 69, 12), scheinen auf der 
Seereise verunglükt zu sein« 

50. Can°. Flavio Querenga, Graf von 
Poiago, hatte 21 Handschriften. Toni. 87. 88. 

51. Sehr wichtig war die Samlung des Jo. 
Rhodius (Tom. 136 — 141). Er war aus 
Kopenhagen gebürtig, und Professor der Medizin 
in Padua, vjgl. S. 173. 

52. Bei Gio. Dom. Sala zehn medizini- 
sche Handschriften. Tom. 116. 

53. Bei dem Juristen Bartol. Sanguinacci 
12 juristische* und historische Handschriften. 
Tom. il5. 116. 

54. Bei Ludovico Sassonia eine medizi- 
nische Handschrift Tom. 107. ' ' 1 

55. Bened. Silvatico s. No. 1. Keys- 
ler 1074 spricht von einem ehemaligen Museum 
dieser Familie. 

56. Girol. de S. Sofia hatte 17 Hand- 
schriften. Tom. 122. 

57. Der Universitsets - Bibliothekar Aless. 
S inc 1 i ti c o (f 1647) hatte eine wichtige Hand- 
schrift des Diophantes , die er dem Mathematiker 
Jo. Broscius aus Krakau überlies ; ausserdem 
3 Handschriften. Tom. 121. Sind diese an 
die Universität gefallen ? 
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58. 59. Bei Gio. Paolo Tarvisi 5 Hand- 
schriften (Tom. 121), bei dem Can°. Gio. 
Jac. Terenzi 8 Werke des Juristen gleiches 
Namens (Tom. 107). 

60. Tomasini selber hatte eine ansehnliche 
Zahl von Handschriften (p. 126— 136), die 
wahrscheinlich in die Bibliothek S. Maria in 
Avantio gekommen sind. Denn Tömasini 
hatte diese Bibliothek 1630 errichtet, nnd er er- 
klärt ausdrüklich seinen Willen, auch die Hand- 
schriften dahin zu geben. 

* 

61. Die Familie Trivisani hatte in Padua 
eine Bibliothek , deren zahlreiche lateinische und 
griechische Handschriften meist von dem Filoso- 
fen Matteo Macigni, zumTheil auch von dem 
Mediker Bernardino Trivisani (f 1383) 
gesammelt waren. VonLeztem kamen sie an des- 
sen Sohn Niccolö, der sie seinem Neffen H e k - 
tor Trivisani überlies. Hier fand sie To- 
masini 107 — 115. s. Venedig. 

62. Die Familie Z ab ar eil a hatte« schon den 
groesten Theil ihrer Samlungen verloren, f als 
Tomasini (89 — 91) die noch vorhandenen 
Handschriften aufzählte. Damals suchte Ab. 
Jac. Zabarella sie wieder zu vereinigen; 
Keysler 1074 fand aber gar nichts mehr vom 
Museum Zabarella. 1 

63. Alberto Zuchati: 14 meist histori- 
sche Handschriften. Tom. 122. 123. 

r 
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C. Inschriften. 

Die alten Steinschriften der Stadt und Um- 
gegend hat Scardeonius 1.4 ( thes. ital. 65 — 
96 ) gesammelt ; Grabschriften der in Padua ver- 
storbenen Ausländer im Appendix (thes. 433 — 
472). Ueber Antenor's vermeintes Grabmal s. 
Mon'tf. 79. — Francesco Quirini's Sam-\ 
lung (thes. 75 — 78. vgl. Spang. 24) könte 
wohl nach Venedfg gekommen sein* 

Padua's Museen sind meist schon bei den^ 
Bibliotheken genant worden ; nur Folgende sind 
noch nachzuholen : 

1. Museum der Universität, das Einzi- 
ge, dessen Fortbestehen nicht zu bezweifeln ist. 
Es gründet sich auf Geschenke der Professoren 
Vallisnieri, Vaters und Sohnes, und hat 1734 
seine erste Einrichtung erhalten. Der jüngere 
Vallisnieri ist erst 1777 gestorbeii. .Keys ler 
1074 nennt dies Museum das Beste von Padua; 
ein Verzeichnis steht bei Facciolati fasti 
gymn. Patau. 1757 HL 407— 410. Das Meiste 
ist naturhistorisch ; die Altertluimer sind groes- 
tentheils in Mantua Benavidi's Samlung 
gewesen. Zwei Papyrusfragmente (S. 104) sah 
schon Maffei vor 1727 im Museum Vallisnieri 
(Istor. diplom. 173); ein Drittes, dessen Her- 
kunft zweifelhaft ist, erwähnt nur Marin i 
LXXIV. A. p.249. Spang. 15. Vielleicht kam 
dieses durch Ercolaui (S. 171) nach Padua. 

» 
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2. Aus dem Museum des Marchese Obizi 
de Catajo giebt Ma*ini CXXTV (Sp. 58) 
ein PapyrusfragmenL Damals war aber der Ei- 
gener schon gestorben. 

- 3. Ein Papyrusfragment des Grafen Lazarä 
giebt Maffei 168 (Marini CVHJ. Spang. 
41). Nacb Keys ler 1074 hätte das Museum 
Lazara zwei Tafare später nicht mehr besteneri 
müssen; aber vielleicht war er nur schlecht be- 
richtet. ' Dorti und Gori, die jenes Fragment 
1731 drucken Hessen (f inscript. antiqq. nunc 
jpr. ed. p. 498), durften diesen Zweifel löseri. 

4. Das Museum von D. Morgani rühmt 
Keysler 1074; das von Charles Patin* 
Mabillon 29* Patin hatte aber schon früher 
viele Münzen an den König von Frankreich ver- 
kauft. Impp. rom. numismata. 1671 f. praef. 
fol. d. 

22. Pavia. 

Pavia's literarische Armuth ist der fran- 
zösischen Herschaft vom Anfange des löten Jahr- 
hundertes zuzuschreiben; vielleicht ganz beson- 
ders der Plünderung vom h 1527. 

* 

A. Archive. , 

Hierüber ist Mabillon 220— 223 der ein- 

- zige Zeuge ; selbst U g h e 1 1 i scheint gar , nichts 
aus Pavia s Archiven erhalten zu haben. Zac- 
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caria 206 sagt, dasa er die Archive nicht ge- 
sehen, weil es ihm an Zeit fehlte. 

1. 2. Mabillon sah die Urkunden der Nonnen- 
kloester S. Maria ed Aureliano (oder Se- 
nat o r i s , weil es im 7ten Jahrhunderte von ei- 
nem angesehenen Manne, Namens Senator, 
gestiftet war), und Teodota de Pusteria; 
dort scheint die Stiftungsurkunde, hier ein Pri- 
vilegium Berengar 's vom J, 898 das älteste, 
und beinah auch das Einzige gewesen zu I sein, 
was vorhanden war. 

3. Im Kirchenarchive S. Petri in Ccelo- 
aureo sah er eine Privilegiensamlung in Form 
einer Kronik; den Anfang darin machte eine 
Schenkung Luitprand's vom J. 712. Die 
Kirche hatte sonst Benediktniern gehört j damals 

■ 

besaüsen sie Canonici reguläres und Augustiner. 

B. Bibliotheken. 

1. Die Viscontische Samlung sol 6a- 
leazzo Visconti für die Universitaet in Pa- 
via errichtet, und unter Petrarka's Aufsicht ge- 
stellt haben. 3 1 ) Allein wahrscheinlich ist erst 
Gian Galeazzo Visconti (f 1402) eigent- 
licher Gründer derselben; denn von ihm rühmt 
ein Zeitgenosse, Uberto Decembrio, dass 

er alle griechischen und lateinischen Schriftstel- 

> 

3i)t D eSade inem. de Petr. III. 330. Tirah. V. 

• . • 

\ 

i 
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ler sammele, und dadurch schon manche vom 
Untergange gerettet habe« 3 2 ) Andere Zeug« 
nisse bestätigen diese Angabe. 3 3 ) Nach Vertrei- 
bung der Herzöge durch die Franzosen (1499) 
kam sie nach Blois; ob ganz oder «um Theilej 
ist zweifelhaft : auf jeden Fal ist nach 1527 jede 
Spar derselben in Pavia verschwunden* 34 ) 

3*) t Me hus vita Abros. Camald. 361. 

55) TIrab. a. a. O. und VII. 1. c. 6. J. 8. 

54) f Andr. Nauagerii opera pag. 408 ed. 1718 
(Tirab. VII. a. a. O.): „10 Blais e la Libreria de* 
Ducbi di Milano, che solea esser sei Castello dl 
Pavia , la qual porto ü He Aluigi d' Italia quando 
tolse lo Suto al Duca Lodovico." Die« ist ein Rei- 
sebericht aus den Jahren 1525 bis 1528» der aber 
offenbar auf das Jahr 1499 «urukweiaet. Dagegen 
scheint Cesare Cesarianoin seinem 1521 ge- 
drukten Kommentar zum Vitra? zu sagen, da&s die 
Samlung noch in Pavia sei (t P* kVIL Tirab« 
VII .1. c. 5. J. 18. Note (*)): ,, La Biblioteca, coie 
la libreria, como e in Papia constituita da Galeazio 

Vicecomite Duca Medialanenae celeberrimo •• 

Aduncha le provintie si dovesseno adottare (d. h. 
si dovrebbero dotare) de grandissima Bibüotheca, 
si coino in Italia sono Papia, Taurino, Bpnonia, 
Ferrara, Padova, Pixa, Perusia, Roma, et Nea- 
poll, et altri loci, dove si legeno la publica lec-~ 
trone di varie et universale seiende , siecorrie in la 
nostra Metropoli Mediolanense." Eine th eil vr eise 
Erhaltung bis 1527 wird dadurch noch wahrschein, 
licher, dass auch Petrarka's Virgil in dieser Sam*, 
lung war (fSassi hist. typogr. McdioL pag. 294. 



\ 

< 

Digitized by Google 



jga Oestereichische Provinzen» 

r 2* Universita3tabiMiotbek. Bibliothekar 
Elia Giardini. Sie ward 1771 auf Firmian's 
Antrieb von Mari'a Theresia errichtet, und 
erhielt alle. Doubletten der Wiener und Mailän- 
der Bibliothek ; von lezter fast alle medizinische 
Bücher ans Haller's Samltuig (S.142. Mün*- 
' t e r 574)* Jezo rechnet der Almanacco von Mai- 
land über 50,000 ^Bande. Aber Handschriften 
erwähnt er eben so wenig, als Andres IV. 217« 

3. Die prächtige Kartause zwischen Pavia 
und Mailand hatte ncoh 1773 eine „gute" Biblio- 
thek (Bj, IL 267), von der jezo nichts* mehr 
vorhanden ist» Volkmann III, 831 fand 
nichts an ihr zu rühmen. 

4. Andrea Alciati (1492 — 1550) lebte 
zu unstset, um eine grofse Bibliothek sammeln zu 
können ; doch wird er Besizer von membranae 
mirae vetnstatis" genant, die aber eine offenbar 
falsche Urkunde enthalten solteh. 3 5 ) Dass die 

* 

Handschrift der Agrimensoren , die er benuzte 
(dispunet, II. 6), ihm gebort habe, sagt er nicht, 
und da er dies Buch 1519 in Avignon schrieb, so 
ist es wohl nicht einmal eine italienische Hand- 

schrift 

Tirab. V. a. a. C), der sich später bei Ant. 
A gu s t in Ja Rom wiederfand ( S. 1 29 ). vergU 
. Lomeier 271. 306, 

35) Gm Fabricii antiquitatis monumenta. i549* 8° 
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schrift gewesen , wie die S. 151 erwähnte* Sei- 
ne Autografa sind nach allen Seiten verstreuet 
worckro. * ö ): Einige sind aji Christine * 7 ) und 
in dieVatikana gekommen; zwei in die königliche 
Bibliothek zu Tarin, einige in die Ambrosiana 3 9 ) 
und andere Mailänder Bibliotheken, 39 ) endlich 
an Joh. Albert Fabrici us, 4Ö ) und vielleicht 
an Schoenberg und Bynkershoek. 41 ) 

5. Bei Marchese Bellisomi sah noch 
Björnstähl II. 270 ein Museum mit vielen 
Naturalien , Münzen und Büchern. Der Stifter, 
Gaetano Bellisomi, war gegen 1750 gestor- 
ben. La Lande VIII, 449. 

6. Vom Benediktiner Professor Gasparo 
Beretta erhielt Muratori eine Handschrift, 
die in Pavia gefunden war; er sagt aber nicht 
wo. (SS. XI. 1 : Anonymus de laudibus ciuita- 
tis Ticinensis. ) 

36) val. f Arg eil ati bibU acriptu Mediol.' p. 25. a6. 

Maxsuch. 363. 370. 571» 
$7) Cod. Reg. Vat. 369. 390. 

38) Cod. Ambr. S T. 3. 4. D. 4*5. 

39) z. B. Cod. Monach. S. Ambro*. 71 (S. 146). Ei« 
ne Handschrift war in S. Fedele (S. 141. 142); eine 
beim Dott. Giuseppe di Landriano, und 
drei bei den Marcbeii Gregorio und Eripan- 
do Visconti« Diese Privaten kenne icb nur aus 
Mazzuchelli; sie hätten oben S. i55 und 156 als 
23 b und 29 erwähnt werden müssen. 

40) bibl. med. et inf. lat. I. 421. 

41) Jugler jurist. Biogr. III. 36. 37» 

13 
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7. Die Grafen Paleari hatten schon 1750 
einige Handschriften, namentlich einen italieni- 
sehen Jastin (Zacc. exc. XII. §-9.); Volk- 
mann III, 838 und Björnstähl 11.272 rühme» 
auch ihre Inschriften, Alterthümer und Münzen. 

C. Inschriften. 

Zaccaria exc. 206 — 212, besonders aus 
den Kirchen S. Pictro (S. 190) und S. Gio. 
in Borgo, und dem Mnscum Bellisomi. In 
der Kirche S. Maria de* Cahi ist eine In- 
schrift auf Atalar ich. Gruterl68. 9. 

23. Polirone (Monast. Padolironense). 

Dies berühmte, aber jezt aufgehobene Be- 
nediktinerkloster hat dem anliegenedn Flecken 
S. Benedetto di Mantova den Namen ge- 
geben. EinTheil seiner Urkunden ist durch Be- 
ned. Bacchini bekant geworden : 

f Dell' Istoria del Monaatero di S. Benedetto di 
Polirone nello Stato di Mantova Libri cinque. 
In Modena presao il Capponi, e gli eredi del 
, Pontiroii. 1696. 4°. ' 

\ . * Dieser erste Band geht von 1007 bis 1115, 
und betritt besonders die Gräfin Matilde, des 
Klosters Gönnerin. Der Druk des zweiten Ban- 
des ward verhindert, wahrscheinlich von Rom 
aus, deun dort wolte man auch andere Schrif- 
ten Bacchini's unterdrücken. Sein schrittlicher 
Nachlas war reich an Diplomen und Abschriften 
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aus vielen Archiven, besonders für Klosterge- 
schichte ; er sol aber meist in die Vatikana ( das 
vatikanische Archiv?) gebracht worden sein» 
Mazuchelli DL. 8 — 11. 

Sie Handschriften des Klosters sind jezt in 
Mantua (S. 161); Mabillon schäzte sie auf 
500, aber von ihrem Inhalte hat er und Mont- 
faucon (36. 37« bibl. 531. 532) nur wenig ge- 
sagt. Von einer Handschrift Anselm'* von 
Lucca s. f Baller in de coli. Can. P. 4. c. 13. 
Sav. II. 279. — Eine Handschrift des Doni- 
zq und eine andere von Nerlii Chronicon 
(Abschrift aus Ferrara) ist benuzt Mar* SS* V. 
535. XXIV. 1071. vgl. S. 161. 162. 

24. PoBDENOKs s. Udine. 

25. Roveredo. 

In der öffentlichen Bibliothek sind Briefe 
von Muratori an verschiedene Gelehrte ; eine 
Abschrift derselben besizt Oberappellazionsrath 

Mazzetti in Verona. 

« 

26. Rovioo. 

Mehre Handschriften im Nachlasse des kürz- 
lich verstorbenen Advokaten Grotto, je^ct in 
Händen seines Bruders. Weitere Auskunft giebt 
Fadre Ramudo im Seminare. ( Nachricht von 
Wolilg emuth.) 

13 * 



i§6 Oester. Prov. Sabionetta. Trento, 
27. Sabionetta (bei Mantua). 

4 m m * 

Eine von Herzog Vespasiano unter 
CarlV. aus Spanien mitgebrachte Bibliothek , in 
der es auch juristische Handschriften und Bücher 
geben so! ; unter Andern ein sehr grofser gedruk- 
ter Foliant in spanischer Spraehe. Das Ganze ist 
Eigenthum der Gemeinde, tind wäre wohl zu er- 
kaufen. Es fehlt aber an aller Ordnung und Auf- 
sicht, so dass der Vorrath merklich schwindet. 
(Nachricht eines Augenzeugen, des Herrn Pa- 
ride Zajotti in Verona.) 

■ 

28. Tbento. 

A. IJas bischöfliche Archiv ist theils 
nach Wien, theils nach Insbruk, theils in Pri- 
vathande gekommen. Auf leztem Wege wäre 
Vieles verloren worden, hätten sich nicht Herr 
Giovanelli in Trient, und Herr Dr. Maz- 
zetti in Verona das große Verdienst erworben, 
die verstreneten Stücke zu sammeln. Das Meiste 
ist in Mazzetti's Samlung in Verona ; Einiges, 
namentlich ein merkwürdiger Brief Maximilian'* 
an den Bischof von Trient, sol bei Giovanel- 
Ii sein« 

Ausserdem wird in Mazzetti's Samlung 
noch ein Archiuum Castri Boni Oonsi- 
lii, und Archivio del Civico Trentino 
Magistrato erwähnt, welche identisch sein 
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mögen« Allein auch hier scheinen kepie ältere. 
Urkunden geblieben zu sein. 

B. Von der Dombibliothek erzählt Ger- 
bert 444: ' 

Percupieram huiut [nämlich des berühmter* 
aacramentarium TJdalricianum ] cum aliit compluri* 
bat insignibus liturgicis codieibus passim etiam ek 
Alemannia huc in bibliothecam cathedralem coö- 
geatia , uaum facere pro liturgia Alemannica ; quoa 
,R- mus ac Cela. miIÄ epiecopus Tjridenüaur 4* meo ad- 
uentu monitut paraxi iuaaerat. Sed rebus tum tur- 
batia, dum ad meum reditum rem oranem diiferen- 
'dam puto, interim moritür epiacopua, ac Codices 
ornnei in Castrum recluduntur. 

Jezo sollen sich noch auf einem Landsize des 
Grafen von Thum, bei.Trient, Händdchrif 1 - 
ten befinden,; namentlich v<me<Jiache Krönten. 
Doch sol durch Güte des Besizers schon Einiges 
fremden Händen übergeben sein. s. Ciyidale. 

C. Ueber den t. g. lapis Tridentinua, 
d.h. eine von Roschmanu und Bonelli auf 
August bezogene Inschrift, s. Gerbert 444. 
Eine andere alte Inschrift, von der ich weis, ist 
-zwischen Trierit und Bozen. Gruter 479, 6. 

29. Tbeviso. 

A. Die Urkunden sind ohne Zweifel von 
Verci, besonders über die in a r c a Trivigia- 

11a, am besten benuzt j seine Bücher kan ich aber 

■ 

w 

\ 

* 
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jezo nicht vergleichen. Die ältesten Urkunden 
scheinen nicht in der Kathedrale , sondern im bi~ 
schöflichen Archive zu sein ; aas diesem beginnen 
sie in Ughelli's zweiter Ausgabe (V.499) mit 
dem 7. 905. — Im Kapitulararchive war, nach B a 1 - 
thas. Bonifaciua de arcniuis Venet. (1632, 
bei Made r 85), der Bericht einer Gesandtschaft 
der Domherren nach Rom „ aus dem Ilten Jahr- 
hunderte. — Auch, die Nonn enkloester S. Teo- 
nisto und S. Maria de Molianis haben 
Urkunden für Ughellfs zweite Ausgabe geliefert. 
— Die wichtigen, jezt in Wien befindlichen, 
Regesten der Stadt vom Jahre 1318 sind von 
Per tz für das Archiv IV. 203 — 206 benuzt wor- 
den. V ejr c i konte sich ihrer nicht bedienen. 

B. 1. *Ueberdie Dombibliothek haben 
wir einen Katalog vom J. 1135 , den der Kanoni- 
kus Conte Rambaldo degli Azzoni Avo- 
garo herausgegeben, ("f- Memor. per servir alla 
Storia Letter. T. VIIL P. V. p. 25. Tir ab . III. 
4. c. 1. §. 14. Note *). Traversari fand sie 
unter seiner Erwartung (f Epp. VIII. 46. 47). 

2. Die Komunalbibliothek hat 30,000 Bän- 
de, darunter viele und seltene Ausgaben, und 
auch schäzbare Handschriften. Almanacco 
von Venedig p. 408. Ohne Zweifel ist hier die 
Handschrift des Dante, die bibl. Ital. LXXXV. 
139 erwähnt wird. 




Digitized by Google 



1 



Treviso. Trieste. Udine. 199 

, 1 

•m 

3. In der Bibliothek der Dominikaner von 
S. NiccolA war eine Handschrift von Fr« 
Barbaro's Leichenrede auf Gi an Corradi- 
no. Mazzuch. IL 267. 

4. 5. Avy°. Gianf ranc. Barchelati be-* 
sas dieAutografa von Bartolomeo und Cesa- 
reo Burchelati. Mazz. II. 2429. 2432. Sie 
mögen an Ludov. Burchelati gekommen 
sein 9 von dem Tiraboschi eine Handschrift 
von Francesco Scalamonti's Nachrichten, 
über seinen Zeitgenossen und Landsman C i r i a c o 
Anconitano erhielt. Er hofte sie dereins ganz 
herauszugeben, allein so viel ich weis, ist nur 
sein erster treflicher Auszug ( VL 1. c. 5. §. 2 — 
12) erschienen. 

■ 

30. Trieste« 

• 

Die „ monumenta Tergestini Episcopatus," 
welche Ughelli V. 576 benuzt haben wil, 
scheinen sehr dürftig zu sein. Von Handschrif- 
ten weis ich gar nichts , und die Inschriften sind 
meist nach Venedig gebracht Als noch vor- 
handen wird wenigstens Eine bei Gruter er- 
wähnt: 483, 2. 

» 

31« Udine« 
1823. September 20. 

A. 1. Domarchiv, vgl. S. 104. 105. Die 
Urkunden sind nicht zahlreich, und bereits von 
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de Rabeis ( monuzn. eccl. Aquil. ) ausgenuzt. 

4 

Archivar Monsig. Cau°. Fietro Braida. 

2. Das Stadtarchiv (archivio vecchio ) 
habe ich nicht gesehen ; es ist aber ebenfals von 
de Rabeis auf das fleissigste benuzt worden. 
Er kam aljahrlich von Venedig ins Friaul, um 
seine Geschichte vonAquileja zu vervolständigcn, 
nnd sein schriftlicher Nachlas in der Marziana, 
den ich für die frankfurter Geselschaft ausführli- 
cher beschrieben, enthält -wichtige Nachträge zu 
dem gedrukten Werke. 

3. Cintio Frangipani sol an einem codex 
diplomaticus Foroiuliensis arbeiten , und für die- 
sen Zwek auch eine grofse Zahl von Originalen 
gesammelt haben. ( Nachricht des Grafen Gi- 
ro 1. As quini in Verona.) .'\* 

B # 1. Die Dombibliothek steht im Ar- 
chive, ist aber auch sehr dürftig geworden« Ei- 
niges ist nach C i v i d a 1 e gekommen , Anderes 
in unbekjtnte Hände. Höchst empfindlich ist der 
Verlust der lex Romana Utinensis (Sav. I. 
363. H. 227 ff.), die dem Herausgeber Cancia- 
ni vor 1789 gegen einen Empfangschein nach Ve- 
nedig hin verabfolgt war (leges barb. IV. p.467). 
Auch der Empfangschein ist nicht mehr im Ar- 
chive. Canciani's Nachlas ist an D. Francesco 
Rizz olä ti, arcipretc di S. Maria in Pordenonc, 
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gekommen, bei dem aber angeblich nur ge- 
gedrukte Bücher zu finden sind. 

2. Oeffentliehe oder bischöfliche Bi- 
bliothek. Sie gehört zum Mensalgut, und ist, 
nach dem venedischen Almanacco, reich an he- 
bräischen, griechischen und lateinischen HaiKU 
Schriften. Bibliothekar D. Antonio de 
Witt (?). 

3. Komthur Antonio Bartolini hat ei- 
ne sehr wichtige Handschrift des Dante, die sonst 
im Paläste des Patriarchen zu Cividale aufbe T 
wahrt wurde. Quirico Viviani in der bibJ 
Ital. 1823 Jan. p. 138. Vielleicht wohnt Barto- 
lini auch in Cividale, nicht in tJdine; auf jeden 
Fal soll es aber auch in Udine eine Privatsanilung 
mit einigen Handschriften geben. ' ' ' ' 

32. Venedig. ', : \ r . 

- 1823. September 8^-18. ^ 

A k 1 • ' • II*'»* 

A. Archive. 

Schon vpr 20 Jahren hat Fantuzzi 45 ) 
erinnert, wie sehr ein codex diplomaticus von 
Venedig zu wünschen sei j denn in der Thal steht 
das Wenige, was Muratori, Flaminio 
Cornaro, Coleti, Marius, LeBret, Da- 

ru u* A. mitgetheilt haben, in £ar keinem Ver- 

■ 

42) Monirni. Ravenniii T. VI. prospetto $. 12, 13. 
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haltnis mm Reichthume der dortigen Archive. 
Es war natürlich, dass die eifersüchtige Repu- 
blik, welche sich aller Dokumente auf dem Fest- 
lande versicherte (vgl- S. 104. 119. 12ä), auch 
keine Mittheilung durch den Drnk gestatten wol- 
te. Jezt würde eine solche Arbeit kein Hin- 
dernis finden; die K. K. östereichische Regie- 
rung hat der frankfurter Geselschaft das gehei- 
me Hausarchiv zu Wien grosmüthig geöfnet, und 
schon dadurch Gelegenheit gegeben, die wichtig- 
sten Urkundensamlungen von Venedig einzuse- 
hen; 4 3 ) in Venedig selbst aber ist durch Verei- 
nigung vieler einzeler Samlungen in ein großes 
Archiv, das archivio generale politico, 
die Arbeit bedeutend erleichtert worden. Es ist 
nur zu wünschen, dass bei den Umwälzungen 
nichts untergegangen sei; ohnehin bleibt es be- 
dauernswerth , dass nicht Alles in Venedig ge- 
blieben, sondern ein Theil in Wien, ein ande- 
rer in Mailand (S. 123) zu suchen ist 

Ich habe der frankfurter Geselschaft das 
Wenige gemeldet, was ich bei einem kurzen Be- 
auche über die älteren Stücke jenes übersehbaren 
Archives erfahren konte ; die Ursache seiner be- 
ständigen Zunahme ist schon oben S. 27 erwähnt 



43) Archir der Gesellschaft für ältere deutsche Ge- 
schieh tkutide, III. 538. 339* 57& 698. 618. IV* 
170. 194. ff. 
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worden." Der thätige und gefallige Direktor, 
Giacomo Chiodo, hat dafür gesorgt, dass 
clas Archiv seinen Beamten auch als Schule der 
Diplomatie diene , wie es einst Fumagalü in 
Mailand that (S. 148). Die übrigen Beamten 
in Venedig sind Folgende: 

ProtocoUista e Paleografo f. f. di primo Coadjutore : 

Marco Solari. 
Commesso Anziano : Giov. Polacco. 
Coadjutore Assistente: Cbnte D, Agostino Car- 

li-Rubbi. 

Aggiunto straordinario : Angelo Trevisan. 
Dan noch awei Comessi , und drei Schreiben 

Mehr als die Originale der hier bewahrten 
Urkunden kennen wir die Abschriften, die in 
verschiedenen Samlungen zu Venedig gemacht 
worden« Diese sind nun groestentheils in Wien 
b efindlich , daher ich sie meist aus Ports' ens 
Nachrichten nnd Aussögen aufzählen kan: 

1. Liber Blancus und Liber Albus, 
zwei prächtige auf Andrea Dandolo's Auf- 
trag im 14ten Jahrhunderte gefertigte Bände. 
Der erste solte die Urkunden enthalten , „ que ad 
Lombardie, Tuscie, Romandiole, Marchie etSi- 
cilie prouintiaa*pertinebant," der zwei te" eä que 
ad Romanie Syrie Hermenie et cipri prouintias 
pertinebant," Zwek und Entstehung erzählt 
Dandolo in der Vorrede zum liber Blancus , de- 
ren Mittheilung im frankfurter Archive verspro- 
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chen ist Ausser dem in diesem Bande befindli- 
chen Inhaltsverzeichnisse giebt es 1109h ein be- 
sonderes, auch mit großer Pracht, aber auf klei- 
nerem Formate geschriebenes Register, welches 
ich im Venedischen Archive gesehen habe. Die 
älteste Urkunde scheint von Lothar, vom J. 840 
zu sein. 

2. Libri de' Fatti e Com.memoriali. 
Die libri p a c t orum sind eine beglaubte Sam- 
lung in 8 Bänden, vor der Mitte des täten Jal>r- 
hundertes begonnen, und bis in das 15 te fort- 
gcsezt; viel volständiger als liber blaiicua ufhd 
albus , ' aber ohne alle Ordnung. Aelteste Urkun- 
de im ersten Bande vom £883. Diese Samlung 
hatte schon etwas gelitten , als sie im 17ten Jahr- 
hunderte mit grofsef Treibe neu abgeschrieben 
ward« 1 Die sieben ersten Bande der Abschrift 
(copi& de* patti), sind in Wien; t der achte 
nebst dem ganzen Originale wahrscheinlich in 
Mailand. Fantuszi meint, dass das Qriginal 
für das Cpnsiglio de' dieci bestimmt' war, ;> 
die Abschrift hat , nach einigen Randbemerkun- 
gen zu urtheilen, zum taglichen Gebrauche der 
Signorie gedient. 

Die coinmemor ialia reihen sich an die 
libri pactoruin an, betreffen aber ganz die neuere 
Zeit. fc . ' 

3- Liber Trevisanus. Ohne ZvxeifeJ ei- 
ne Privatarbeit, um das J.1500 entstanden. I)ie 
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eigentliche Aufschrift ist: „Series Litteraruni, 
Priüilegibrum et Pactoriim Pontificum Impera- 
torum et aliornm Principnm ad Venetorum Du- 
catuiti et Ecclesias spectantium ab anno 700 cir- 
citer usque ad 1400." (fFoscarini della lett. 
Ven. p. 151») Erst am Ende des 17ten Jahr- 
Imndertes kam diese Handsdbrift an Bernardo 
Tre visani (s. unten), nach dem sie benant 
ist; und nach dem Tode seines Bruders muste 
sie in das venedische Archiv abgeliefert werden. 
( f Letter e di Apostolo Zeno IV. 427. ) Der In- 
halt ist theils aus den Patti und Commcmoriali, 
theils aus unmittelbaren Quellen und anderen 
Abschriften genommen, und daher liefert er 
Manches, was in jenen fehlt; aber oft sind diese 
Quellen falsch, oder durch den ungenauen Ab- 
Schreiber entstellt« 

Der Werth dieser Samlung ist um Vieles ge- 
schmälert, seitdem Pertz die patti und com- 
memoriaü benuzt hat ; denn sonst war sie die 
> einzige zugängliche Quelle venedischer Urlcun- 
den gewesen. Daher hat sie sich auch durch 
Abschriften in Vehedig vervielfältiget. Das Ori- 
ginal, welches jezt in Wien ist, scheint nächst 
Coleti in UghellFs zweiter Ausgabe, besonders 
L e B r e t in der Geschichte von Venedig ( 1767 
— 77), und Vianelli in der serie de' Vesco- 
vi diChiozza benuzt zu haben; aus einer Abschrift 
des Ab. Canonici (s. unten) sind bei Fan- 
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tuzzi monum. Rav. T*VL im Anhange, acht 
Urkunden, die älteste vom J. 681, abgedrukt. 
Eine andere Abschrift scheint Verci in Bas- 
sano gehabt zu haben; diese benuzt Savioli 33 
(a. 974), und 760. 761. (a. 1269). 

4. Plouegus, eine Samlung von 115 Urthei- 
len vom J. 1282 bis» 1340 über die dem Staate 
widerrechtlich entzogenen Güter, mit eingeschal-* 
, teten Urkunden vom lOten Jalirhunderte an. 
Pas in Wien befindliche Exemplar ist Abschrift 
vom J. 1764; das Original auf Pergament war 
hei der Einnahme Venedigs nicht mehr zu fin- 
den. Archiv IV. 206. 207. 

Unter den neueren in Venedig gebliebenen 
Sachen ist besonders Paolo Sarpi'g Nachlas 
zu erwähnen. Bekäntlich ist ein grober Theil sei- 
ner Schriften mit dein Servitenkf oster , in dem er 
wohnte, verbrant, und Le Bret meinte sogar, 
es gebe nur noch eine ächte Handschrift von ihm, 
damals in Schwayer's Händen; 44 ) allein seine 



44) Magazin II. 336* Ohnehin ist in der Marziana 
Sarpi's Original über das tridentinische Konsi- 
lium (Bernouiili IL 561. Friedländer I. 134)» 
und in einer römischen Bibliothek scheinen achte 
Briefe von ihm zu sein, von denen Doge Foacari« 
ni eine Abschrift besaa (Bj. II. 213). Der Codex 
Golbertinua 285* > den Le Bret herauszugeben an- 
fing (Mag. 1 — IV. vgl. Vorrede zum 5ten Bande}» 
war wohl eine blofse Abschrift. 
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Verhandlungen mit der Republik scheinen sich in 
ihrem Archive volständig erhalten zu haben ; we- 
nigstens hat man mir ein grofsea Fach gezeigt, 
welches ganz damit ausgefullet sein solte. 

Ueber die Fortdauer anderer Archive in Ve- 
nedig habe ich Leine Nachrichten, und doch sehet» 
neu ihrer einst mehr als 40 gewesen zu sein« 4 5 ) 
Eins derselben, S. Niccold de* Greci, ent- 
irielt ein Papyrusfragment (Mar ini LXXXVI. 
Spang. 31); für das ^ der Abtei S. Gregorio 
war eine doppelte Samlung gemacht worden, die 
jezo in Wien ist : Cattastico di tutte le prin- / 
cipali carte e notizie u. s. w., und Codex di- 
plomaticu8, dessen erster Band die Urkunden 
von 1028 bis 1297 umfast: Archiv IV. 207. 

B. Bibliotheken und Museen; 

In den venediscfhen Samlungen waren mei- 
stens Handschriften, Münzen und Inschriften 
vereiniget, und sie in unserer Uebersicht zu son- 
dern, wäre um. so mislicher, da es nirgeds 
so an sicheren Nachrichten mangelt, als bei der 
Mehrzahl der unzähligen venedischen Privatmu- 
seen. Nur ihre ehemalige Existenz wird berich- 
tet; was 'sie enthielten, wissen wir oft gar nicht, 
'und für ihreEntsehung und Auflösung müssen wir 
uns noch öfter au algemcine Thatsachen halten. 

Venedig hat keine einheimische Alterthü- 

45) Archiv IV. 171. fDaru bist, de Von, T. V.VIL 
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mer ; sie mosten vom Auslände eingeführt wer- 
den; und das ist zuerst durch Petrarka (S. 29), 
dan aber besonders durch die Verbindungen mit 
Griechenland und Asien geschehen. Fast Alles, 
was Italien von dorther erwarb (S. 46 — 48. 127, 
x 128), ist in Venedig ausgeschift worden, und es 
fehlte gleich anfangs nicht an Gelehrten , die da- 
für sorgten, dass ein Theil dieser Schäze auch in 
dieser Stadt bliebe. Cyriacus Anconitanus 
hatte Alterthümer in Venedig, als er «eine neue 
Reise nach der Levante unternahm;* 6 ) und bei 
dem gänzlichen Mangel an Spuren seines Nachlas- 
ses (s. Ancona) ist es nicht unglaublich, dass jene 
in Venedig geblieben seien. Francesco Bar- 
bar o versagte nicht die Benuzung seiner eigenen 
Samlung (s. unten),' aber er und Lion. Gins- 
tiniani scheinen die Handschriften N des Filel- 
fus ungebührlich lange. behalten zu haben. 47 ) 
v Auch 

46) Travers. 30: Adiit nos inter catferos et Cy- 
riacus Anconitanus, muluque nobis oitendit anti- 
quitatie • • • monumenu, tum epigrammata vestu« 
ta, tum aignatos nummos argenteos et aureoa, tum 
aigna. vgl. f Epp. VIII. 45. — t Epp. VIII. 47: Cy- 
riacus Anconitanus binc abiit Orienten peütnrus. 
Usber das Datum dieser Briefe vgl, Tirab. VI. 
1 9 c 5. { . 6 , der aber die Stelle des Hodoeporicon 
nicht beachtet bat. 

47) Tirab. VI. 1. c. 4. f. 3. vgl. S. 149 und die 
Zuaäae, 

• * 

1 
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Auch an griechischen Abschreibern fehlte es nicht 
in Venedig, obschon ihrer im 15ten Jahrhun- 
derte nicht mehr gewesen zu sein scheinen, alt 
in Florenz, Siena, Mantua n. a. O. ; im 16ten 
sind sie zahlreicher. 4 8 ) 

Dass aber diese günstigen Verhältnisse mög- 
lichst genuzt wurden, bewirkte ein glüklicher 
Weteifer, der unter den Reichen erwachte» 

- s 

48 ) Montf. palaeogr. 80: „Cod, Laur. plur, LV1I. 
Orneoscopion . . . scriptus manu Demetrii Pepa* 
gomeni, anno 1454." vgl. ib. p. 98. Cod. Reg. 
3i4o. Aliein p. 89« aol dasselbe Buch ( Cod. Laur* 
plur. IX.) von Demselben im J. i554 geschrieben 
sein. — ib. p. 84. »Cod. ßegius 2807. Atbenaei 
Deipnosopbistae . • scriptus mann Hermolai Bar* 
bari, anno 1482, intra 37 dies." — ib. j>.qo: „Cod. 
Caes. Lambec. VI. p. 139. Moschioms de mulie- 
rum morbis . . scriptus . . Venetiis ... 1561. — Cod. 
Caet. Lamb. VII. p. 4k Prodi Lydi Diadocbi in 
Parmemdem . . . Hic liber acriptus est a rae Cor- 
nelio Naupüo . . . Venetiis degenti, anno Christi 
1561." — p. 91, wo gezeigt wird, dass Angelus 
Vergecius anfangs in Venedig abschrieb (Cod. Reg. 
2173 1 , scriptus a. i537)# dan aber in Paris. — 
ibid. : „Cod. Reg. . . Jo. Canabutze de Samothrace. . 
Anno 1569 . . Venetiis ab Antonio Episcopulo Pro- 

. topsalte Cydoniae, qui scripsit alios Codices Biblio- 
thecae Regiae." — Lorensö Medici, Pico da 
Mirandola, Bernardo R u c c e 1 1 a i, Mendo* 
7a und andere auswärtige Gesandte hielten Ab- 
Schreiber in Venedig. B e r n o u 1 1 i II. 562. 563. 

■ ' ■' . ' 14 
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Barch Prachtliebe der Einzelen ward in Kurzem 
viel mehr in Venedig vereiniget, als der Staat mit 
langer Ausdauer hätte sammeln können; Und 
das Erworbene wieder zu veräussern , hatte den 
Stok der Familien beleidiget; muste es aber ge*- 
scheben, so fehlte es auch in Venedig nicht an 
Käufern , und neue Museen entstanden aus dem 
Ruine der alten. So gliiklich wie Cujas, der 
26 Bücher der Basiliken von Venedig zurukbrach- 
te, 49 ) waren im 16ten Jahrhunderte noch we- 
nige Ausländer ; denn was oben (S. 81) von den 
Herzogen von Savoyen bemerkt worden , ist von 
gar keinem Belange. 

Aber im 17ten Jahrhunderte kam fes zum 
Wendepunkte. Zwei der ersten Klosterbiblio- 
theken wurden durch Aufhebung von S. Gior- 
gio in Alga und durch den Brand von S. An- 
tonio in Castello vernichtet; xind drei der 
groesten Privatsamlungen, die Barocciana im 
17ten, die Pinelliana im 18ten, und die Bi- 
bliothek Canonici m 19ten Jahrhunderte, sind 
nach England verkauft worden. Und wäre nur 
immer so im Ganzen veräussert worden ! Aber seit 

4 m 

49) The'mis I. 100, Spangenberg Jac. Cujas 1822. 

, S. VI der Vorrede. Auffallend bleibt es jedoch, 
das* in Paris so viele griechische Handschriften sind, 
die aus Venedig stammen (vgl. Note 48)» wahr* 
•thtialieh durch Katharina von Medici. 

\ 

j 

i 

J 
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de* Revoluzion haben Juden und Ausländer eben 
so viel im Einzelen verschlept. Wer sich 
seiner Noth schämte, der verkaufte heimlich und 
stükweise; nicht gleich Gemälde und groessere 
Kostbarkeiten» denn das hätte Aufsehen erregt: 
Handschriften und Münzen musten den Anfang 
machen, denn danach fragen ja nicht so Viele ! So 
hörte ich einen hochbejahrten, von diesen Vor* 
gangen genau unterrichteten Veroneser erzählen. 
— Seit dem Verkaufe der Bibliothek Canonici 
haben die Venezianer keine Privatsamlung von 
Handschriften mehr zu verlieren, die der Rede 
v/erth wäre; aber um so weniger können sie jene 
verschmerzen, da nun 4ie Reihe an die Gemälde 
kommen wird. Wir müssen bedauern, dass 
diese Bibliothek nicht wenigstens nach Wien ge- 
kommen ist. 

Allerdings hat die Marziana sich in der leg- 
ten Zeit bereichert, aber zunaschst aus Kirchen 
und Kloestern. Auch diesen ist nur eine Bi- 
bliothek, die der Armenier, geblieben; die iibri- 
gen wurden 1797 beraubt , und' 1803 sequestrirt. 
Was nach Paris gekommen, ist für die Marziana 
reklarairt worden, so weit es geschehen konte; 
denn Alles namhaft zu machen, war wegen man- 
gelnder Verzeichnisse unmöglich. Die seques- 
trirten Sandlingen aber waren unter manchem 
Lokal Wechsel und anderen Einflüssen bedeutend 
14* 
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geschmolzen, bis nun kürzlich auch der Rest der 
gcdrukten Bücher in die Marziana gekommen, 
und Hofnung gemacht ist, aus ihrem Ueberschnss«* 
kleine öffentliche Bibliotheken in Venedig zu stif- 
ten. Von Privatsamlungen , die in die Marziana 
gekommen wären , weis ich nur die Naniana, 
die Mqr eil i' sehe und einen Theil der Far- 
setti* sehen und Sch way er'schen. 

Grofse Inschrifterisafnlungen hat Venedig nie 
gehabt, und ein Theil von dem, was aus Aqinleja, 
Istrien und Griechenland eingeführt worden , ist 
schon früher durch M a f f e i nach Verona gegan- 
gen. Die lezte Zeit liat weniger geschadet, und 
manchem Palaste sind die Steinschriften geblie- 
ben, als er der Bücher und Münzen beraubt ward. 

Es könte das Dunkel der^ lezten Veränderun- 
gen noch vielfach aufgeheilet werden, wenn sich 
der jezige Bibliothekar der Marziana , Ab. P i e - 
tro Bettio, entscbliessen wolte, seine Erfah- 
rungen mitzutheilen 3 um so mehr ist zu wün- 
schen, dass seine Absicht, Morelli's Geschichte 
der Marziana zu vervolstandigen (Hase 206), 
die nöthige Aufmunterung finden möge. Was 
ieh über den Untergang neuerer venedischer Bi- 
bliotheken melden kan, verdanke ich meist sei- 
ner Belehrung. Als noch vorhanden, weis iph nur 
sechs Samlungen in Venedig zu nennen , die 
Handschriften enthalten, oder zu enthalten schei- 
nen ; aber mein kurzer Aufenthalt fiel in die Zeit 

> 

• » 
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der Villeggiaturen , *o dass ich Diejenigen in Ve- 
nedig nicht fand, von denen ich noch weitere 
Auskunft holten durfte. 

s 

- 

1. * San Marco. ; 

f Deila pubhlica Iibreria dt San Marco in Venera. 
Diss. storica di D. J a cop o M o i c 11 i. Vea, 
j 774. 8° ™*i» 100 S. Wieder ubgedrukt in 
Morelli'e Werken, exiserpirt Von BernoulJi 
II. 546 — 574. Eine volf tändigere Aasgabe bar 
schon Morel Ii selber vorbereitet, vgl. S. 212. 

Von Bettio ist schon S. 37.212. geredet 
worden. Auch dem Vizebibliothekar, Ab. Gio. - 
Antonio Bonicelli, bin ich durch seine Güte 
verpflichtet worden. Die Marziana ist täglich 
von neun bis zwei Uhr geöfuet. 

Esistbekant, dass Petrarka 1302 bestimmt 
hatte, seine Bibliothek solle der Markuskirchc 
atiheitn fallen, und eine öffentliche Sainlung wer- 
den ; dass aber der Plan in Vergessenheit gcrieth, 
bis man 1635 einen kleinen Theil seiner Bücher 
in einem Zimmer der. Kirche wiederfand, wel- 
ches fiir die Schriften der Commissarie de'Procii- 
ratori gebraucht worden. 50 ) Der eigentliche An- 

So) Dass die Veranlassung au diesem Funde durch 
Tomasini gegeben, finde ich nur bei Andres 
II« 35 erwähnt; er selber gedenkt dieser Sache we- 
nigstens nicht in den bibl. Venotae. vgl. S. 22«. 
Uebrigens ist Lomeiir'i Angabe (p. a6$), dass 

> 

» 

- 

# 
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fang der Marziana ist daher in das J. 1468 zu sezen, 
als Bessariön der Stadt 800 Handschriften schenk- 
te. 1589 kam die Bibliothek des Professors derBc- 
tanik, Melchior Guilandinus, hinzu, 1593 
die Bücher, Antiken und Münzen des Patriar- 
chen von Aquileja , Gio. Grimani; 1595 die 
schöne Samlung von Giacomo Contarini a 
San Samuello (vgl. unten). 1599 erwarb 
die Marziana Marchi's seltenes Werk über 
Kriegsbaukunst, 1663 die filosofischen und ma- 
thematischen Bücher des paduaner Professors 
D. Gasparo Venturo, und bald hernach ei- 
ne für Geografie und Numismatik sehr wichtige 
Samlung des Senators P i e t r o Up r o s i n i ; 1722 
sechs Bände von Niccolö Manuzzi über die 
mogolischen Länder , 1734 die Recanati' sehe, 
ehemals Giu st in iani' sehe Bibliothek (s. un- 
ten): Endlich ward 1739 der schon erwähnte 
Rest von Petrarka's Büchern mit der Marzia- 
na vereinet , G u a r i n o ' s Original des Pastor Fi- 
do geschenkt, bald darauf ein Theil von Fon- 
tanini's Nachlas genommen , 5 1 ) und 1773 

ia Arquü, «wischen Padua und Ferrara, noch Pe- 
trarka'a Bibliothek gezeigt werde, gewis nur vom 
Lokale zu verstehen. 
5i) Bernoulli II. 561. Im Archive sol jezo nichts 
von Fontanini sein; und da der Senat die Biblio- 
thek vor der Mitte des vorigen Jahrhundertes eben 
aifersüchrig veracbloss, als die Archive, so schei- 

\ 

* t 

. < < 

» 

- 
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Sarpi's Antografon des trident mischen Kon« 
zils „ angeschaft« " Damals wurden schon 2000 
Handschriften gerechnet. Bj. 11.210. Gedrufc- 
ter Bücher zählte man 1773 nur 16,000, und 
auch jezt ist die Zahf nicht bedeutend. Ber- 
no ulli bedauert mit Recht, dass der Senat erst 
1603 befohlen, von jedem in Venedig gedrukten. 
Buche ein Exemplar an die Bibliothek zu liefern; 
denn eine volständige Samlung der älteren vens- 
dischen Drucke würde unschäzbar sein. 

Die neuesten , von M orelli nicht« erzähl- 
ten Erwerbungen sind schon oben angedeutet, 
und sollen unten näher nachgewiesen werden. 
So viel ich weis, ist nun auch das Evangelium 
Marci aus dem Schaze der Kirche hieher ge- 
kommen. 5 a ) Merkwürdig ist aber, dass er nichts 
von den 200 Bänden der Pinein* sehen Sam- 
lung zu sagen scheint, die in Venedig bleiben 
musten (S. 129). Nach Struve 295, wären sie 
in ein besonderes Zimmer der Marziana gebracht, 
undmitderAufschrift: Decerpta ha>c impe- 
rio Senatus a Bibliotheca Einelliana, 

»en sich die S, 119 geäusserten Zweifel ganz einfach 
tu losen. 

5a) vgl. S. io4. n3. i* Scho epflin de euang* 
D. Marci codice apud Veneto*, in den eomnj. Acad. 
Theod. Pal. III. bist. p. 320. f Fragmentun* Pra- 
gense Euang. S. Marci uulgo autographi^ Edidit 
Jos. Dombrowsky, Pragae 1778. 4*. 
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versehen worden. Vermuthlich ist diese Nach- 
richt aus Missoti genommen; 53 ) unwahr- 
scheinlich ist sie nicht, da auch aus Fontanini's 
Nachlasse die Bibliothek bereichert worden« 

Von den Verlusten, welche die Marzia- 
na erlitten, sol Morelli am Ende des 4ten Ka- 
pitels reden, nachdem er im Algemeinen erin- 
nert, dass die Bibliothek von Gallois, Mor- 
h o f , S t r u v e u.^ A. reicher geschildert worden, 
ab sie war. Er scheint die tanbufsen besonders 
su grofser Gefälligkeit im Ausleihen aufzubürden; 
aber ohne Fahrlässigkeit der Aufseher wird dar- 
aus in der Regel kein grofser Nachtheil entste- 
hen. — Eine von Petrarka's Handschriften 
ist in Mailand, wie vorhin (Note 34) erwähnt 
«rorden; im Algemeinen ist davon bef Tira- 
boschi V. 1, c. 4. §. 15. die Rede. Von Bes- 
«arion's Handschriften mag Eine durch seine 
Verbindungen mit Fichet nach Turin gekom- 
men sein; 54 ) dass aber Mendoza die Sam- 
lung nicht bestohJen , wie Morhof behauptete, 
hat Andres IL 36, 37 ^erwiesen (s, unten). Es 
wäre sogar möglich , dass in Bessario n's Sam- 
lung fremdes Eigenthum enthalten war. 5 5 ) Die 

* * 
■ 1 ■ ■ ■ ■ 

13) f Maxim. Miiion intiner, ep. XVI, p. 205 
ad. Germ. 

64) S. 8i. vgl. Cod. Taur, Lat. 1165 a. E. 
55) Montf. palaeogr 268 führt folgenden Empfang- 
achtin von ihm an, der in einer Handachrift des 
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Franzosen sollen 300 Handschriften nach Paris 
genommen haben (Andres ed. Val. p. 51) ; 
ein Theil derselben ist in Morel Ii 's Katalog 
vom J. 1802 durch den Buchstaben P kentlich ge- 
macht. Die meisten sind aber zurukgekommen. 

Von der Benuzung der Marziana sol Mo- 
rel 1 i im 4ten und 5ten Kapitel reden. Boss a - 
' rion's Vorschriften sind schon oben (S. 34) er- 
wähnt worden ; man ist aber noch über dieselben 
hinausgegangen , und hat Handschriften an Lo- 
renzo MeöTici und Angelus Politianus • 
bis nach Florenz hin verabfolgt. So entstanden 
Misbrauche, denen im J. 1506 durch strengere 
Gcseze vorgebeugt werden solte; und das beson- 
ders mag Z u i c h e m genöthigt haben, den Thed- 
philus der Marziana , den er durch Bembo nach 
Padua hin erhielt, vor den Italienern geheim zu 
halten. 5 6 ) Doch spricht er in der 1533 zu Pa- * 

Benediktinerkloaters S. Maria zu Florenz aufbe» 

- 

wahrt ward, weil die Rükgabe Tiicht erfolgt war: / 
t> Aliurn librurn Plutarcbi de/uitis Antiquorum tri* 
ginta, mihi Beasarioni Gardinali prawtatura per ue- 
nerabiles Religiosos de Abbatia Florentina, dedi 
transcribendum Presbytern Joanni Graeco de Can. 
dia, cognomine Rosso, qui portauit eum secum 
Venetiaa ibidem transcribendum 21 Febr. i455. ai 
quid mihi accidet, ibi quxratur. " — t. Gretta 
Ferrata. 

56) t p *P*ndrecht analecta Belgica. 1745. II, i. 

p, 121. « 



Digitized by Google 



2x8 Oestereighische Provinzen* 

V 

dua geschriebenen Vorrede an Karl V. 57 ) auch 
Ton nachlässigen und ungerechten Neidern, wel- 
che die reichen Schäze der Marziana im Staub« 
liessen. Agustin betrachtet die ihm geworde- 
ne Erlaubnis ( S„ 34 ) schon als besondere Gunst. 
Dass Hentzner 1599 nicht hineinkam, war wohl 
•eine eigene Schuld; 5 8 ) aber Montfaucon hat 
gewis nicht ohne Grund geklagt« Unter dem 
Vorwande, dass Einer der Beamten, ein Grie- 
che, viele Handschriften verkauft; und sich 
durch Gift der Strafe entzogen habe, ward ihm 
weder zu besehen noch abzuschreiben erlaubt« 5 9 ) 
Auch Keysler 1111 sagt, die Bibliothek wer- 
de schlecht unterhalten« Dagegen konte Vil- 
loison für eine Vergütung taglich 7 Stunden 
in der Bibliothek verweilen; 60 ) und wie ge- 
fallig sich Morelli's Nachfolger erweiset, ist 
schon S. 37 gesagt worden« Aber freilich geht es 
nicht mehr nach Bessarion's Vorschrift« - 

An Verzeichnissen der Marziana fehlt 
es nicht, und doch ist Keines der gedrukten vol- 
ständig. Das älteste ist das, welches Bes&ar- 



$7) S. U26 — 1143 der Reitzischea Ausgabe. beson. 
dera {. 17 — 2Q. 

58) p. 230 : „ad hoc ... D. Marc! templum .... aaser* 
uari aiunt ... Beasarionia ... bibliothecam," 

59) p. 41. 42, palaeogr. XXiV. 268, 269, 

60) La Bret Magaain V1L 512, 
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xion mit seinem Geschenke der Republik über- 
gab, und welches im geheimen Archive bewahrt 
.ward. Aber was ßessarion von 1469 bis 1472 
nachkaufte, fehlt in seinem Verzeichnisse. Pri- 
vatarbeiten' sind von Possevini,,* 1 ) Greg« 
Sozomeno, 63 ) Tomasini 03 ) und Lami 64 ) 
herausgegeben worden. Montfaucon's Ver- 
zeichnis (bibl. 467 — 477) ist aus dem Codex Col- 
bertinus 2145 genommen; vielleicht dieselbe Ar- 
beit, die sich im Cod. Vat. 3970 und in einigen 
"Wiener Handschriften findet. Dan erschien der 
bekante Katalog von Zanetti und Bougio- 
vanni, 65 ) der ausser Bessarion's Handschrift 



61 ) apparatus aacer 1608 a. E. 

62) im J. 1626; die Jahrzahl Fehlt aber auf dem Ti- 
tel. S o z o m en o war Kustos der Marziana, 

63) bibl. Venetae 5i— 55. Eigentlicher Verrat« 
aer war Benedetto Capelli, Bischof von Cou- 
cordia. 

64) »f Deliciae eruditorum. 1736 — 44. p. 728 sq.» 
aus der Riccardiana in Florenz. Verfasser war eia 
unwissender Grieche gewesen, 

65) f Graeca D. Marci Bibliotheca codicum manu» 
acriptorum per titulos digesta. 1740. Latina et Ita- 
lica D. Marci Bibliotheca u. s. w. 1741. f. Auf 
dem Titel wird Lor. Tiepolo ab praeses und 
moderator genant, weil er Oborbibliothekar war; 
für den Verfasser ist er nicht su halten, vgl. Ber- 
noulii 559. 560. 



* 

1 
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ten noch folgende enthält : 1 ) die von C o 11 1 a - 
reni, Recanati u. A. legirten griechischen 
Handschriften; 2) eine hebrseische und die auf 
verschiedene Weise erworbenen lateinischen und 
italienischen Handschriften ; 3) die von Petrar - 
ka stammenden, welche schon Tomasiii i 
(pi 55, und im 'f Petrarcha rediuiuus c. 13. p. 85) 
aber unvolständig, verzeichnet hatte ; 4) die pro- 
venzalischen und französischen Romane , welche 
Recanati aus dem Nachlasse Ferdinand 1 « 
des Lezten vom Hause Gonzaga erstanden 
hatte* Morelli wolte diese Verzeichnisse er- 
ganzen; aber seine Arbeit ist nicht vollendet, 
und enthält für die griechischen Handschriften 
nur einzele bessere Beschreibungen; die latei- 
nischen sind zum Theil auch aus seiner eigenen 
und aus C an onici's Bibliothek gewählt wor- 
den. 66 ) Es sind aber schon volständige Supple- 

* 4 

66) Jacobi Morellii bibliothecae regiae diuiMarci 
Venetiarum custodia bibliotheca manuscripta graeca 
et latina. Tomas primus. Bassani ex typographia 
Remondiniana a. MDCCCII. 8°« Das Buch war 
«chon 1798 fertig, aber wegen der nach Paris ge- 
nommenen Handschriften ward die Ausgabe verzö- 
gert. Andres cartas ed. Val. p. 51. Die neutesra« 
mentlicben Handschriften sind genauer von Birch 
untersucht (Scholz 76); die Beschreibung der 
griechischen Novellenhandschrift p. 103 ■ — ioi> itt 
in Biener's Geschichte der Novellen (1824. 

S. 617 — 621) von mir ergänzt worden. 

> 

■ 
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mente vorbereitet, die zumTheil durch Pertx'* 
ens Aaszüge (Archiv IV. 145 — 167) bekant 
geworden; einen andern für Jurisprudenz be- 
stimmten Auszug werde ich in der Folge mitthei- , 
len. DerDruk des Ganzen ist noch nicht zu hof- 
fen, weil Bettio es sorgfältiger auszufuhren 
wünscht In der Anlage unterscheiden sich dies« 
Supplemente schon darin von den gedrukten Ka- 
talogen , dass sie in wissenschaftliche Abschnitte, 
cla ss es, zerfallen; vielleicht ist aber die Spal- 
tung zu weit getrieben, um so mehr, da die 14t© 
Klasse: miscellanea, doch noch eine der 
reichsten geblieben ist. t)ie Handschriften der 
ehemaligen Bibliotheken Nani, Morel Ii, S. 
Gio. e Paolo, Apostolo Zeno und v 
Schwayer sind in diesen Supplementen durch 
Siglen ausgezeichnet. 

Das Lokal der Samlung hat öfter gewech- 
selt. Bis 1530 blieb sie in den Kisten, bald hie 
bald da aufgestellt; dan kam sie in den schönen 
von Sansovino erbaueten Saal über der Münze, 
wo die Handschriften bis 1685 an der Kette lagen; 
seit Kurzem ist sie aber in die grofsen Ssele des 
herzoglichen Palastes gebracht worden, wodurch" 
zugleich dies prachtvolle Gebäude vor dem Un- 
tergange gesichert ist. 

Die Steinschriften der Marziana sind 
meist ein Geschenk des Hauses G r i m a n i . Ei- 
ne andere öffentliche Inschriftensamlung kenne 
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* 

ich' nicht in Venedig. Ueber die vermeinte Ru- 
nenschrift an den Löwen des Arsenals, s. Hase 
205. 206. Auch Tham aus Schweden hat die- 
selbe untersucht. M i 1 1 i n 1806. I. 396. 

Die öffentliche Münz samlung entstand 
durch eine Schenkung Morosini's, und war 
schon früher im grofsen Palaste aufgestellet ; 67 ) 
dan aber wurden auch der Bibliothek Münzen ge- 
schenkt , z. B. von Fasqualigo. Ueber den je- 
zigen Zustand der Samlung kan ich keine Aus- 
kunft geben. , 

2. Bibliothek der armenischen Me- 
charisten zu S, Lazzaro. Bibliothekar 
P. Arsen'io Anthimos. Obschon hier nur 
orientalische Handschriften zu finden sind, so 
wird doch die freundliche Aufnahme auch den 
Unkundigen reizen, sich Kloster und Bibliothek 

■ 

Von den Mönchen zeigen zu lassen. Viele arme- 
nische Handschriften sollen dem 8ten und 9ten 

* 

Jahrhunderte angehören. Bekantlich haben diese 

Mönche wissenschaftliche Verdienste ; früher 

. « 

durch eine sorgfältige Ausgabe der armenischen 
Bibel, für welche sie von Konstantinopel und 

67) '['Thesaurus numismatum antiquorura et re* 
cemioruro ex auro, argento et aere a P. Mauro* 
ceno Senatore Veneto aereniss. Reip. legatus. 
Venet. i683. 4 6 . c. fig.; von Charles Patin, 
vgl. Berno ull i II. 546. 561. La Lan d e VIII. 52. 
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anderswoher so viele Handschriften wie möglich 
zusammenborgten (Bj. VI. 67); und kürzlich 
durch Mittheilung der armenischen Uebersezung 
des Eusebius, Auch unter der vorigen Kegierung 
ist ihr Kloster nicht angetastet worden , und jezo 
wird es bedeutend erweitert, wodurch auch die 
armenische Druckerei desselben gewinnen sol. 

3. Die bejeante Samlung des Grafen Cico- 
gnara ist; wenigstens jezt noch in Venedig; 
wahrscheinlich wird sie aber nach Toskana wan- 
dern. Sie ist für die Geschichte der Künste zu 
wichtig, als dass ich sie hier übergehen durfte, 
wiewohl ich nicht weis, ob sie Handsc&riftea 
enthält. 

4. Die Familie des leiten Dogen Manini sol, 
noch eine belletristische Samlung besizen, die erst 
bei dem Verkaufe der Schwayer sehen Biblio- 
thek (s. unten) um Vieles bereichert worden. 

5. Wahrscheinlich hat auch der K. K. Stathäl- 
ter, Graf Strassoldo, eine Samlung von Hand- 
schriften und Urkunden in Venedig, s. Verona» 

6. Endlich giebt es noch eine Privatsamlung; 
von der Ab. B o n i o e 1 1 i (S. 213) Auskunft giebt. 
Er hat mir ein Verzeichnis der verkäuflichen 
Handschriften mitgetheilt, in welchem ein De- 
cretum Gratiani c. gl., ein Paulus Diaconus, cod. 
chart. 4°, und Justiniani institutioncs mir das 
Wichtigste schienen; aber wegen Abwesenheit 
des fiigeners könte ich sie nicht sehen. 
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Ehemalige venedische Samlungenl 

Hauptquelle für das 17te Jahrhundert : 

Bibliothecs venet« manuscripts public® et pnua- 
t« ... opera Jacobi Philipp! Tomas i* 
n i ... ad ... Petram et Jacobum Puteanoi 
Fratres. Utini MDCL. 4°. — vgl, 5. 170. 

Im 18 ten ward eine ähnliche, und gewiaT 
sorgfältigere , Arbeit von Apostolo Zeno er- 
wartet ; sie ist aber nicht erschienen. 6 8 ) Die 
Nachrichten von Foscarini, und die älteren 
Von Sansovino, kan ich nicht benuzen; ich 
werde aber wenigstens die Namen, deren sie ge- 
denken , nach Tiraboschil 09 ) und Lomeier 
(p. 260) wiederholen. Der Kürze wegen wer- 
de ich Tiraboschi's Quellen nur durch die Silben 
Fo und Sa unterscheiden. 

I. Von Kirchen und Kloestern.. 

7. S. Antonio in Castello, im Besiz der 
canonici reguläres S. Saluatoris, bis sie zwischen 
1685 und 1687 gänzlich verbrante. 70 ) Kardi- 



6g") Le Bret Magazin IV. 169. 

69) VII. 1, c.4. M5. vm - «-"4. i-n. Er «U 
. tirt Sansovino Venezia p. 372» und Foscari- 
ni letter. Venez. p, 373 — 388, erwähnt aber auch, 
dass Foscarini mehr Ausführlichkeit zu wün- 
schen lasse. 

* 

70) Mab i Hon praef. fl. 2. + Agoatini scritt. 
Vanct. I. praef. p. XXXIV* 

■ 
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xial Domenico Grimani (f 1523. s.S. 239) 
hatte sie als öffentliche Bibliothek gestiftet $ von 
Marino Grimani (+1546) war sie bereichert 
worden* 7 z ) Dass es die ehemalige Samlung von 
Pico da Mirandola (S. 209) gewesen, wie, 
Lomeier behauptet, ist sehr unwahrscheinlich, 
da sich in Tomasini's Katalog gar nichts von 
seinen Schriften findet, vgl. Florenz» Dagegen 
ist vielleicht etwas aus Pomposa hieher ge- 
kommen ) 7 a ) 'und unter den Chorherren selber * 
fehlte es nicht an Abschreibern. 7 3 ) Tomasini 
i — 19 verzeichnet 921 Handschriften; Einiges 
scheint aber aus dieser Bibliothek schon vor dem 

Brande nach Paris gekommen zu sein (Note 73.). 

, 

7i)fSteucus in Pentateuch., in der Zueignung, 
bei Tirab. V1L 1, c. 5. (. 17, 

7a) Mab i Hon 59 tagt, er habe hier „breviarium 
operora S. Augustini per Henricum Äbbatem Pom* 
posianum " * gefunden. Diese Handschrift scheint 
aber schon Tomas in i 7 als „Compendium Opus- 
culorum Diui Augustini 4* m." zu bezeichnen; al- 
so würde sie wahrscheinlich schon Grimani aus 
. Pomposa erhalten haben» 

73) Montf. pal. p. 88. 9$ Codex Hegius bombyci- 
nur 1901. Eufebii Demonliratio Euangelica, Ad 
calcem fcribitur, „o OvalsQiavbg qxogoXißisvg 0 AXßi- 
yov, xaxovixog t% nolitdaq xaXovfiivfjg jot) 0(otijQO<; 
4\ii&v f ivixw yt ßlßXov ir t$ tov aylov Attwiov 
liovaozr\(}loi*EvijLnow s/pory/s, stu zov xvQiovi)xwr 
'Inoov Xqioiov «557 ztxiqtji ^vog 2$n*$nßQl<>v 

15 
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, 8. S. Domenico. Tomas. 62: 2 Hand- 
schriften« 

9.10. S. Franceaqo della Vigna. To* 
riiasini 105 — 108. Auch Zaccaria exc. 38 
erwähnt noch die Handschriften dieses Klosters, 
aber ohne sie zu beschreiben. Die „ bibliotheca 
conuentns magnae domus Venetiarum ord. mi- 
norem conuentualium M verzeichnet Tomas. 
108—110. 

11. Die Bibliothek der Canonici secula- 
' res S. Georgii in Alga C zwischen Venedig 
und Fusine) enthielt nach einem alten, bei To- 
masini 58 — 62 abgedrukten Verzeichnisse 269 
Handschriften, über deren Provenienz Folgendes 
hinzugesezt wird : 

14 Handschriften schenkte Engen IV. im 
Jahre 1443. 

126, Kardinal Maphaeus Contarenus 
im J. 1444. 

44, Kardinal Corrarius im J.1487. 

85: „habuit societas nostra a commissariis 
reverendissimi patris et domini Gardina- 
lis Hostiensis." 

In der Ueberschrift heist es noch 2 „biblio- 
theca aucta liberalitate Eminentisa. Cardinalis 
Brundusini." 

Schon Tomasini klagte: „adhuc pauca 

* > 
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M.S.supersnnt/ 174 ) und nachdem die Kongrega- 
zion im J. 1668 aufgehoben, ihre Güter von der 
Republik eingezogen, und das Kloster dem Or- 
den der Minimi überlassen worden, fand Ma- 
billon nur noch den leeren Saal der Bibliothek» 
12. Die Benediktiner in S* Giorgio Mag« 
giore erhielten im J. 1433 eine Bibliothek von 
Cosimo de' Medici, der damals im Exil zu 
Venedig lebte ; sogar das Lokal lies er ihnen erv 
bauen. 7 5 ) Auch Bessarion hatte anfangs die 
Absicht, seine Bibliothek diesem Kloster zu 
schenken. Hentzner, Spon und Mabillon 
rühmen diese Samlung; dennoch ist, ich weii 
nicht warum, vermuthet worden , dass sie schon 
1614 bei dem Neubau des Klosters untergegangen 
sei, 76 ) so dass Spon und Mabillon eine 
ganz neu entstandene Bibliothek gesehen haben 

74) Er war selber Mitglied der Kongregation, und 
durch ihn erhielt Felix Osius eine Handschrift 
der Cortusiorum historia aus derselben. Mur, SS. 
XIL 757. 

75) Vasari Tite de f Pittofi IL 170 ed\ Kr. iy 7 u 
Tirab. VI. 1, c. 4« f. i*. vgl tBiecionf und 
Bandini in den Vorraden au den Katalogen der 
Laurenziana. 

76) Tirab. a. a. O. Die Note (♦), die in der 
römischen Autgabe hinzugefügt ist» kan diese Ver. 
muthung freilich nicht widerlegen * denn sie he± 
aiebt sich gar nicht auf Venedig, und scheint nur 
durch einen Drukfehler bieher gesogen tu sein* 

15* 
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müsten. La Lande VIII, 132 behauptet grade- 

* 

in das Gegenthcit Montfaucon klagte : „ nix 
a limine bibliothecam saltftare concessum;" Mu- 
ratoriaber (SS, II. 1, 345) entlehnte hier die 
Vorarbeiten des Casineser Abtes Constantinus 
Caietanus für die Ausgabe einer Chronik von 
M. Casino. So mag denn anch das Chronicon 
breve Pisanum hier geblieben sein, welches 
Ughelli (X, 121) herausgab: „ex ueteri exem- 
plari, quodest penes eraditissimam nimm Abba- 
tem Constantinum Cajetanum in una sua Anicianx 
celebri Bibliotheca. " Endlich erschien anch bei 
Gerbert 452 — 459 ein Katalog der Handschrift 
tenimd einiger alter Drucke, der in der Folge neu 
abgedrukt werden sol. Björnstähl 11/218 
und Andres II, 105 sind die lezten, die dieser 
ßamlung erwähnen } jezo besteht sie nicht mehr, 
ist aber* wenn ich Bettio recht verstanden, 
wenigstens zum /Theil in die Marziana überge- 
gangen, 

13. Die wichtige Dominikanerbibliothek der 
schönen Kirche S. Giovanni e Paolo ist 
bei Tomasini 20— 30 und bei Monfancon 
47— 50 bibl. 478— 480 verzeichnet; aber bei 
Leztem zeigt sich die Zahl schon bedeutend ver- 
ringert, vergl. palaeogr. p. XXIV. Nach An- 
dres II, 140 giebt es noch einen volständige- 
re,n Katalog in zwei Bänden von Mandelli's 
Fortsezung derSamlung vonCalogcri; aber auch 

• 

■ 
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damals scheinen die Mönche nicht viel an ihre 
Bibliothek gedacht zu haben. Berühmt war di©— 
selbe durch einen Thukydides des iOten Jahiv» 
hundertes; auch war hier die Handschrift des 
Guillelmus Pas trengicus, welche wahr- 
scheinlich der Ausgabe dieses merkwürdigen Bu- 
ches ( Venet 1547. 8* ) zum Grunde liegt, vgl.' 
Verona. Im J. 1492, als es an Plaz für die Mar- 
ina gebrach, hätte man beinahe Bessarion's 
Samlung liieher gebracht, in der Absicht dan bei- 
de zusammen die Markusbibliothek zu nennen« 
1697 hinterlies ein getaufter Türke, der in die- 
sem Kloster als Mönch lebte, demselben viele 
orientalische Handschriften. 

14. Aus der Jesuitenbibliothek („bibL 
domus professae nostrae,") nennt Zaccaria 
exe 30 — 43 nur zwei Handschriften: historia 

della religione croeifera, und ein Missalbuch* > 
Nach Adler Uebersicht 24 wäre die Biblio- 
thek „ des Collegii S. Rosarii , die vormals den 
Jesuiten gehörte, " naschst der Markusbibliothek 
eine der vornehmsten. Aber nirgens finde ich 
sonst diese Samlung erwähnt. . ... f 

15. Die Kamaldoleserbibliothek S. Mat- 
tia finde ich nur bei Mabillon erwähnt; aber 
auch er nennt nur zwei Handschriften: Petri 
Delphini epistolae ab a. 1462 ad 1480 (vergl. 
S.175) und Briefe des M.Anton. Sabeliicua an 
Bern. Bcrubu. 

# 

/ • - \ r 
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16. Die Kamaldoleser Act Intel 8. Michel e 
a Murano oder di Torcello haben ihre Bi- 
bliothek durch einen ausführlichen Katalog ha- 
kant gemacht: 

•f Bibliotheca codi cum manuscnptorum Monas. 3. Mi- 
chaolit Venet. prope Murianum una cum ap- 
pendice librorum impr. aecul« XV. Opus postb. 
Joa.Ben. Mittarelli. Venet. 1779, £ol. — Schon 
Zaccaria fand Mittarelli und Costa d o- 
ni mit dieser Arbeit beschäftiget ; dan aber 
ward sie wieder bei Seite gelegt. Toma- 
sini scheint diese Samlung gar nicht gekant 
£U haben; denn er nennt nur den schriftli- 
chen Nachlas des ehemaligen Abtes in die- 
sem Kloster» Vitale Zuccoli. 

Eines der wichtigsten Stücke dieser Bibliothek 
War Mauro'« Karte; ausserdem aber besas das 
Kloster ein Museum, ,darin auch eifte Denkmünze 
an£ Fra Mauro war, die schon M azzuchelli 
herausgegeben. 7 7 ) Auch gab es hieV einige 
x unedirte Sachen von Traversari. -(-Mitta- 
relli p, 40sq. vgl» S. Michele in Vicenza. 

17. 18, Die Handschriften der Theatiner zu 
S. Nie co 16 (S. Nicolai Tolentini) verzeich- 
net Tomas» 57, 58 5 die der Dominikaner zu 

■ ■ " < 

77) Mappamundo dt fra Mauro camaldolefe, de- 
scritto ed illustrato da D. Placido Zurla dello 
Stess* ordine. Veneaia 1806, 163 S. fol. vgl. Bj. 
II, ai5 — ai8. Andres II» 110— 112. 
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S. Pietro Martire di Murano, p.30. — 
S. Rosario s. No. 14. . 

19« Die Kongregazion der Sötnasker war 
all a Sa In te, neben S.Giorgio tnaggiore. Zac- 
caria, Björnstähl und Andres rühmen 
ihre Bibliothek, und namentlich ihre Handschrif- 
ten , aber Keiner beschreibt sie genauer. 

20. Vom Brande des Ser vitenklosters ist 
S. 206 die Rede gewesen ; von Canciani, der 
später dasselbe bewohnte, S. 20Ö. 201. 

21. Die Augustiner zu S. Stefano Hatten 
kurz vor 1650 eine Bibliothek angelegt, in wel- 
cher damals Handschriften von Sencka und Ovid 
waren. Toinasini 62. 

22. Den Dominikanern delle Zattere hin- 
terlies ApostoloZeno seine Bibliothek , und 
Bern, de Rubeis seine eigenen Arbeiten. 
8. tfnteiu Lezte sind )ezt in der Marziana; von 
Zeno 's Samlung weis ich wenigstens nicht das 
Gegentheil. 

II; Ehemalige Privatsamlungen. 

23. ^— 26. Ag. Amadi Sa. — Aprosiooben 
S. 87. — ^Giuseppe degli Aromatari, Afe- 
iiket des 17ten Jahrhundertes, Tomas. 94. 95. 
— Ludov. Baldi Lom. 

27—32. Von der Familie Bar baro (Mazz.' 
254) sind besonders Francesco und Daniel* 
lo der jüngere *u nennen; dass Francesco 
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(S. 208) und sein Neffe Ermolao eigene Sam- 
langen besafsen , beweiset Traversari. * 8 ) 
Auch Zaccaria, Francesco's Sohn, sammelte 
alte Handschriften; "0 und dass sein Enkel 
Ermolao der jüngere , Patriarch yon Aquile j a, 
selber abschrieb, ist oben (Note 48) aus Mont- 
faucon gezeigt worden. Daniello, auch Pa- 
triarch von Aquileja (fl570), wird von Fos- 
carini erwähnt. Der schriftliche Nachlas die- 
ser Familie ist aber liberal hin verstreuet wor- 
den} wie Mazzuchelli's Nachrichten erge- 
ben, also wird ihre Bibliotheken wohl kein bes- 
seres Loos getroffen haben. Ob Gi orgio B ar- 
baro, der im 17ten Jahrhunderte in kurzer Zeit 
eine der ersten Münssainlungen zusammenge- 
bracht hatte (Spon 44), zu derselben Familia 
gehörte, weis ich nicht, 

78) Hodoep, 50: „Franciscus autem meus duo Gras« 
ca uolumina dono dedit, Prophetaa tcilicet omnea 
XVI et' Opuacula rariora Nazianzeni, utrumquo 
pulcherrimum." — p.55* f >Venetiaa conceaaimua . ♦ . 
portanteaque nobiacum Atüci Pomponii uitam, ab 
Hermol ao noatro Barbaro acceptara, cum quibua- 
dam alüa nauigantea, conacribere coepimus, Nico« 
lao noatro mittel dam/' (Daa Komma mus vor, 
nicht hinter nauigantea atehen.) — p. 58: „Vi- 
taa omnea abaoluimüa Patauio aduecua; ipaaaque 
cum duabua Hieronymi epiatolia, ex codice Fran- 
ciaci noatri Barbari aumptas, Florentiam xxuairnua» 

79) Maaaucb. IL 264 Note 10. 

1 

.. 1 \ 
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33. Francesco Barbo: Fo, 

34. Jacopo Barozzi's Bibliothek war schon 
von seinem Oheim Francesco Barozzi (f nach 
1587) angelegt r und groestentheils in Padua ge- 
sammelt worden; §ö ) Jacopo vermehrte sie, * 
und lies den Katalog derselben drucken. * *) Dan 
ist sie von ihm verkauft worden, und nach Ox- 
ford gekommen. 8 * J 

8o) Tomasini bibl.Pat. praef. a.E, Mazsnch.4i5- 
80 tVanewa 1617. 4*. Vielleicht ist TomasinTi 
Verzeichnis (64 — 92) ein blofaer Nachdruk. f 

ga) Tomatini nennt Lord Arundel als Käufer; 
aber unter den Drukfehlern ist diese Angabe da« « 
bin berichtiget: „Robert! Maitinü bibliopolae Lon- 
dinensis aere anno 1628 i*r Britänniam translau. 
Qua cum plurimis magni pretü aliia codieibus 11* 
lustrissimus Archiepiscopns Cantuariensis [William 
Herbert, Graf von Pembroke] postea [1639] Oxo- 
nis bibliothecam Bodleianam praeclaro munificentiae 
argumento locupletauit." vgl •fFoscarini letterar. 
Vene*. 516. Nach Montfaucon pal. XXVIII be- 
trug Herbert's Geschenk 246 Handschriften. — To r 
masini*s Irthum hat auch mich S. 5* verleitet. 
Arundel als Käufer zu bezeichnen; doch ist 
es gerris, dass er andere kostbare Ankäufe gemacht 
hat. vgl S. 133. Seine Inschriften (s. Seiden 9 • , 
marmora Arundelliana. 1629. 4 Ö ) sind durch sei« 
nen Erben» Herzog von Norfolk, auch nach Ox- • 
ford gekommen; seine Bibliothek aber nach Lon- 
don, f Catalogus librorum MS. et impressorum 
Bibliothecae norfolcianae , olim aruadellianae ab 
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35. 36. Torquato Bembo: Fo. Es scheint, 
dass er den Söhn des Kardinals Pietro (S.i$t) 
meint; dieser zeigte aber, nach Mazzuchelli, 
anfangs besonderen Widerwillen gegen Alterthü- 
mer. S. Schweyer. — Franc. Bernarr 
do: Sa. 

37. Doktor .Nie col 6 Bono, der das Mu- 
seum Morosini, Marcello, Corraro n. a. ili Ve- 
nedig ordnete, hatte eine eigene Landung von 
Münzen. Spon 44. 

38. 39. Ant. Calbo: Fo. Giul. Calis- 
tano: Sa. 

♦ 

40. Die Samlung Canalveggio sol von 
Froelich beschrieben sein. Gerb. 452. 

41. Paolo Canciani oben S. 200, 231. 

42. Die Bibliothek des ehemaligen Jesuiten, 
Ab. Canonici, ist seit Aufhebung seines Ordens 
aus dem Untergärige älterer Samlungen entstan- 
den. A d 1 er 25, der sie noch im Beginnen fand, 
bezeichnet orientalische und klassische Literatur 
als die Hauptgegenstände, für welche gesammelt 
ward; aber nach Andres II,* 117 — 124 war 6ie 
in 15 Jahren auf 4000 Handschriften gebracht 
worden, und kein Fach war unbesezt. Das wich- 
tigste Stück scheint ein Virgil des 7ten oder 8ten 
Jahrhundertes gewesen zu sein ; unter den gedruk- 

* 

) ' 

Henr. D. Norfolciae regiae societati Ion d inen 5 i do- 
natae. Lond. 1681 • 4°. 

1 
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ten Büchern waren 2G0Ö Bibeln. Eiiizele Hand- 
schriften hat Morelli besehrieben (8.220)5 
Papyrusfragment kennen wir durch Maririi 
CXXIH. Spangegb« 57. Auch Fantuzzi 
hat! Wenigstens eine Handschrift benuzt (S. 205. 
20&). Jezo ist Allee in Oxford (S. 21 J > 

43. Das Museum Capclli wird schon von 
Spott 44 gerühmt; Montfaucon nennt es: 
„ quäle ui x simile in Üüdia reperiatur. " Aber un- 
ter den Handschriften 9 die er anfühlt (63 — 69. 
bibl.480 — 482) waren überhaupt nur zwei la- 
teinische, lind, bis auf excerpta stromatumS. Cle- 
mentis, auch keine griechische von Bedeutung« Er 
sab hier die bekante Urkunde über den tutor spe- 
cialis , . (Marini LXXIX, Spangenb, 20 ) , die 
hernach an M a f f e i , und von diesem in den Va- 
tikan gekommen ist. Ob die übrigen Stücke der 
Samlung in das Museum Tiepolo übergegangen 
sind? vgl. Erizzo. * 

44. Federico Ceruti aus Verona. To- 
mas 98. 99 , mit der Bemerkung : „ Hos* uendi- 
dit D. Gafiarello [S. 159 Note 23] 12 dolelon. 
Brugnoli Anno 1633, Venet.« 

45. 46. Das Museum Gontareni scheint bis' 
in die zweite Hälfte des vorigen Jahrhun der tes ex- 
istir t zu haben ; aber nur von M o n t f a u c o n 62 
wird eine Handschrift desselben (Jo, Domasceni 

. philosopbia et rhetorica ) erwähnt. Foscarini 
nennt Alessandro Contareni als Belize}; 

> 
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bei Lomeler werden Rocco Contarenlund 
Giaeomo Cop tar*eni (sie, s. aber S.214) an— 
terschjed,en. 

47. Das Haas Cornaro scheint zweimal 
eine Bibliothek gesammelt zu haben. Die frühere 
erwähnt schon Traver sffri 29: er habe do- 
tnnm splendide instruetam et bibliothecam non 
ignobilem" des Joannes Cornelius bewan- 
dert. Wahrscheinlich kam sie an Gian Paolo 
Cornaro, von dem Sansovino, und dan an 
Bencd. Cornaro, von dem Foscarini reden 
sol; aber vonLeztem ist wenigstens eine Hand- 
schrift auf das Hans Gr im an i fibergegangen. 
Die spätere Samlung erwähnt Montfaucon 77. 
bibl. 482. Niemand, sagt er, besizt so viele 
Handschriften für venedische Geschichte, als 
Cornaro Biscopia; aber weijige derselben 
sind über 300 Jahre alt Diese Samlung scheint 
1772 in Händen des Bischofes von Vicenza, 
Monsign. Cornaro, gewesen zu sein, der in 
Venedig 5000 Handschriften haben sclte ^(Bj. II, 
212. 224 ). Andres spricht gar nicht mehr von 
derselben. Ob sie auf Ab. Canonici überge- 
gangen war? vgl. Tirab. VIII, 377. 

48. 49. Roccus Fidelis Cornidnus I*C: 



$3) Tomas, no. in: „Petrarchae über tenilium. 
Fuit Benedict! Cornelii, ex commi&saria q. D. Joan- 
nes Comelii« " 
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5 Handschriften; Nicolaus Crassus I. C: 
8 Handschriften, Tomas. 102. 104. 

50—54. Io. Delphinus ( Tgl. S. 175) finde 
ich nur von Lomeier erwähnt; Rocco IMa- 
maniaro von Sa. Gianv. Dolce, s. oben S. 
177« Camillus de Duliis s.Grimani. Franc« 
und Dom. Dnodo, Sa. 

55. Batt. Erizzo, Sa; Seb. Erizzo, Fo 
und Lom. Nach Sp o» 45 giebt ea eine beson- 
dere Beschreibung dieses Museums, das durch 
Erbschaft an die Fami4ie Cape Iii gekommen 
war; nach Tir ab. VIII, 69 scheint es aber spä- 
ter anf das Haus T i e p o 1 o übergegangen zu sein» 

56. Von der Bibliothek Farsetti hat Le 

Bret (Magagin IV, 168 — 215. V, 443—457, 

yon 1774 und 1776) das Wichtigste aufgezählt; 

im Ganzen giebt er die Zahl der italienischen 

Handschriften auf 165 an. Ausführlicher sind 

Morelli's Kataloge mit Farsetti's Vorreden: 

-J- Bibliotbeca Manoscritta di Tom. Giut. Farsetti. Ven. 
1771. 1780. II. 12°. — t Catalogo di storie gene- 
rali e particolari d'Italia, quanto a citta luogbi e 
famiglie raecolte dal Bali Farsetti. Ven. 1782. 12 0 . 
— f Catalogo de' libri Italiani. Ven. 1785. ia° — 
t Catalogo de' libri latini. Ven. 1788. «r- f Catal. 
dt coramedie italiane. 1776. 12°, vgl. Zi Ii o 1 i. 

Jezo sol wenigstens ein Theil dieser Sam- 

lung in der Marziana sein. 

57. Doge Marco Foscarini hatte schon als 
Procuradore di S. Marco, und als Gesandter in 

1 
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Born, Paria, Turin und Wien eine Samlung von 
Büchern und Handschriften begonnen. Mura- 
tori erhielt von ihm die Goinmentarii Pörcelli 
(SS. XXV, 3), und Björnstähl II, 212. 221 
sah in seiner Bibliothek Briefe von Paolo Sar- 
pi (S. 206) und an Mornay. Aber nur mit 
Mühe hatte er den Eüitrit erhalten, weil sie 
damals bei der Witwe Foscarinf strenge ver- 
wahrt ward. Jezo soll sie in Wien sein. 

58 — 60. Gabri,Fo. Giac. Gambacurta, 
Sa. Garzoni, Spon44. 

61. Der Procuradore Giulio Giustiniani 
hatte im Anfange des vorigen Jahrhundertes viele 
und wichtige Handschriften hinterlassen. Mont- 
iaucon's unvolständiges Verzeichnis (433 — - 
437. bibl. 484. 484) enthält meist griechische 
Handschriften ; unter den lateinischen Justinian's 
Codex aus dem 12ten Jahrhunderte. Vielleicht 
waren auch von Filelfo's Handschriften darun- 
ter, die Lion. Giustiniani nicht zurükgeben 
wolte ( S. 208 Note 47 > Im 17ten Jahrhunderte 
scheint Ab. Giustiniani Besizer der ganzen 
Samlung gewesen zu sein. S p o n 44. P o. Nach 
G i u 1 i o 's Tode ist wenigstens ein Theil an R e- 
canati und dan 1734 in dieMarziana gekommen. 
B er n. II , 557. 55Ö. oben &220. 

62. 63. Gradenigo, Lomeier. Gio. Gril- 
li, Sa. 

64—66. Kardinal Dom. Grimani, Sohn des 
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Dogen Antonio Grimani, hat, wie oben er* 
wähnt ^ seine Bibliothek der Kirche S.Antonio 
in Caatello vermacht. Sie sol 8000 Bände ent- 
halten haben ; 8 4 ), die bei T o m a s i n i verzeich- 
neten Handschriften betragen 921. 8 5 ) SeinMu- 
seum schenkte er zum Theile der Republik, ? 6 ) 
und sein Neffe Giovanni folgte diesem Beispie- 
le,, wie Marino Grimani (+1546) die Bi 7 
bliothek S. Antonio bereicherte. Dennoch blie- 
ben der Familie noch immer eigene Samlungem 
T o>m as i ni HO. 111. verzeichnet 75 Handschrift 
ten aus der Bibliothek eines Vincentius Gri- 
manus Calergus, und es scheinen ihrer sogar 
noch mehre gewesen zu sein. Montfaucon'a 
Verzeichnis der Samlung Carlo Grimani'» 
ist fast ganz davon verschieden, und gewis nicht 
vdlstandig. 8? ) Auch Apostolo Zeno sol ei- 
nige, namentlich griechische, Handschriften be- 
schreiben (f lettere I, 8. Tirab. VHI, 69). Daa 

84) Ug belli V, i3i # nach fDecembriut, Ciac- 
coni vitae Card« III, 180. vgl. Erasmi epp. I. 167. 
Tirab. VII, 1, c. 5. 17. *5. 

85) -Ein« Handschrift, de difierentia spiritut et ani- 
rnae , haue früher Camiilue de Duliis besea« 
aen, eine andere die Familie Cornaro (Note 83.). 

86) Ciacconi a.a.O., aus einem Briefe von Hi er on, 
Niger an M. Anr. Michaeliue. 

87) 39 — 4i* bibl» 478* „quantum per tempus lieuit 
... notata." — palaeogr. XXIV giebt er die Summe 
der griechischen Handschriften auf etwa 60 an« 
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Museum (vgl- Spon 45) ist reich an Alterthü- 
xnern aus Aquileja; es besteht bis auf diesen Tag, 
aber eine seiner Hauptzierden , eine tabula mis- 
«ionis (Platzmann No.EK. Spangenb. 69,9) 
acheint in neuester Zeit nach Turin gekommen«« 
»ein. vgl. S.221. 

67_69. Der Jurist Gasparo Leonigo hat- 
te 6 Handschriften, meist von M. A. Pellegri- 
ii i Tomas. HI. Girol. Lione Fo. Ludov. 
ITolini Lora. 

70. Andrea Loredatfo's Museum ist schon 
von Muret gerühmt, und von Sigonins lleis- 
sig benuzt worden . 8 8 ) Tomasini 96. 97 nennt 
50 Handschriften des Patriziers Gio. Franc * 
lioredario. 

71—73. Matteo Macigni S.187. Stefa- 
no Magno, Fo. Ludö v. Malapietra, Lom. 

74. Die Familie Manfredi hat noch jezt ei- 
ne der schönsten Gemäldesamlungen; aber früher 
besas sie wenigstens eine Handschrift, welche 
Apostolo Zeno abschrieb. 89 ) vgl. S.183. 

75. 

_ 

■ i i ♦ 

gg) Mureti epp. II. 10, ?om J. 1554: «ut... per- 
snagnam optimorum librorum, aigaorura, oonaii- 
matumque veterum, ceteroruroque amiquitatia mo« 
nimentorum copiam ex unireraa Europa diligentifii- 
nie collegerit." S i g o n i i praeff. ad Ua%. f ad scbol. 
_ in Liu. t ad üb. da temp. Athen. 

89) Mur. SS. XII f 7595 Conworum historia, ** 

poii- 
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75. 76. Aldo Manuzig wolte seine Biblio- 
thek der Marziana vermachen; es ist aber nicht 
geschehen , und sie scheint ganz verstreuet wor- 
den zu sein. Nur Weniges scheint auf Umwegen 
in die Marziana gekommen zu sein. vgl. M o r e 1 1 i. 
Nur Middendorp (f de academiis lib.4, nach 
Lomeier271 ) sol behaupten, dass er derUniver- 
sitast in Pisa 80,000 Bände vermacht habe. Ob 
Ant. Mauuzio, der von Foacarin? als Be~ 
«izer einer Samlung genant Wird, zu seinen Ver- 
wandten gehöre, ist mir unbekant, 
. 77. Jac. Marcello, Lom. 

78. Traven. 30: „Petrus item Medicua et 
Greca quatdam peregrin« uolumina, et nununoi item 
eiusdem generis [oeiendit], et alii plericjue nobile a 
indem. 4 ' Vgl. oben S. ao8 Note 46. S.227. 
' 79. Diego Hürtado Mendoza hatte als 
spanischer Gesandter in Venedig besonders grie- 
chische Bücher gesammelt; viele Handschriften 
waren aus der Marziana kopirt. Er sol die gan- 
ze Samlung dem Eskurial vermacht haben, vgl. 
S.209.216. Michael Neander de bibL de- 
perd. ac no viter instruetis, bei Mader 52. 53. 

80 — 83. Lud. Michele,Lom. Lion. und 
Luigi Mocenigo Sa. Lom. Marcant. Moce- 
nigo Lom. NachTirab. VIII, 1, c4J.ll. istEi- 
nes dieser Museen besonders beschrieben worden. 
■ ■ ■ 

codice „apud Comitem Manfred um de Comitibus 
Patritium Venotum olim adseruato," 

16 
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84.8$. Dom. Molini 8.171.185. Schon 
vor Pignoria's Tode scheint er eine Bibliothek 
besessen zu haben , die von Pignoria und Osius 
benozt wurde. °°) Verschieden davon scheint 
Marco Motifti's Samlnng gewesen zu sein, 
welche 12 Handschriften , aber nur eine lateini- 
sche enthielt. Tomas. 102. 103. 

86. Die Privatbibliothek des verdienten Jac. 
Morelli ist nach seinem Tode in die Marziana 
gekommen* Eine Handschrift derselben sol von 
Aid. Manuzio stammen (Bern. II, 553) eine 
Andere hat dem Grafen Firmian gehört (S.154). 
Vgl. 8.220. 

87. 88. Morbsini *. obenS.222. Spon44. 

— Girolamo de Mala Lom. 

89. Bibliothek und Museum des Hauses Nani 

* 

sind vielfach beschrieben : 

** 

fSim. Asiemani Gaul, de» Codici Msa. orientali 
della bibl. Naniana. Padova 1787. 4°. — f Ae gy- 
ptorum Codd. reliquiae in iibl. Naniana asaerua- 
tae, auct. Io. Aloys. Min gare Iii. Bonon. 1784. 
4°. — f M i 11 g a r e 1 1 i graeci codd. msa. apud Na» 
mos aaseruati. Bon. 1784* 4°. — t J « Morelü 
Codd. Mis. latini biblioth. Nanianae. Ven. 1776*. 
II. 4°. — t J « Moreili Codd. Mas. volgari rife- 
riti della Libr. Naniana. Ven. 1776. 4°. — fMo- 
nnmenta gr. ex Museo Iac Nanii ... ill. a Clem. 
Biagio. Roniae 1785. 4°. t B i a g i monnm. gr. 

90) Mur. SS. X, ii Alb. Mussatua. Xil, 7575 Cor. 
tuaiorum hutoria. 

1 » 
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et lau ex Mai, Nami. Rom. 1 787- 4°. — 1 8 i ra. A 
s e m a n i rouf eo Cufico Naniano. Ven. 1787* II* 4°. 
Nach Andres H, 124ff. wardieSamlnngfur 
orientalische Sprachen , und für Geschichte grie- 
chischer Musik und der Malerei besonders reich. 

» 

Das Meiste ist jezt in der Marziana; nur ein Pa- 
pyrusfragrncnt, welches früher dem Hause Trw 
visani gehört hatte (Maffei 175. Ma.rini 
126) scheint anderswohin gekommen zu sein. 

90— 94. Rinaldo Ödoni Fo. — Pait^ 
ni s. Andres. — Farata Lom. — Loren- 
so Patarolo, s. fZeno diss.yoss.T.I.p*143. 
TiraKVIil c.5. §. 15. — Pellegrini s.Nr.67, , 

95. Die Samlung des Buchhändlers Pin eil i 
(fgegen 1780) ist von Spekulanten für 13,000 Ze- 
chinen gekauft, dan aber in England mit Verlust 
versteigert worden. Den Katalog hatte Morel Ii 
gemacht ; 9 1 ) für die Aukzron ist er 1789 zu Lon- 
dqn in einen dürftigen Auszug gebracht worden. 
Ich habe beiden) Buchhändler Molini inFlorenz 
ein Exemplar dieses Auszuges mit Angabe der Ver- 
kaufpreise gesehen. Die Bibliothek enthielt unter 
Andern eine wichtige Handschrift langobardischetf 
Qeseze , die jezt im museum. britannicum ist, 
und eine Papyrusurkunde (Marini CX3f< 
Spangenb. 54.) . 

91 ) Blbliotbeca Maph. Pinellii magno iara studio col- 
lecta, a Iac. Mörellio descr. et anno t. illustrata. 
c. fig. Venet. i?87. Vf. R°. • • ' ' ' 

16* 
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96. Bibliotheknnd Museum Pisani, bei S. Ste- 
fano , waren fast täglich geöfnet. A n d r e s II, 60. 
61. Gerb. Zacc. Handschriften werden nirgens 
erwähnt; aber nach Tirab. VIII, 1 c.4. §.11 ist 
das Museum noch besonders beschrieben worden. 

97. 98. Da Ponte Lomf — Doge Lorenzo 
Prinli Sa. Sigon. praef. ad comm. in lastos. 

99. Von dem Senator Andrea Quirini er- 
hielt Canci an i das capitularc nautienm (leges 
barb. V, 339 sq.), eine schöne Handschrift des 
14ten Jahrhnndertes. Tgl. S. 188. 

100. Giamb. Recanati S.214.220. Mn- 
rat ort nent ihn Besizer einer Handschrift der 
atoria di Giov. tfillani. SS.XIH, 1. 

101 — 1Ö3. Dom. delle du e Regine Sa.— 
AlviseRenieri,Fo — Franc. RötaSpon.44. 

104— 108. Bern, de Rub'eis, S. 200. — 
Andre adeRubeis hatte 10 Handschriften, To- 
mas. 103. — R u z z i n i Spon 73. Montf. - — S a - 
vorghani LaLande VHI, 221. — Scioppal- 
alba Bj. 

109. Die Samlung des deutschen Kaufmans 
Amadeus Schwayer ist in LeBret's Ma- 
gazin IV, 1 — 167. V, 424 — 443 (Colbertal- 
di Leben der Königin Katharina von Cypern) 
benuzt worden. Aber LeBret's Behauptung, 
dass Schwayer die Bibliotheken Barbarigo 
und des Kardinals Bembo erworben habe (Ma- 
gazin HL IV. Vorrede)! ist in Betref Bembo's 
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offenbar Irrig ( S. Rom )• Nur einige Briefe ün 4 
Schriften Bembo-'s hat er besessen, wie auch 
Andrea II, 134. 135 bezeugt, vielleicht aus Tor- • 
quato Bemb o 's Nachlasse. (S. 234) Ausserdem 
erwähnt Andrea auch ein Seegesez von 1255 
(S. 112), die von Pater Marcia-ni edirten le- 
ges Barbarorum in Homania u. a. m. Nach dem 
Tode dea Eigeners ist die Samlung in drei Theile 
zerfallen: das Politische nahm das Archiv , das 
Belletristische die Familie M a n i n i , das Uebri- 
ge die Marziana. 

110—112. Monsig: $operchio Sa. — ■ 
Franc. Soranza Lom. Vielleicht ist diese 
Samlung schon von Raimondo Soranza her- 
zuleiten, dem Petrarka vorwirft, er kümmere 
sich wenig um seine eigene Bibliothek, und habe als 
Jurist höchstens Freunde an historischen Werken, 
wie am Livius. Petrarchae Senil. XV, 1. 

113.114- Baron de Tassis Spon44. — Tie- , 
~polo s. Erizzo, Tirab. VIII, a.a.O. La Lande 
VIII, 221. Er war Erizzo's Erbe. 

115. Bernardo Trevisani S. 205. Aus- 
führlich spricht vom Museum der Familie Mont- 
faucon 69 — 77 bibl. 482; aber er sah nicht 
alle Handschriften , und daher erwähnt er auch 
das Digestum vetus nicht, welches Brencman 
verglichen hat. vgl. oben No. 89, 

116. 117. Das Museum Trovaso sol von 
Pacciaüdi beschrieben sein. Gerb. 452. — 
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Bei Meletius Typaldus , Büchof von Fila-r 
deliia, sah Montfaucon 10, meist griechische 
Handachriften. Diar. 46. bibL 478. : 

118— -123. ApudAbbatemÜl m um Cassinen- 
aem: 7 Handschriften, Tomas. 103. — Gabrl 
Vendramino und Franc. Ve riiero Fo. — 
Zani Spon44. — Ant. Zantani Fo. — Jos. 

Zarlini Lom. - i 

* »«*.»*.* * 

I2f4. 125. Apostolo Zeno. S. 224. Nach 
Montfaucon 77. bibl. 482 hatte er auch zuerst 
den Plan einer Ausgabe der Scriptores rerum Ita- 
licarum ; auf jeden Fal hat er hernach Murator 
r i vielfältig unterstüzt. Er lebte lange in Wien j 
seine Bibliothek ist aber an die Domenikaner delle 
Zattere (S.231) unddanin dieMarzianagekom- 
inen. Morelli hat ein Werk für Geschichte 
der Kunst aus dieser Samlung herausgegeben. 9 2 ) 
— Simon Zeno Sa. 

126. 127. Apud Alex. Ziliolum I.C. Vene- 
tum ac Historicum, sehr viele Handschriften. 
Tomas. 99 — 101. Vielleicht sind sie in die Sam- 
lung Farsetti übergegangen. + Catal. de' Mss. della 
libr.Fars.p.365.— Matteo Zuccati 12Hand- 
Schriften, Tomas. 103. 



92) | Notizla cl'opere di dUegno nella prima metä del 
fiecolo XVI esiatenti in Padova, Cremona etc. . • • 
pubblicata e illustrata da D. Jacopo Morelli. 
Baasano 1800. 8° mai. XXIII und 272 S. 
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A. Archive 

Torellqt Sarayna (de origine et arapli- 
tudine ciuitat^s Yeronae. MDXXX5Cic>J0 Pa,n^ 
vini, Pier Zagata (Cronacadi Verpna), Tin-: 
to, Naselli* J^azeronj, Mf ff*j mid die, 
Ballerini, haben einzele Urkun4pn, aqs VeroH- 
na mitgctheiltj f ,Äm .volständigstcn aber sind Ve- 
rona's Archive von Bi an coli ni, und besonders 
in folgendem Buche ^enuzt worden; : - , , \ 
Npti*ie «toiiche,.d«lle cjiieie di Yerona "ccolte da 
Giambanjta Biancolini ... In Verona 
MDCCXLi^MDCCLXXI. VIII. gfeände. 4*. « 

Leider hat Biancolini erst nach und nach 

■ ; '*'/ "Uli ' • • Ii j : 

den Zutrit zu manchen Archiven erhalten, und 
darum bleibt seinem Werke mehr Ordnung zu 
wünschen. In das Kapitulararchiv ist er nie ge- 
kommen; aber für die Menge und dcnRcichthum 
der übrigen Veroneser Kirchenarchive liefert sein 
Buch die redendsten Beweise, und gerade dafür 
ist die Samlung durch die neueren Ereignisse un- 
entbehrlich geworden. 

1. Kapitulararchiv (Cancellaria Capito- 
, lare). Cancelliere: Francesco Böngiovan- 
ni. vgl. S.22. 

Die bestimmteste Nachricht über dies Archiv, 
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von Maffoi, Verona 

iüustr. col. 251: < ' l 

»d it custpdiscono presto ;a trente mila rotoli, 
e ... le carte anteriori al mille ,r. <jui ai contano 
a centinaia. " 

In der storia ecclesiastica giebt Maffei ei- 
nen eigenen Abschnit: „Acta uetera ex tabulario 
Capitulari, w der mit einer Urkunde vom J» 806 
beginnt Aeltere Urkunden sind deshalb schon 
nicht zu erwarten, weil die jezi^e Domkirche 
S. Maria erst im Anfange des 9ten Jahrhunder- 
tcs zu dieser Würde erhoben ward. vgl. S. Ze- 
il o. Aber für die naschst folgende Zeit sind bei 
Ughelli viele falsche und verfälschte Urkunden 
mitgetheilt worden, mit welchen es folgende Be- 
wandnis hat. Das Veroneser Kapitel behauptete 
bis auf die neueste Zeit, vom Bischöfe von Vero- 
na völlig eximirt zu sein t und nur vom Patriar- 
chen in Aquileja in einigen Punkten abzuhängen« 
Da alle diese Rechte von Bischof Rotaldus^ 
und von Archidiaconus Pacificus aus dem 9ten 
Jahrhunderte hergeleitet werden solten, so scheint 
man schon früh 9 3 ) das Bedürfnis gefühlt zu ha- 
ben, die fehlenden oder verlorenen ächten Bewei- 
se durch künstliche Herstellung zu ersezen. Das 
Meiste sol auf der Stiftungsurkunde der Kirche 

93) Spätestens im i4ten Jahrhunderte. Tgl. die Urkun- 
de Ton i337* beiPanvini antiqq, Veron. lib. I. 
und Ughelli V, 711. 

r 
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g. Giorgio Vom 1.813 oder 814 (Ughelli V, 
708—711) beruhen. Dass Maffei diese fiir 
falsch hielt, : ist offenbar, aber ans Höflichkeit 
mag er geschwiegen: haben. Biancolini ver- 
wirft sie gradehin (1, 175. II, 537), aber eben 
diese Freimütigkeit scheint ihm den Zugang zum 
Archire versperret zu haben. Man hatte ihm 
vorgeworfen, dass er das Verzeichnis der Archi- 
diakonen der Domkirche auch nicht mit Einem 
vermehrt habe ; und obschon er diesen Vorwurf 
im chronologischen Register zum 4ten Bande wi- 
derlegt , so mus er doch bedauern, dass seine 
Hof nung y das Kapitulararchiv zu benuzen y uner- 
füllt geblieben sei (II, 537 u. a. O.). Nur eine 
Urkunde vom J* 81? (1, 135) erhielt er durch 
Maffei äach dem Originale berichtiget Die 

Streitschriften verhandelt worden j 9 4 ) aber auch 
das hat keine Mittheilung unbekauter Urkunden 
zur Folge gehabt. 



94) Notizie ipettanti sl capitolo di Verona (von Giro« 
lapo Lombard! dellaC.diG.) Roma MDCCLII. 
g*. — ■ De priuilegiis et exernpüone capituli cathe- 
drallf veronenais diatertatio. Cum animaduersioni- 

- 

bus in libellum nouiiaime edituro et Italice inscrU 
ptum Notisie etc. Addhur appendix quorumdam do* 
cumsntorum: ubi tria apud Ugbollum edita uti ain» 
cera n&nc primum deteguntur et deraonairsntur apo- 
crypba. Veueüia MDCCWU. 4°. 
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leilUberaich v^ebe^befaühet, das<K**. 
tutararchiv für die Samlung deutscher Geschichte 
^ueöeift cu benuzen ;< aber der General yikar} 
Mona f g. Dionigi Carlo Marchcae Dio» 
nis*, hat wenigstens, die Gute gehabt, mir eine 
eägenhiüdige Samlung: vota kaiserlichen Privüe* 
gien der Kirche mitzutheiferij aus der ick das 
Üiibefcaftt* für die Frankfurter Geselscbaft. ab* 
geschrieben. Zugleich habe ich durch ihn erfahr* 
ren, dass schon vor etwa 60 Jahren der Arciprete 
6i an! fr. Muse Iii eine volstandige Abschrift al- 
ler Urkunden des Kapitels angelegt habe. Diese 
aus vielen Bänden bestehende Samlung ist wahr-* 
scheinlicn auch im Archive * denn in der Biblio- 
thek» wo deröeneralvikar sie vermuthete, konto 
man sie nicht finden. Die Domherren selber wissen 
wehig von ihrem Archive, seitdem sie die Schlüs- 
sei dazu einem weltlichen Beamten vertrauet ha- 
ben; doch hielt der Generalvikar Maffei's An-^ 
gäbe (S.248), welche noch in der neuesten De* 
ßcrizione di Verona I, 54 ° 5 ) wiederholt ist; für 
übertrieben. Einen Papyrus* etwa aus dem lOten 
Jahrhunderte, giebt Marini CXXXV. 

2. Cancellaria Vescovile, Biancoli- 
ni benuzt ein ziemlich starkes Buch: liber Visi- 

tationum ab illustrissimo et reuerendissimo A 1 o v- 
J 

^5) 1820.21. 11.8°. Verfasser dieses noch öfter zu er- 
wähnenden Buches ist der Podest* von Verona und 
K. K. Kammerherr, Gonte da Persico. 
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sie LipomaAb Arinb 1653 haWtamm in Caii- 
cellaria Episcopali Existentes« Nach der Versi- 
cherung, des General vikares hat aber dies Archiv 
viel durch Ueberschwemmung gelitten. .<< 

< 3. Das Stadtarchiv scheint schon lange sehr 
unbedeutend zu sein ; wahrscheinlich durch einedt 
Brand vom J. 1723^ 96 ) vielleicht auch durch 
Eifersucht der Venezianern (S. 202). Selbst die» 
Statuten von 122S (vgl. No. 9.) haben sich nicht 
hier, «andern beim Domkapitel gefunden, . 

4« Archiviö del R.Demanio. Hiersind dii 
Urkunden der meisten Kirchen und Kloester de* 
vetoneser Provinz vereiniget; äie wichtigsten 
stammen vöä S. Maria in Organo (No. 6.); 
Da es keine anderen Verzeichnisse der unzähligen 
hier bewahrten Urkunden giebt, als die aus den 
ehemahligen Archiven mitgebrachten, so ist £u 
wünschen, dass auch Alles nach der alten Ord^ 
nung gesondert bleibe. Eine der ältesten Urkun- 
den ist, wie ich gehört habe , im J. 1822 dem 

Stathalter von Venedig geschenkt worden. 

< » » 

Ehemalige Archive. 

5. S. Cecilia. Der „Rettore" dieser Kir- 

____________ ' 

• •> 

96) Biancolini supplementi alla Cronica di Pier 
Zagata II, 2 p. 115* »»Da alcuni condannati la not- 
te 31 Agosto appiccasi ü fuoco alle carceri, onde 
tncendiaai interamente l'Archmo pubblico colla mag- 
gior parte, delle scriuure che 19 queljo eran ripotte." 
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che hatte zu Bi a « eolt ni's Zeit Miscellaneen ge- 
sammelt , aas welchen Lezter II, 702 eine Schen- 
kung^ B erengara vom J. 915 entlehnte. 

6. Zu S. Maria in Organo hatten sich die 
meisten alten, Urkunden erhalten ; wie es scheint, 
bisan Ratchis hinauf, vgl. Bi an coli ni 11,400* 
473. 474. IV, 732. Das im Uffizio del Demanio 
aufbewahrte Verzeichnis beginnt mit einem kai- 
serlichen Privilegium von 805, Excmzion des 
Klosters von der Veroneser GabeUaj eine Ur- 
kunde von 854 hält Biancolini für unaclit^ 
und einige Andere , die Muratori daselbst ab- 
geschrieben, 9 7 ) für verloren (II, 403). Er hat 
aber erst vom 4ten Bande an freien Zutrit zu die- 
lern Archive gehabt ; bis dahin muste er sich mit 
dem begnügen, was F. D. Ip politö Bevilac- 
qua, Monaco Olive tano % ihm mittheilte (IV, 
674). — Sehr merkwürdig sind oft gedrukte 
Dekrete Berengar^ über das alte Veroneaer 
Theater, von denen wenigstens das zweite in die- 
sem Archive war. B i a n c o 1. II , 710. 71 1. Ein 
ßtatut von 1272, das hier bewahrt ward, ist auch 
in die Statuten von Verona übergegangen. Die 
Mehrzahl der Urkunden betrift aber unbedeuten- 
de Privatgeschäfte. 

7. S.Nazaro e Celso. Im geheimen Haus- 
Archive zu Wien ist ein 1728 geschriebenes ^Re- 

97) Abgedrukt f Zag ata ed. Biancolini p. 
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pertorfam: Codex diplomaticns monasterii SS. 
Nazari et Celsi Veronae. Pertz im Archive 
IV, 207. < 

8. S. Zeno mag giore. Bis zum Anfange 
des 9ten Jahrhunderte*« war dies die Domkirche 
von Verona, dan aber yerbrante sie mit der Mehr* 
zahl ihrer Urkunden. Biancol. I, 42. 'Auch 
spater noch pflegten die Kaiser > wenn sie in 
Verona waren , das anliegende Benediktinerklo- 
ster zu bewohnen , so dass hier eine sehr grofse 
Zahl kaiserlicher Urkunden ausgefertiget wnrdcr. 
Biancolini IV, 499 giebt sogar Eine von 774 
ans dem Klosterarchive; Andere sind von den 
J. 883. 893. 910, n. a. w. Mabillon 22 hatte 
nur Eine von Heinrich I, im J. 1014, erwähnt. 
Eine vom 7. 745 ober die Stiftung des Klosters 
ist ausgemacht falsch. — Schon Mabillon rügt 
d*n Misbrauch, den ein weltlicher Abt mit den 
Einkünften des Klosters treibe; aber erst am5ten 
Dezember 1770 ist dasselbe aufgehoben, und das 
Archiv in das venedische Staatsarchiv gebracht 
worden. Descriz. di Verona I, 254. 

9.10. 11. Probst Campagnola besas einen 
Brief auf Linnenpapier an Bischof Omnibono 
(t 1186); die älteste Urkunde der Art, die 
Björnstähl sah. Bj. II, 277. Dies scheint nicht 
der Cancelliere des Kapitels gewesen zu sein, 
der durch die Ausgabe der ältesten Veroneser Sta- 
tuten vom 7.1228 bekant ist} denn dieser war 
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wahrscheinlich gar kein Geistlicher, vgl. Maffei 
Verona illustr. col. 250. Oben S. 22. — In mei- 
nem Berichte an die Frankfurter Geselschaft habe 
ich einer merkwürdigen Urkunde gedacht , die 
noch 1779 in Händen eines Campagnola, Arci- 
prete di S. Agnese, war, und die früheste Erwähn 
pung der deutschen Gemeinden enthalten solte. 
, ' B. Mit den Bibliotheken ist es in Vero* 
na im Kleinen gegangen, wie in Venedig im Gro- 
ßen $ und ohne den Eifer des Marchese Gian* 
fijippi (No. 3.) wurde die Stadt noch viel 
mehr verloren haben, als schon jeca der Fal ist. 

1. *D ombibliothek, Bibliothekar Monsig. 
Can»Bartolomeo Guarie.nti. vgl.obenS.33. 
38. Göschen praef. ad Gajnm p.XVII. ed.I. 

An sichern Daten über die Entstehung die- 
ser Samlung fehlt es mehr , als gewöhnlich be- 
hauptet worden; denn seit Fanvini 98 ) hat 
man algemein den Archidiakonus Pacificus 
( f 844 ) für ihren Gründer gehalten. Biese Mei- 
nung beruhet auf seiner Grabschrift, in welcher 
neben seinen Verdiensten um die Kirchen von 
Verona Folgendes von seiner Gelehrsamkeit ge- 
rühmt wird: 

Bis centenoi» terque senos codicesque 

fecerat; 

Horologium nocturnum nulius ante viderat; 
En inuenit argumentum: et primum fundauerat 

98) antiqq. Veron, i53« 
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Glosara uetfcrit et noui testamenti; posuit 
Horologioque armen sperae coeli Optimum. 
Plura alia grafiaque prudens laueniet. 

Allein wenn auch die Aechtheit dieser Inschrift 
nicht am bezweifeln wäre, 9 9 ) so könte es doch 

$9) Et ist unbegreiflich, das* der gründliche Maffei, 

- der die Inschrift öfter raitgetheik («.B. bei Caffio- 
dp r*a Cotnplexionen , .in der istoria diplomatica 
und in den opuscoli ecclesiaatici 1743 fol, p. 107 ) 
und für verschiedene Zwecke benuzt bar,, gar nicht 
erwähnt» data sie aüs drei verschiedenen Tafeln von 

' Tert ch ledert er Schrift bei tehe, obgleich er selber be- 

- merkt, das 1 Panvini und Ughelli den' Schlug* 
der Inschrift nicht gekaut haben. Der Erste, bei 

. dem ich sie überhaupt erwähnt finde, ist Tore Ho 
Sarayna (S.247). Auch die Form der Buchau« 
ben und Abbreviaturen hätte ihm Zweifel erregen 
müssen. Muratori antiqq. 43 A>]gt ihm unbedenk- 
lich, aber Tir ab os chi 111,3. c.4. $.6. scheint 
achon der Sprache wegen etwas mistraüisch er; ge. 
•ehen hatte er die Inschrift wohl nicht. Bestimm* 

. tere Zweifel äussert Biancolirii dei Veacovi e 
Governatori di Verona 1757. p. i83. i84# wegen der 
Buchstaben und des Inhaltes; eine Dissen. 1. des P. 
da Prato sopra l'epitafio diPacifico habe ich selbst 

• in Verona vergebens gesucht. Die Tafeln find noch 
jezt in der Domkircbe zu Verona eingemauert; frü- 
herhin solten sie, nach Ughelli, an einem dun- 
kel en Orte gestanden haben. Mir sind sie um so ver« 
dächtiger, da Pacificus ohnehin in Veronas Kir- 
chengeschichte sur fabelhaften Person geworden ist 
(S. 2*48). f ■ ' / 



256 Oeatef eichische Provinzen. 

nur als wahrscheinliche Vermuthung gelten, dass 
aus jenen 218 Handschriften die Kapitularbiblio- 
thek entstanden sei. Nur das scheint unbedenk- 
lich! dass das Kapitel schon im 9ten Jahrhunderte 
die vielen alten Handschriften besessen habe, die 
ihm bis jezt geblieben sind. — • Im lOten Jahr* 
hunderte sollen zwei Geistliche aus Regensburg 
eine liturgische Handschrift in der Kapittdarbi- 
bliothek entdeckt haben; aber Mabillon, dem 
die Späteren« in dieser Angabe folgen, sagt nicht, 
woher .er sie genommen* Petrarka fand in 
Verona, also wahrscheinlich in dieser Samluug, 
Cicero f s Briefe ad Famiiiares; ,0 °) Gugliel- 
mo da Pastrengo sah hier zuerst Cyprian 1 « 
Briefe. 2 ) Traversari hatte viel von der 
Dombibliothek gehört, und erhielt durch städti- 
sche Behörden den Eintrit; er fand aber die 
Handschriften nur des Alters , nicht des Inhaltes 
wegen! zu rühmen, obgleich er Alle untersucht 
zu haben behauptet. ') 1450 schenkte der Dom- 
V herr 

xoo) Petrarcbae ad viroa illustres ep.I. Colutiur 
Salutatu*, bei Mehut vita Trav. 213« Diese 
Handschrift toi jezo in derLaurenziana sein* Tirab. 

V, i. c.4. 7- 
a ) f de orginibus rerum p. 20. 

2) Trar. 35: „Postridie a Praefecto UrbiY data Ope- 
ra (nam ita inter nos connenerat) Ecclesis maio* 
ris Bibliothecam (erat autem celeberrima ) uidi- 
mus. Plurima ibi cranj uolumiaa. mir» uetuatatis. 
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Domherr Paulus de Dionysiis viele juris- 
tische Handschriften, die noch jezo meist an 
seinem Wappen kentlich sind. 

Im löten Jahrhunderte erhielt Carlo Bor- 
romeo ( S. 149 ) die uralte Handschrift Cyprian'« 
Von den Domherren zum Geschenk; 3 ) und im 
17ten , wahrscheinlich in Folge großer .Ueber- 
«chwemmungen v und der Pest vom. J* 1630» ver- 
schwand wohl nicht Alles, aber doch jede. Spur 
der alten Handschriften. M äff ei meint, man 
habe , sie zur Sicherheit auf ,d* e Seite gebracht, 
weil die Kanonika bei jener Pest verödet wurde* 
Doch hat vielleicht noch Sirmond eine Kapi- 
tularhandschrift für die Unterschriften des con- 
cilium Chalcedonense, und die professio fidei Pe- 
lagianorum benuzt; 4 ) Mabillon aber, und 
Montfaucon fragten vergebens, bis 1731 M a f- 
fei so glücklich war, mit dem Domherren C 



qua eingulatim diacuisimus omnia ; nihil tarnen fere, 
prsterquam conaueueramui , inuenimu*. '* 
5) Aldi Manutii ortbographia : „Culcita, rieh 
culcitra «cribendum ex antiqui»*imorum librorum 
auctoritate, et ex Cypriano VeronensS, niaiutculii 
litteris ante mille annoa perscripto ; quem librura a 
Canonici» Veronentibua aibi dono datum pries tan- 
tiatimui Cardinalis Cafplus Borromccui ... in aua 
elegantisaima Bibliotheca , adtiquia et optimit libria 
referta, aaseruandum curat." Vgl. M äff ei opuac 
•eel. 100. 

O Ma ff ei Verona ill col 245. 

17 
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-lo Ca*rinelli <n dnnkelem und niedrigem Or- 
f -fe fem*ü Selniaidc arit dem Reste der alten Schate 
aufzufinden. Der Eifer, mit welchem er diesen 
Zufal : aii nuzen sachte , hat bewiesen. , dass Nie- 
; <naiid 'tiessjölben würdiger war, als er; und zu 
^einetf vielen Vwdiensten um die Bibliothek ge~ 
~fcdrt auch das, sie auf eigene Kosten bereichert 
*h haben. Barm war ihm Francesco Bian- 
''fctitnr» der r 1729 in Rom starb v vorangegangen: 
J Chatte den* Kapitel seinen sdiriftKchen Nach- 
las legirt, ' dessen besonderer Werth in Eatzer- 

• jitefc ahs verschiedenen Archiven bestanden ha- 
ben 8ol. ' ) } ' * M a f f e i schenkte schon vor sei- 

-fk*m Tode mekra griechische Handschriften und 
#ihe sehr merkwürdige alte Zeichnung von Ve- 

• Wha ;* Ä ) das 5 Meiste von dem Reste seiner Sam~ 
hmg sol heriiaoh an das Kapitel gekommen sein. 

' Es ist 'iriett »u leugnen v ^ass es Maffei 
auch nicht an thätigen Zeitgenossen und Nach- 
folgern gefehlt hat: die beiden jüngeren Bi an- 

,cbini, Dom Vallarsi, Campagnol* (S. 

,253), JlAsotti U.A. haben die Dombibliothek 
genuzt und gerühmt. Gegen. 1781 ward sie un- 

>ter Mitwirkung des Bischofes .Morosini zur öf- 
fentlichen Samlttng. 1794 kamen die Bacher des 

"Can°. Giö. Jacopo Bionisi hinzn, unter 



1 , - 



5") VeU Fabroni uirae halorum Joctrlna excellen* 

tium HI . 6o. 
6) Zaccaria exc. 35g» 
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denen aber eine Ansgabensamlung des Dante die 

Hauptsache sein sol. 1797 wurden von Ber- 
thollet, Renaud und Appiani 24 alte und 
7 neuere Handschriften nebst 22 alten Drucken 
requirirt, welche jedoch' bis auf 3 (15??) Hand- 
schriften und 4 Drucke wieder zuriikgekommen 
sind. Stat eines Aristophanes ist eine andere 
Handschrift desselben, die von Modena wegge- 
nommen war, zurükgegeben worden. Die Zahl 
aller Handschriften scheint 642, die der griechi- 
schen und lateinischen 543 zu betragen ; ans dem' 
ersten Jahrtausende sollen noch 28 vorhanden 
sein. Einen kurzen Katalog der Samlung hatte 
schon der Domherr Augustinus Reggianns, 
der 1630 an der Pest gestorben, angelegt; 7 ) aber 
den Anfang einer gründlichen und ausführlichen 
Arbeit machte erst M äff ei, der daher auch 
Handschriften in seine Wohnung nehmen durfte 
(Zacc. exc. 359). Allein* die Angaben , die in 
seiner Verona illustrata col.244 — 251, und 
Opuscoli ecciesiastici p. 61 sq. gednikt 
stehen, sind durchaus fragmentarisch. Mont- 
faueon bibl.490 hat sie wiederholt. Das Haupt- 
werk ist ungedrukt, und "erst nach Ma ff ei 's 
Tode von Can°. Masotti vollendet worden. 
Es Desteht aus zwei grofsen Folianten, und emp- 
fiehlt* sich durch sorgfältige Auszüge and zahl- 



7) Maffei opusc. iof>. 

17* 
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reiche Schriftproben ; aber ein unwissender Ab- 
schreiber bat manche Fehler hineingebracht» Der 
Titel lautet: 

..Scipionis Maffei Bibliotheca Manuscripta Ca« 
pitularia recognita digesta tuppleta tub auapiciia 
AmplUsirni CapituU ab A n t. Masotti Bibliothe- 
cario. Veronae AIDCCLXXXVIIJ. 

Ohne Grund sind die Handschriften in neue- 
rer Zeit anders geordnet und numerirt worden, 
wodurch der Gebrauch dieses Kataloges etwas er- 
achwert ist« Späterhin sol ein Auszug aus dem- 
selben mitgetheilt werden« 

Ich habe nun äer neuesten Entdeckungen zu 
erwähnen, durch welche diese Bibliothek in die 
Reihe der ersten Samlungen von Europa getreten 
ist. Es last sich nicht leugnen , dass Maffei' s 
Nachrichten in Deutschland zu wenig beachtet 
wurden» Auch |G e r b e r t 446 — 449 rühmte die 
Handschriften des Kapitels, und B e r n o u 1 1 i ver- 
säumte nicht, daran zu erinnern; aber erst Hau- 
bold hat die in M a f f e i 's theologischen Schrif- 
ten verborgene Spur gefunden , welche etwas von 
juristischen Schäzen der Kapitnlarbibliothek ah- 
nen lies. Und während er sich bereitete , diesen 
Fund in einem Programme 8 ) bekant zu machen, 
und Herr Prof. Witte eine ähnliche Entdeckung 
machte, hat Niebuhr seinen Eintrit in Italien 



I 

8) Notiüa Fragmenti Veronansis de,lnterdiciif. Lipi. 

* • 
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durch Auffindung de« Garns und de» Fragments 
de iure fisci bezeichnet. Bekker's weitere Ent- 
deckungen , und Göschen's, Höllweg's und 
M a i 's Verdienste um Entzifferung der gefunde- 
nen Paliropsesten sind auch zu bekant, als dass 
es hier mehr als blo£ser Andeutung bedürfte; 9 ) 
ich begnüge mich daher anzugeben, was noch in 
Verona zu leisten übrig ist. » 

1. Mit Gaius habe ich mich in den Sommern 
1821 und 1822 abermals beschäftiget. Dass 
ohne neue chemische Hülfe fast gar keine Nach- 
lese möglich sei, war nach den Arbeiten mei- 
ner Vorgänger wohl zu erwarten ; und da wie- 
derholtes Auftragen der reinen Galäpfeltinktur 
wenig mehr fruchtete, die Schwefelleber aber 
mir eben so wenig helfen wolte , als G ö - 
sehen, 1 °) so habe ich mich besonders der 



g) Die meisten Nachrichten geben: Zeitschrift 
für gesell. R. W. Bd.III. — Göschen** Vorrede 
zum Gaius. — Mai's Vorrede zu Virgil'* Inteipre- 
teil. — (Ignazio Co. Bevilacqua Lazise) 
Notizia «Talcuni frammenti d'amica giurisprudenza 
romana scoperti nell* annoMDCCCXVH fra icodict 
della biblioteca del capitolo canouicale in Verona. 
VicenzaDaßartolomeoParoni. 1817. 3iS. 8° — Ich 
denke späterhin den Eindrillt im Algemeinen zu 
schildern , den die Entdeckung des Gaius in Italien 
gemacht hat, und werde dan auch auf die lest« 
Schrift zurükkommen. 

ro) Ob die Schuld auf die gebrauchten Substanzen, 
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Gi ober t scheu Zusammensczung vom' aciduiti 
muriaticum und prussiat. (Kali zooticum) de 
potasse bedient , die ich durch Peyron ken- 
nen gelernt Nach längeren vielfältigem Versu- 
chen habe ich mich überzeugt, dass dies Mittel 
am beaten wirkt, wenü es in sehr geringem 
Maasse zur Galapfel -Auflösung hinsngethan 
wird. Allein kan es nur auf der glatten 
Seite des Pergaments gebraucht werden, und 
auch hier dunkelt es sehr nach, wenn es zu* 
häufig aufgetragen wird; auf den doppelt 
reskribirten rauhen Seiten, deren es besonders 
im vierten Buche desGaius so viele giebt, kon- 
te ich auch in Verbindung mit Galäpfeltinktur 
sehr wenig ausrichten. Ich glaube aber be- 
haupten zu können , dass ich meine Arbeit mit 
, möglichster Ausdauer durchgeführt habe, und 
dass daher eine künftige Revision des Gaius ver- 
schoben werden mus, bis die Chemie uns ein 
neues noch wirksameres Mittel erfunden hat. 

2. Die Blätter des justinianischen Codex 
hatte ich anfangs nur inventirt, und die vier 
darin enthaltenen griechischen Konstituzionen 

öder auf die Dinte, mit der die Veroneser Palimpse- 
sten geschrieben sind, zu schieben ist, kann ich 
nicht entscheiden; dass aber irgend ein Zufal im 
Spiele gewesen, ist nicht zu bezweifeln, da Nie- 
bubr und Pertz sich mehr als einmal der glük- 
lichttcn Wirkungen der Sch vre feileb er erfreut haben. 
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abzuschreiben "begonnen; dan aber hat Hcfr 

Maier aus Eslingen, der schon aus dein Schrä- 
der sehen Frodromüs bekttat« ist, . und auch , 
jeao noch fiir die, Ausgabe des Corpus Juri* uu,d 
andere* literarische Zwecke*» Italien arbeitet, 
sie ganz mit mir verglichen, und die Abschrift 
der griechischen Konstitutionen/ und Scholien 
revidirt. Diese Arbeiten sind ji*Q in Tü- 
bingen., , . • . , ( ..V:. r- o : : ? *i 

3. 4. Von dem Fragmente de iure, lisci und den 
Blättern der Institutionen ist nicht viel mehr 
- zu hoffen, als was wir schon durch die erste 
• Ausgabe des Gaius und den Tübinger Prodro- 
mus kennen« : j :-r j„ t 

5, Die Blätter des Livius habe iöh genau in- 
ventirtj und die unbedeutenden griechischen 
Scholien abgeschrieben. Eine Probekollazian 
bat keine wichtige Varianten geliefert.; Ich 
werde, zur Erleichterung künftiger Verglei- 
chang des Ganzen , den Inhalt der Blätter im 
dritten Bande mittbeilen. 

& Besonders scheint eine Vergleichung Virgil'* 
und eine Revision seiner Scholiasten zu wüii- 
scheu. Für eine einzele Stelle der Scholien, 
über die testamenta in procineta, sind be- 
reits Berichtigungen initgetheilt wovden. Pei- 
nice Institutionem dcsR.R. S. 376 ed. II. 

7. Die uiibekantcn Fragmente aus dem l4ten und 
I5tcn Bucll eines Geometers wird hoffentlich 
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Herr Mai er vor «einer Rükkehr nach Deutsch- 
land abschreiben«» 

8. Wenige Blätter filosofischen Inhaltes, die in 
einem Bande mit Virgil, Livins nnd demGeo- 
meter stehen, sind sehr schwer zu leseta , und 
scheinen auch dem Inhalte nach geringen Ge- 
win zu versprechen« Die Handschrift ist K°* 
XXXVHL 

9. Ueber die griechischen Palimpsesten steht, so 
viel ich weis , noch eine Nachricht des Herrn 
Prof. Bekker auerwarten. t 

Es ist hegreiflich , dass Neugier mich verlei- 
tete, noch einmal alle Handschriften des Kapi- 
tels durchzugehen, um weiter nach Palimpse- 
sten zu suchen« . Allein bis auf ganz unerhebli-» 
che theologische Stücke des iOten Jahrhun- 
dert es habe ich nichts gefunden* Die Vorrede 
zur ersten Ausgabe von Ciceros Republik nennt 
freilich noch mehr Veroneser Palimpsesten; 
ober diese Angabe ist auf die Hälfte zu redu- 
ziren, weil der Vorredner vergessen hatte, dass 
jede Handschrift des Veroneser Kapitels eine 
doppelte Nummer hat. (S.260). 

Es wäre wichtig zu wissen, wo diese Hand- 
schriften reskribirt worden, da, wie schon 
S. 60 bemerkt ist , naschst den erweislich ap* 
Bobbio stammenden Handschriften fast nirgens. 
•o viele wichtige Palimpsesten gefunden sind, 
als in Verona. Es ist nicht unmöglich, da*» 
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•uch diese von Bobbio nach Verona gekommen 

wären, und diese Vermuthung würde eine «ehr 
einfache Bestätigung erhalten, wenn die mathe- 
matischen Blätter in Turin und Mailand ( S. 76 ) 
mit den Veronesern gleichen Inhaltes waren. 
Nach den obigen Nachrichten über Pacificus 
( S« 255 ) kjönte man aber auch Diesen für den 
Zerstörer der alten Handschriften halten , und 
da die griechischen Handschriften, so wie der 
Livius und justinianische Codex, doch wahr- 
scheinlich 'in Griechenland geschrieben sind, so 
könte man noch erwähnen, dass diese Hand- 
Schriften vom Exarchate her leichter nach dem 
näheren Verona als nach Bobbio hin gekom- 
men sein möchten. 

2. Die Komunalbibliothek bei S. Seba- 
stiano ist 1792 gegründet, und 1802 eröfnet wor- 
den. Bis jezo hat sie nur etwa 10,000 Bände, 

- 

und gar keine Handschriften; dagegen werden 
hier einige meist im römischen Theater gefunde- 
ne AI terthüm er aufbewahrt, welche die Grundlage 
eines künftigen Komunalmuseums bilden sollen* 

3, *Marchese D. Paolino de* Gianfi- 
1 i p p i. Dieser in vielfacher Hinsicht merkwür- 
dige Man ist, wie gesagt, der Einzige, der in 
neuerer Zeit daran gedacht hat, im Sinne der al- 
ten Venezianer eiiie Bibliothek und ein Museum 
«i gründen, und der es noch fu> seinen heechsten 
Ruhm hält, wenn Fremde literarischen Gewin 
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rfusfler fcenuzung seiner $amhmg ziehen können. 
E* ist nur zu bedkuren, das* sein hohes Alter ihn 
verhindert, Alles gehörig ziv übersehen, und sich 
des Inhaltes und der Provenienz einzeler Städte 
der Samlung genau zu erinnern. Nur von feiner 
Hrftfdsdhrift langoha*discher <5eseze weis ich ge- 
wrs, dass sie sonst der Augustinerbibliothek zu 'S. 
JBnffemia angehörte, weil 'CanciVni sie hier 
benuzt und genau beschrieben hatte. Im Mu- 
seum mögen einige Gemälde im byzantischen Stile 
und wehige Münzen die Hauptsache sein. 

4. *Dr. Antonio Mazzetti, Croce d'ar- 
gento deir Onor civile , und Richter im lombar- 
disch- venetlischen Senate des obersten östereichi- 
sehen Gerichtshof es. Seine sehr reiche, Samlung 
ist für die Geschichte von Trento von hoechster 
Wichtigkeit, vgl. Trento und Rovigo. Ich 
habe den Katalog derselben für die Frankfurter 
Geselschaft exzerpirt, und bei dieser Gelegen- 
heit von der d ankern werthen Bereitwilligkeit des 
Eigners berichtet, seine Samlung jederzeit liir die 
Wünsche der Geselschaft benuze« zu lassen. 

5. * Museum Moscardo> jezo bei der Mar- 

cheae Carolina Moscardo-Guarien ti, in 

der Strada nuova« t * . / - v 

♦Ludov. Moscardo note ovvero; meraorie del 
suo rauseo d'amiquaria e sturia naturale. Vero- 
na 1672 fol. c. fig. — Ein Exemplar mit vieren 
JiarnUchrifilicben Zusäsen wird' im Museum ael- 
ber aufbewahrt. Den Inhalt der Bibliothek 

■ 
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bat MafFei Veron* Hl. col.230. 231 knns ange- 
geben : „ Alquanti manuicritfi citati da noi piir 
volte nel Trattato degli Scrutori Veroneai [col. 
^3x]; in qltre un Regia tro grande di lettere de» 
Carraresi , l'opere di Kolandino del Biondo , e 
d'altri; raccolta di Patti, e ordinazioni del 1400, 
e gran quantita dimemorie di vario genere, 
apettanti principalmente alla Patria, deUa quä- 
le fu molto bene merito jjuell* illustre veccbio. 
Molti documenti ancora apettanti a Conventt, e 
a famiglie in membrana, e alcuni pezei di Papa- 
ro, raa aenaa che dalle pocbe parole ai possa 
connettere coaa alcuna. " [ M a r i n i CXXVIIL 
Spang. 60.] Eine Beacbreibung in lateinischen 
Versen von Geaare de' Bianchi giebt Mia- 

• Otl III, 164^167. / r ~ - 

Seit Erscheinung jener Beschreibung ist die» 
Samlung mit einigen Alterthümern von Erz und' 
Stein, sc, B. zwei tesserae hospitalitatis, vermehrt 
worden. v Aber die Bibliothek, die musikalischem 
Instrumente und die Gemaeide sind nicht mehr vor-^ 
banden. Schon früher war das Commonitoriuni, 
pro Sisiunio, die älteste aller vorhandenen Fa~. 
pyrus - Urkunden mit sicherem Datum (444), die. 
hoch Mabillon in dieser Saml ung sah , an 
March, Ricciardo Sanbonif azio, und den 
an Maffei übergegangen. Marini LXXIIL* 
Spang. 73. Von dem, was die, Familie noch be- 
sizt, weis fast Niemand in Verona; auch mir wäre 
es entgangen , wenn nicht Hr. Geh. R. Kopp,, 
der auch nur durch Zufal denZutrit erhielt, mich 
mitzunehmen die Güte gehabt hätte. Wir haben 
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«in Inventarium des Vorhandenen erhalten , weil 
die Besizer es zu verkaufen wünschen; ich wer- 
de es bei den Katalogen mittheilen. Es heist, der 
Podesta wünsche Alles für das Komunalmnseum 
anzukaufen, aber man fodert 4600, für die Mün- 
zen allein 1000 Dukaten. 
l 

Ehemalige Kirchensamlungen. 

6 — 9. Die Dominikanerbibliothek zu S. Ana- 
stasia hat noch Biancolini benuzt. Die Kir- 
che SS. A posto Ii • hatte eine Handschrift der 
vita SS. Firmi et Rustici besessen, die später an 
l^fei kam (Istor. dipl. 318). Von S. Eu- 
femia s. Nr.3. Zu S. Lionardo sah Ma ffef 
eine Handschrift der vita S. Zenonis (Istor. 
dipl. 315). \ ' 

10. Schon in Zeno's Leben lieist es: derKir- 
, che S. Zeno sei ein mit Gold und Edelsteineu 
bedektes Evangelium geschenkt worden. Die 
spätere Bibliothek der anliegenden Benediktiner- 
abtei haben schon Cyriacus Anconita- 
nus* 1 ) und Traversari gerühmt; aberMaf- 
fei (Verona 111. col. 224. Istor. dipl. 315) spricht 
nur von wenigen Ueberresten derselben. Bian- 
colini (dei Vescovi e Gov. 157) hat sie noch 
benuzt; -aber bei Aufhebung des Klosters (1770) 
scheint gar nichts mehr existirt zu haben. 

_ t 

■ * - 

n) Kyriacus 19: vidimus . . . uatcrem Abbatiaa 
S. Zenonia Bibliothecim. 



Digitized by Google 



' ' Verona. 

Ehemalige Privatsamlungen. 
11. Die Bibliothek des Hauses B'evilacqusi 
erwähnt Maffei istor. dipl. 315; sie enthielt 
eine Handschrift von Zeno's Leben* 

12—14. Fra Gioc an d o S. 46. — A g. M a f - 
fei s. Maffei Verona illustr. II, 272. — Von 
Seipio Maffei s. oben, S. 258 vgl. Istor. dip I. 
315. Montf. bibl.490. dass seine Bibliothek zeir- 
streuet sei, ist fälschlich behauptet worden. Mi l- 
iin 1797. V, 363. Nur 5 Papyrusfragmente, die 
er gesammelt hatte, hat er der Vatikana geschenlkt, 
„per provedere alla lor perpetua conservazione w * 
Istor. teol. 58. vgl. Moscardo. (N°.5.> 

15. Arciprete Gianfr. Muselli (S.250) be* 
sas eine Abschrift des s. g. Rhythmus Pipiniafaus 
aus der Coelestinerbibliothek in Rimini. Bi an- 
cöl. I. 162. Ob sie in die Dombibliothek ge-. 
kommen ist? Wichtige* waren wohl Jac opo 
Muselli J a Münzen und Alterthiimer: ♦ ' 

f Antiquität, reliquiae a March. Jac. Mustllio collect. 
1756. fol. — fNumtsmata antiq. a J. Muaelli o col- 
lect, et edit. 1750. III. fol. — t Nujnismata ;inü<r. 
a March. J. Musellio;recena adquiaua. 1760.. foJL . 

• » 

16. 17. Die Bibliothek Ottolini ist gegen 
1790 doreli Verkauf vereinzelt worden. — Vom 
Juristen Bartholom. Petardus erhielt Osius 
eine Handschrift der Cortusiorum historia. Mar. 
SS. XI J, 757. 

18. Von der Bibliothek Saibantt giebt es «ht 
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Weines seltenes Verzeichnis, das bis zu einem ve- 

nedischeji Dukaten verkauft werden sol : 

Indice | delli libri | che li ritrovano nella | raecoltä | 
Del Nobile Signor | Giulio Saibanti | Patrizio Ve- 
ronese. | In Verona MDCCXXX1V. | Netla 
Stamp. Hella Fenice a S. Maria Antica. | Con 
Licenza de' Superiori. (8° min. 221 S.) . 

Ich habe dies Buch in Gianf ilippi's Bi- 
bliothek gesehen. Es scheint aber nicht volstän- 
dig zu sein; denn nach Mai fei (Ver. ilLcoL 
2*11 — 43) hatte der Gründer dieser Samlung, 
G io. Saibante, über 1300 Handschriften be- 
se ssen. Es sol ihm aber mehr an der Menge, als 
an 1 Werthe derselben gelegen haben. Die Mehr- 
zalhl betraf Verona, und ist besonders Von M äf- 
fe i zur Geschichte der Veroneser Schriftsteller 
ben.uzt worden; bei Muratori werden Per- 
xeti poema de origine gentis Scaligerae, und 
Stellae annales Genuenses erwähnt»; (SS. IX, 
1193. XVII, 947.) Griechischer Handschrif- 
ten waren 80, und diese hat Maffei a. a. O. 
yerz<eichnet;; zwei derselben hatten juristisches 
Interesse. 1 f ) Während der Revolution ist auch 
diese Samlung vereinzelt worden. 

C. Inschriften. 

IDie Mehrzahl derselben ist durch Mafiei's 

Museinm Vcronese (1749 f.) bekant; doch hat 

- ■ 

ia)N°.i9: Photii nomocanon. (N°. 18: Pb otii 
: .biblioib.). «N°.2o. Blaataria .collect, cauonurn. 
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man\seitdeni noch eine bedeuten de Anzahl gefun- 
den^ deren Beschreibung jezo ein Geistlicher in 
Verona versprochen hat. Eine ältere noch immer 
wichtige Samlung ist die von Torello Saray- 
na (S, 247). Eine Grabschrift ist wiederholt von 
Spangenberg 46. Die meisten älteren Inr- 
schriften sind unter Mafiei's Leitung im mu: , 
<eo lapidar io aufgestellt worden ; es, ist aber 
jku. bedauern, dass man hier, wie in Rom, nur sei* 
Jen noch genau den Ort weis, an dem sie gefunden 
.waren, vgl. S, 212. Für das Mittelalter finden 
»ich an tlen Kirchen S. Zeno und S. S t e f a n o 
merkwürdige Inschriften, abgedrukt in Bian- 
c o 1 i n i ' s Kircheögcschichte. vgl. oben No. 5. 15, 
Die Streitschriften von Vallarsi und Pin de- 
jnonte über den Sarg des-h. Firmus und Rusti- 
cus s. Hase S.190. Ueber die vermeinte Grab- 
Schrift Pipin's bei S. Zeno habe ich nach Frank- 
furt berichtet. . , , . , ; ... . . 
* 

34. V*eGti±A> 
1823. Sept. 7. 
A* die Urkunden sind besonders in Ver- 
ci's codex diplotnatJEccelim naitgetheilt worden* 
das Archiv vonS. Pietro hat auch Biancolinj 
dei Vescovi e Governatori di Verona benuzt. 

B. 1. Komuna,lbibliothek. Der hochbe- 
jahrte f aber sehr gefällige {vgl. obtfn S.32) Bi- 
bliothekar Ab. Sa vi, wohnt alle Fontanelle. 
— Viele Handschriften sind gewis nicht vorhin- 

\ 

r 
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X 

den; aber Eine, über die benachbarten sieben 
deutschen Gemeinden, wird in dem neuesten Ba- 
che über dieselben (von Po 220, Vicenza 182Ö. 
8° p. 249 }, erwähnt; und die Chronica Godi 
Vicentini, welche Osius aus drei VizentineT 
Handschriften herausgegeben (Mar. SS. VIII, 67), 
wird auch wohl in dieser Samlung zu finden sein. ^ 

2 — 4. Handschriften der Domkirche bat 
TJ g h e 1 1 i benuzt ; und in der Dominikaner bi- 
Miothek hatte' Traversari 36 sich umgesehen. 
Derselbe erzählt p. 53.59., dass er .über den Nach- 
las eines Priors der Eremiten von S.Micbele in 
grofsen Streit geratheh, inzwischen aber die dahin 
gehörigen Bücher in einem venedischen Kamal*- 
doleserkloster deponiren lassen, vgl. S.230. 

5, 6. Monsig. Cornaro S.236. In Vicenza 
waren nur seine gedrukten Bücher, deren auch 
unglaublich viele sein .solten. — Cav. Ange- 
lo Giorgio hatte Muratori'n die Perreti 
Vicentini historia (SS. IX, 935) mitgetheilt; ob 
er Eigener war, ist nicht ganz deutlich gesagt 

C. Von den alten Inschriften sind wenig- 
stens zwei nach Verona gebracht worden« Mai- 
fei mus. Ver. p. 108. 116. 

35. Vighizzolo. 

Trar. 33: >$ • . . attendimus in pariete Eccletisa 
ipiius inaerta aaxa, antiquis inaculpta Uteri« 
Epigramm ata uetutta erant." 

■ ■1 



Digitized by Googl 



